
Kloster, Wallfahrt und Markt 1ın Oberbayern
Die Benediktinerinnenklöster un Märkte Altomünster, Kühbach Uun! Hohen-
wart SOWI1eEe der Wallfahrtsmarkt Inchenhofen 1mM Spätmittelalter un 1n der
Frühen Neuzeit. Ein Beitrag ZU Marktproblem 1mM Mittelalter.

Von Wiılhelm Liehhart
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Einleitung
In den Anfangsjahren der landständischen Bewegung 117 Herzogtum

Baiern 1300 HS andauernde Geldnot die oberbayerischen Herzöge
Rudol£ und Ludwig 1 Jahre 1307 zZu Verkauf ihrer Münzstätten iın
Regensburg un Ingolstadt die „herren, den prelaten, orafen, vreien,
dienstmannen, rittern, riıttermaezzigen INnNannen auf dem and vnd 1n den
teten, den burgern, den pavlaevten, den stieien uond maercgten”t, also
das N Land Oberbayern un seine Landstände. Zum ersten
wurden 1n diesem Zusammenhang neben dem del auch die Prälaten und
Bürger iın Städten un sogenannten Märkten als landständische ruppen
angesprochen. Bereits Jahrzehnte vorher machten 1im ersten und zweıten
Herzogsurbar VO  } O ] un (MB die Begriffe
„Markt“ oder „tforum“ auf besondere Siedlungsphänomene aufmerksam,
die ‚WaT zwischen DOorf Uun:! „Stadt: stehend mit letzterer aber bürger-
liche Bewohner gemeinsam hatten.

Der deutschsprachliche Ausdruck „Markt“ bezeichnet se1it dem 13. Jh
allererst ine wirtschaftliche Situation einem Ort mıiıt oder ohne

Rechtsqualität, auf dem Wirtschaftsaustausch und Umschlag 1n Form von

Jahr-, Wochen-, Kirchweih- un:! Spezialmärkten (Getreide- un jeh-
märkte u. a.) stattfand. So sieht beispielsweise ıne herzogliche Urkunde
VO: Juni 1348 für die Herren VO  5 Abensberg: yy *® vnd UuNNEN den-
selben lewten, die ietzund da onent oder fu(e)rbaz da sitzend werden,
ainen wochenmargt vnd geben allen den, diden selben marg su(e)chent,

sicher gelait “ Die gleiche Urkunde erlaubt den Abensbergern
ergänzend, daß 6S1e  z J: Abensperch einen marcht haben su(e)llen VN!
mu(e)gen VN! den vmbeuahen, aw(e)n vnd bewaren vnd vesten mıiıt
mav(e)ren VN! graben“. Diesmal steht „Markt® für einen aNnzZen Sied-
lungsraum, der mıit Mauern und Gräben befestigt werden durfte. Wirt-
schaftliche Elemente (Jahr- un Wochenmärkte) kombiniert mit den Krite-
j1en planmäßig angelegter Marktplatz oder Straßenmarkt, Marktsiedlung,
Bürgergemeinde, Siegelrecht freiwillige Gerichtsbarkeit, Gtadt- un Markt-
rechte, Ratsverfassung, Niedergerichtsbarkeit unterschiedlicher Qualität,
Burgfrieden un:! direkte oder indirekte Landstandschaft charakterisieren

Zitat bei Monumenta Wittelsbacensia 98 1861 146
ll QE VI) Zum politischen Hintergrund: Zur Geschichte der
Steuer in Bayern. BLG (1964) 570 Neuerdings: BOSL Die Ge-
schichte der Repräsentation in Bayern. 1974 13—44 Il Kepräsentation un!
Parlamentarismus 1ın Bayern VO bis ZU:
ITTMANN 11 405
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die altbayerischen Märkte, die WIT ZU besseren Verständnis als Markt-
flecken bezeichnen wollen. hre Zahl übertraf die der G+ädte 1n Altbayern
be; weitem: 1794 entsprachen GSt+ädten immerhin Marktflecken8?.

Im Rahmen der wittelsbachischen, landesherrlichen Territorialpolitik ceit
1180, welche die FElemente Grafschaft mıit Hochgericht, Vogtei, Grundherr-
SCHäaft; Landfriedensgesetzgebung Uun: Burgenpolitik mit Pflegamtsverfas-
Sung bestimmen, kam auch der Gründung un planmäßigen Anlage vVon

Städten nicht 1LLUT ıne wehr- un verwaltungspolitische, sondern VO

Anfang auch ıne wirtschaftliche und fiskalische Funktion A die der
Burgenverfassung nicht unbedingt eigen geEWESCH sind. Nahezu alle wit--
teisbachischen Stadtgründungen 1 Zeitraum VO liegen in
territorialen Grenzgebieten wWIie Landsberg, Aichach, Friedberg, Rain, In-
golstadt, Cham, Kitzbühel Die landesherrlichen Stadtgründungen
hören mıit wenigen Ausnahmen 1n Altbayern 1270 auf Bei den „Stadt-
gründungen“ des 14./15 Jhs handelt sich Ur och die Erhebung
VO alteren Märkten des Jhs., wWI1e Moosburg, Erding, Kufstein, Ratten-
berg, Riedenburg, Schärding, Pfaffenhofen, SGtadtamhof un Schrobenhau-
SE  3 zeigen. Daneben Fällt auf, daß die Masse der Gründungsmärkte ach
1255 auftritt, als die Stadtgründungen ausklingen‘*. hne Zweiftel hat der
Gründungsmarkt die Gtadt als Element der Territorialpolitik abgelöst. Die
Gründe dafür liegen vermutlich 1mM Ausklang der wittelsbachischen aum-
organıiısation in Gestalt der Pflegamtsverfassung 1n Oberbayern und Teilen
Niederbayerns un 1n der frühen Machtentfaltung der Gt+ädte München
Uun! Landshut. Die von Stadterhebungen und Marktgründungen gekenn-
zeichnete Periode seit der ersten Landesteilung VO  . 1255, die sich VO  z}
hochmittelalterlichen Märkten älterer Ordnung 1m Sinne VO  } E-
SINGER unterscheidet®, ist e1n Annex der Burgen-Pflegamtsverfassung
un eın fiskal- un wirtschaftspolitisches Kind der zahlreichen Landestei-
lungen. Einige Zahlen, die aus der Märkte- un Gtädtekarte 1m BAYERI-

GESCHICHTSATLAS wurden, mögen dies verdeutli-

Zahlen nach SCHREMMER Die Wirtschaft Bayerns. 1970 612
Zum Folgenden vergleiche demnächst meıinen Beitrag Dr spätmittelalter-
lichen, landesherrlichen Marktgründungspolitik iın Ober- un: Niederbayern“”“
1m ammelband des Markt-Stadt 5ymposions des Osterreichischen Arbeits-
kreises für Stadtgeschichtsforschung VO' 2.—15.Mai 1977 iın Schloß OSsenau
(Niederösterreich). ort Einzelbelege und nähere Hinweise.
Vgl cDer Markt als Frühform der deutschen Stadt In
Vor- un! Frühformen der europäischen Stadt 1 Mittelalter hgg VO  3 JAN-
UHN SCHLESINGER / SIEUER. 1973 262—293 !l Abhandlungen
Akademie Göttingen Phil.-Hist. Klasse Folge Nr 83) Daneben
(Hrsg.) Studien den Anfängen des europäischen Städtewesens. 1958

Vorträge Uun! Forschungen (Hrsg.) Das Marktproblem
1mM Mittelalter. Westfälische Forschungen (1962)
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chen: Von CIrca adeligen, kirchlichen un landesherrlichen Marktgrün-
dungen des Jhs gingen 64%/ Märkte) un 1mM ] VO

och 579/9 N Märkte) auf landesherrliche Initiative zurück. Erst 1
J verschob sich das Verhältnis zugunsten der patrimonialen nicht-

landesherrlichen Märkten, Was angesichts der Ende gehenden Landes-
teilungen nicht verwundert.

Wie die Bezeichnung „Markt“ sich bereits verrät, sollte die Grün-
dung, me1ist einer älteren Vor-Siedlung angelehnt, besonders wirt-
schaftlichen Zwecken, der wirtschaftlichen Durchdringung Uun! In-
tensivierung e1nNes Landgerichts zugunsten VO  5 Fiskaleinnahmen dienen,
deren Bedarf sich durch die Landesteilungen vervielfacht hatte Die Markt-
gründung erganzte die Gerichts- un! Verwaltungsorganisation Z7i1sSatz-
liche zentralörtliche Funktionen, Was 1n Verleihung VoO Jahr- un Wo-
chenmärkten, Bannrechten, Geleitschutz etic Y Ausdruck kommt. Die
Wirtschaftsordnung des alten Bayern, welche auf der Arbeitsteilung VO  u
Stadt/Markt un Land basierte, sicherte den Nahmärkten ihre Existenz.
och 1LUF die Gewährung eines besseren Rechtsstandes Bürgerrecht
gewährleistete auch die dauerhafte Peuplierung der Plansiedlungen. Der
Gtatus des Marktbürgers unterschied sich VO  5 dem eines Stadtbürgers
theoretisch überhaupt nicht. och kennen WIT ıne Reihe VO Di£tfferen-
zierungen innerhal der Rechtsqualität, die UTr angedeutet werden sollen:
Beispielsweise besaßen manche Märkte Münchner, Ingolstädter oder Lands-
huter Stadtrechte, während andere ber bloße Wirtschaftsprivilegien nicht
hinauskamen. Landesherrliche Märkte grundsätzlich landständisch

gefreite Marktsiedlungen, Was für yatrımoniale adelige und geist-
liche Märkte LLUT 1n Ausnahmefällen möglich WAaT. Neben landesherrlichen,
gefreiten Märkten üunterscheiden WIT auch gefreite un zgebannte,
mi1t einem ausgezeigten un:! genehmigten Burgfrieden ausgestattete Her-
zogsmärkte. Diese Bannmärkte standen auf derselben Rechtsebene wI1e die
Städte, während die blois gefreiten Landesmärkte un:! patrimonialen sich
mit einer minderen Rechtsausstattung zufrieden geben mußten, Was aber
keineswegs auch ine andere Funktionsminderung ZAEE Folge haben mußte.
Die Klärung der diffizilen Rechtszustände uUuNseTeTt Gtädte un Märkte 1im
Spätmittelalter zählt den großen Forschungsdesiderata der bayerischen
Landesgeschichte, sich die Frage ach dem Unterschied VO:  5 GStadt
und Markt anknüpft, deren Beantwortung 1mM J anders ausfällt als 1
14./15 ] An den Stadterhebungen 5lterer Märkte mußte sich, Wenn VOTI-
handen un:! überhaupt sinnvoll, e1in Unterschied herausarbeiten lassen. In
der Tat würde sich als überraschend erweisen, daß die Kriterien Mauer-
befestigung, volles Stadtrecht un die Funktion als Landgerichtssitz 111-

menhängen un ine Gtadt mıi1t anderen Faktoren usmachen.
Die ältere Stadtgeschichtsforschung 1n Bayern mit AURER,

ROTHENFELDERK, RIEDNER his hin RECKNAGEL,
KLEBEL ıbbal Rande LIEBERICH
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behandelte die Märkte 1mM Rahmen der Stadtgeschichte®. Der mißlungene
Versuch, Uun:! Markt ihrer funktionalen Gemeinsamkeiten
rechtsbegrifflich scheiden, ieß schon VOT dem Weltkrieg das Interesse
der Stadtgeschichte den vielen kleinen un kleinsten, offenen un be-
festigten Marktflecken schwinden. Lediglich die Heimat- un Regionalge-schichte und die historisch ausgerichtete Siedlungsgeographie eines
FEHN haben sich unter anderen Fragestellungen mit dem Phänomen Markt-
flecken bis heute auseinandergesetzt”. Neben der Typisierung der
baierisch-öÄösterreichischen Märkte als Minder- und Kümmerformen der
spätmittelalterlichen deutschen Stadt durch 5I1OOB (1956) un den
karthographischen Darstellungen des Städte- und Märktewesens durch

DIEPOLDER, HIERETH und (1969) zeigten die etzten 1K
gungen des OÖSTERREICHISCHEN BEI  ISE FÜR AB EGE:
SCHICHT.:  RSCHUNG un J daß die altbayerischen und
österreichischen Marktflecken den künftigen Forschungsaufgaben der
stadtgeschichtlich orjientierten Landesgeschichte gehören muüssen®.

MAURER Geschichte der Stadtverfassung 1n Deutschland. Bde 18369 bis
1871 LAHUSEN Zur Entstehung der Verfassung bairisch-Österreichischer
Städte. 1908 ROTHENFELDER Die Wittelsbacher als Stadtgründer. VH  Z

(1911) RIEDNER Die Rechtsbücher Ludwigs des Bayern. X° 58
Deutschrechtliche Beiträge RECKNAÄAGEL Die Städte Uun! Märkte

des bayerischen Donaugebietes. MittGeoGesMü (1927) 1—118
Stadt und Markt 1mM späateren Mittelalter. ERC: (1925) 65—82

Wie entstand die altbayerische Stadt? Das Bayernland (1935)481—512 Beiträge ZUr Entwicklung VO  - Stadt Uun! Markt ın Nieder-
bayern VO: 10.—15 Diss. Erlangen 1935 KLEBEL Die Städte un
Märkte des bayerischen Stammesgebietes ın der Siedlungsgeschichte. BLG
(1939) 37—93 LIEBERICH Übersicht über die Gerichtsprotokolle der
oberbayerischen Städte und Märkte. MA:  ® (1940) 1—40 Derselbe: Der Bür-
gerstand ın der baierischen Landschaft. MAO (1945) 633—665 Derselbe:
Einige Grundbegriffe des kurbayerischen Verfassungsrechtes. MAO (1940)Zusammenfassend: VOLKERT. Das spätmittelalterliche Städte-
n. HBG I1 516—528 mit Literatur und Quellen.
SEr neNnNnen waren die Zeitschriften OBERBA YERISCHES ARCHIV un VER-
HANDLUNGEN DES HISTORISCHEN VEREINS FÜR NIEDERBAYERN.

FEHN Städte Uun! Märkte. In RÜCKERT (Hrsg.) Oberbayern-Landund Leute 1960 110—135 Neuerdings beispielsweise AUERER Ent-
wicklung un! Funktionswandel der Märkte 1n Altbayern seıit 1800 1971
Il MBM 30)

(96) Minderstädte. Formen der Stadtentwicklung 1 Spätmittelalter.
SWG (1951) 1—28 DIEPOLDER HIERETH Städte un Märkte 1mM
Mittelalter. In Bayerischer Geschichtsatlas hrsg. VO  3 1969
Karte mıit Erläuterungen 81—833 Dann Die Stadt Landsberg
Lech 1n der Städtelandschaft des frühen bayerischen Territorialstaates. BLG

(1969) 70273 Weiterhin die Diskussionsbeiträge ZU Vortrag STOR-
MER Stadt un! Stadtherr 1m wittelsbachischen Altbayern des Jhs In
RAUSCH (Hrsg.) Stadt und Stadtherr 1mM 4 MOlr Anr 257—273 un! BT
Die Ergebnisse der Tagung 1977 sSind 1mM Druck.
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Im Rahmen des HISTORISCHEN VO  Z BAYERN mit seinen
Teilen Altbayern, Schwaben un:! Franken wird 1U  > erstmals versucht,
auch einen Überblick ber die zahlreichen bayerischen, also auch schwäbi-
schen un fränkischen Marktflecken gewinnen, ohne daß aber Detail-
studien Voraussetzungen, Entwicklung un Ausformung dieses südost-
deutschen Stadttyps SU1  b generI1s erganzen.

Auf die entscheidende, aber nicht alleinige zentralörtliche Ausgangslage
‚44  „Burg für die bayerische Gtadt- Uun! Marktlandschaft hat 1939 eTSst:-
mals schon E. KLEBEL hingewiesen. Vorliegende Untersuchung SEeTIZz sich
das Ziel, weitere zentralörtliche Situationen, die FAUGG Entstehung un! Ent-
wicklung VO  } landesherrlichen Märkten führten, ach ihren Strukturele-
menten hin analysieren un befragen.

Fine Reihe VO:  5 landsässigen Klöstern Altbayerns WI1e ber- und Nieder-
altaich, Tegernsee, Fürstenfeld, Ebersberg, Ettäl Rohr, Gotteszell, Ito-
munster, Kühbach, Hohenwart, Geisenteld un andere standen bis ZUr Gä-
kularisation VO  e 1803 mi1t Marktsiedlungen 1n e herrschaftlicher, wirt-
schaftlicher un:! geistlicher Beziehung. Eine geschlossene Gruppe VO: fünf
Märkten 1m nordwestlichen Oberbayern, 1 Kaum zwischen Lech, Ambper,
Glonn, Paar und Ilm nämlich Altomünster (Ldk. Dachau), Inchenhofen
Ldk. Aichach-Friedberg), Kühbach (Ldk. Aichach-Friedberg), Hohenwart
(Ldk Pfaffenhofen) un Geisenfeld (Ldk Pfaffenhofen) lehnte sich die
Benediktinerinnenklöster Altomünster, Kühbach, Hohenwart un Geisen-
feld bzw. die Wallfahrtssiedlung un Zisterzienserpropstei Inchenhofen

Die bisherige Forschung bezeichnete 6S1e als patrimoniale „Kloster-
märkte“ oder „Geistliche Märkte“ An den Beispielen Altomünster, Küh-
bach, Hohenwart un: Inchenhofen csollen einmal die zentralörtliche Grund-
struktur Kloster/Marktsiedlung, dann die sozialgeschichtlichen Vorausset-
ZUNgEeEN un der herrschaftliche Rahmen bürgerlicher Einungen, weiterhin
die Sozial-, Wirtschafts- und Rechtsentwicklung un schließlich die jahr-
hundertelangen Streitigkeiten zwischen Kloster Uun: Markt VO  5 den spät-
mittelalterlichen nfängen bis ZU Vorabend des Dreißigjährigen Krieges

Sprache kommen. Wie sich erwelsen wird, handelte sich landes-
herrliche Gründungen auf Vogteigrund un nicht patrimoniale Gr  un-  e
dungen, weshalb die Ergebnisse bis einem bestimmten rad
mıit gewlssen Vorbehalten für die zahlreichen ober- Uun:! niederbayerischen
Maärkte als typisch bezeichnen sind.

Daneben ergab sich eiın weiterer Aspekt: Drei der behandelnden
Märkte entstanden 1mM Anschluß Benediktinerinnenklöster, die neben
Neuburg d. un! Geisenfeld den dynastischen Frauenklostergründungen
des Jhs gehörten?. Diese Klöster haben iNnmen mit anderen Klöstern
des Ordens wI1e St Nikolaus (Augsburg), Holzen Ldk Augsburg), Unter-

Allgemein: Die Klostergründung 1n Bayern Uun! ihre Quellen
vornehmlich 1 Hochmittelalter. Diss. phil Weimar 1931
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Liezheim (Ldk. Dillingen), Klosterwald (Ldk. Unterallgäu) un Bergen (LdkSchrobenhausen-Neuburg), die überwiegend der iOözese Augsburg la-
gCNn, wen1g oder geringe wissenschaftliche Beachtung gefunden!®, Sie stehen
bis heute unverdientermaßen 1ın der BAVARIA 1m Schat-
ten der Männerklöster. An dieser Stelle soll deshalb erstmals neben der
Inneren Verfassung Uun: sozialen Struktur der Konvente weniger das geist-liche un geistige Leben, Was anhand der spärlichen Quellen auch nicht
möglich wäre, sondern vielmehr die Herrschaftsgeschichte der Frauenklöster
ın allen Formen der Grund-, Gerichts- und Leibherrschaft mmen mit
der Wirtschafts- Uun! Besitzgeschichte als Ergänzung AT HISTORISCHEN

VO  Z BAYERN dargestellt werden.
Vorliegende Arbeit, die ın wesentlichen Teilen 1976 VO  -} der Ludwig-Maximilians-Universität München als Magisterhausarbeit dNgCNOMMECNwurde, hätte ohne die Unterstützung meıiner Lehrer, Frau Prof Dr

(München) un Pro£f. Dr. P (Augsburg) iın dieser Form
nicht entstehen können. Ihnen bin ich großem ank verpflichtet. Für
viele Ratschläge, fördernde Hinweise un Unterstützung danke ich auch
Prof Dr AM.  YER (München), Prof. Dr BR  LER
(Augsburg), Dr. W. STORM (München), NKE (Mün-
chen), Dr ULLER (München), Archivdirektor Dr
(Neuburg d.,. D;); Herrn AGNER (Kühbach) und für die Aufnahme
11n die traditionsreiche Zeitschrift des Benediktinerordens P. AEGIDIUS
KOLB OSB

10) Mafgebend bis heute SIEICHELE Das Bistum Augsburg. Bd.2 f£
1864 soweıt 1m Bereich der iözese Augsburg. Zur Geschichte der Bene-
diktinerinnen HEIMBUCHER Die Orden un Kongregationen der katho-
ischen Kirche 1933 304 St Geschichte der Benediktinerin-
Tien St ÖOttilien 1951 SCHMITZ Histoire de l’ordre de Saint Beno:it. Ma:
redsous 8—1 Hier 3—353 Derselbe: Geschichte des Benedik-
tinerordens. Bde Einsiedeln 1947
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Literatur un Quellen
Benediktinerinnenkloster un Markt Altomünster stehen 1n der histori-

schen Forschung 1m Schatten des Birgittenordens, der 1496 die Benediktine-
rinnen ablöste Uun:! als einziger Konvent 1mM deutschsprachigen aum Refor-
mation un Säkularisation überstand.

MICHAEL ENING un FERDINAND SCH  ER faßten 1703
1m Gefolge VO  } (1561—1634) und UND
(1514—1588) 1n ihrer Beschreibung des Kurfürsten- Uun: Herzogtums ber-
un: Niederbayern das Wissen der eit über Kloster und Markt zusammen11.
Fünfzig Jahre spater erschien 1ın Augsburg Adus der Feder des Birgittenpriors

CHECKH (Prior 1724—1755) iıne Geschichte der Streitigkeiten
zwischen Kloster un Markt Altomünster. Wortgetreue Edition unter
derem auch des Stiftungsbriefes Herzog Georgs des Reichen VO 1496 und
die Methode des Urkundenbeweises zeichnen se1n historiographisches Werk
aus!?. Mit der 1100-Jahrfeier VO  5 1830 setzte iıne Reihe VO  - Kloster-
geschichten ein, aus denen die Arbeiten VO  3 AURUS GANDERSHOFER,

BINDER, DURSCHERL, TORE NYBERG un die
AT  z 1973 herausragen!?. Lediglich BINDER

und DURSCHERL berührten 11 die Geschichte der Benediktinerinnen
un die des bürgerlichen Marktes. DIEPOLDER und HIERETH haben
1mM Rahmen des Historischen Atlas VO  5 Bayern Grundbesitzlisten des Klo-
Sters VO: und Jahrhundert un LEUE Gedanken ZUT frühmittelalter-

IV Historico-Topographica Descriptio, das ist Beschreibung deß Churfürsten-
un Herzogthums Ober- un Nidern ayrn. Rentamt München. TU
CH  TE lieferte für ine Reihe oberbayerischer Märkte wertvolle
Hinweise, die ın ihrer Bedeutung neuerdings erkannt worden sind DIE-
POLDER Das olk ın Kurbayern ZUr eit des Kurfürsten Max Emanuekel. In
Kurfürst Max Emanuel Bayern un! Europa 1700 hrsg. GLASER
1976 3837

12) „oynopsis Saecularis, der Kurtze Erleuterung der Mißversta(e)ndnuß ZWI1-
schen dem Closter Maria Altomu(e)nster un dem Marckt allda, gemeıner
Wissenschaft, Nutz un Friden.“ Seine Gewährsleute sind HUND,
RADER, die Bollandisten, ER II die Chroniken VO  z Weingarten un!
Scheyern SOWI1e Altomünsterer Traditionen un Legenden. Der Abdruck des
Stiftungsbriefes Vonmn 1496 ist YBERG iın seiner Quellenedition entgangen
(vgl. Anmerkung 13)

13) Vgl SCHMID Die Jubel-Oktave 1n Altomünster der kurze Beschrejbung
der 1100jährigen Jubelfeier der dortigen Pfarrkirche VO 10.—18 July 1830
Landshut Kurze Geschichte des Klosters Maria-Altomünster.
Stahl Sulzbacher Kalender (1885) 42—48 GANDERSHOFER Kurz-
gefaßte Geschichte des Birgitten-Klosters Altomünster Mit Rückblick auf
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lichen Geschichte des Klosters geliefert14, Klösterliche Grundherrschaft,
Landesherr un Bürgerschaft stellen für den Untersuchungszeitraum bis
1632 Quellen 1n unterschiedlicher Quantität Uun! Qualität VAEO Verfügung.
Im Vordergrund stehen 1M Bayerischen Hauptstaatsarchiv 480 Klosterurkun-
den, die 1n den Monumenta Boica un VO  } Graf als Regestenediert worden sind!5, un die Klosterliteralien ceit 1260 Neben den Kloster-
literalien Altomünster 1_1 die ebenfalls herausgab!®, WUuT-
den spätere, einschlägige Sal-, rund-, Gt+ift- Uun! Lehenbücher des Klosters

die Geschichte des dortigen Marktfleckens. 1830 BINDER Geschichte der
bayerischen Birgitten-Klöster 111 HOR (1896) 243 DURSCHERL
Festschrift ZU zwölfhundertjährigen Sankt Ito Jubiläum. 1930 SCHROÖOT-
J1ER Das Kloster Altomünster. Altheimatland (1930/31) Nr Uun!
ARHIG Die oberbayerischen Stifte IL 1935 28—36 YBERG Birgitti-
nische Klostergründungen des Mittelalters. Lund/Leiden 1965 Derselbe: Do-
kumente un Untersuchungen vAr inneren Geschichte der drei Birgittenklöster
Bayerns 0—1 Bde 1972/1974 QE XXVI/1+I1I1 zıtiert als
BERG un YBERG ID RAD (Hrsg.) Festschrift Altomünster 1973
1973 Ausstellungskatalog Altomünster Ein bayerisches Kloster aus Uuro-
päischer Sicht Stadtmuseum üUunchen 1973 Ein umfassendes Quellen- un
Literaturverzeichnis ür den Birgittenorden bei Die kleine-
fren Orden 1n Bayern und ihre Klöster bis MO Säkularisation. 1974 32—34

14) DIEPOLDER Das Landgericht Aichach. Diss. Ms München 1950 25—31
und 134 Der gedruckte eil Il HAB Altbayern enthält die Güterkon-
skription des Jhs un iıne kleine Geschichte des arktes. Ebenda

HIERETH Die Landgerichte Friedberg und Mering. 1952 HAB
Schwaben 1) Vgl 1 Anschluß daran meıine Vorarbeiten: Der Markt 1Ito-
munster 1mM Mittelalter. Amperland (1976) 137—139 und 155—158 Dann:
Wie entstand der altbayerische Markt? In Altbayern 1ın Schwaben Fried-
berg 1976

15) Hier: München 1768 Zur Kritik der Bände 1—10 AMMER-
Sammlung, Edition un Kritik der (1763—1768). (1955)

1—44 UND Urkunden des Klosters Altomünster aus der eit des
Ordens VO: heiligen Benedikt. (1859) 3—52 (Zitiert ND Nr.
Derselbe: Urkunden des Klosters Altomünster aus der eit des Birgitten-
ordensT ] 165—375727 (Zitiert UND 111 Nr.)

16) Altomünster enthält das äalteste lateinische Urbar des Klosters VO'  -
1260, sieben lateinische Urkundenabschriften Vo  } 1253 1281 un! 1282, drei

lateinische Traditionsnotizen VO  5 1147, 1184 uUun: ine undatierte, dann
grundherrliche Satzung aus der eit E3bÖ; ein Vogteigüterverzeichnis
un schließlich mehrere urbarielle Nachträge aus dem Zu den Tradi-
tionen: Die Traditionen bayerischer Klöster. BLG (1928)
226 Druck des Urbars bei Salbücher des Klosters Altomün-
ster aus der eit des Ordens VO heiligen Benedikt. (1860) 194—230
(Zitiert UN ]1) BayHSTAM Altomünster fol j Dann:
Altomünster fol 1—12 Deutsche Übersetzung des lateinischen Urbars Aaus
dem fol 12r—14r ADas sint die recht des goczhaws Altenmun-
ster  L Druck 1 J 369—372 UND I1 225—2726
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herangezogen!?, Die wittelsbachische Landesherrschaft un ihre Behörden
erganzen die grundherrlichen Quellen!8, Der wichtige Sammelband
Aichach enthält die Marktrechtsabschriften aus allen Jahrhunderten!?.
Da das Archiv des Marktes April 1632 völlig verbrannte, setzen die
bürgerlichen Quellen erst 1M Lautfe des Jahrhunderts ein“%. E-
RICH stellte die Briefs- un Verhörsprotokolle zusammen1.

Im Vordergrund der monographischen Untersuchung stehen 1ın erster
Linie die Entwicklung des Klosters, seine spätmittelalterliche Herrschafts-
geschichte, Funktion un Rolle des Vogtei- un Landesherrn bei der Markt-
entstehung, die einzelnen Marktwerdungsphasen Uun! schließlich die Aus-
einandersetzungen zwischen Kloster un Markt von

17) fol 1—56 „Sal-, Stüfft-, Lud-, Lechenbuech“. fol 1—301
Lehenbuch. £ol 1—236 Salbuch des Gotteshauses und Klosters.

fol „Aanct Althonis Forst“ £ol 13727 Beschreibung des Kloster-
besitzes iın und Altomünster. fol 1—93 „Das ist das alhiesige
Neue Grundt Buec ammelband enthält Streitigkeiten zwischen
Kloster un Markt VO  e 8—-1 un Abschriften der Marktrechtsurkun-
den un ihre Bestätigungen. fol 1—2"7/ „Register ber die auff-
brief, dem alhiesigen Closter Altomünster umb die dahin au dem alhiesi-
SCH Markht erkauffte, Jechenaigen Behausungen und ander Grundstük 5
ben worden. 1NNnO 1359 bis 17607

18) Vgl die ammelbände BayHSTAM Aichach 2! un Daneben uch
die Bände der sogenannten Neuburger Copial-Bücher Nr. 4l 8I Z 30, 3 J
un! Staatsverwaltung 1073/2. Kurbayern Außeres Archiv 3930

19) Inhalt: r E Hofkammer München T LZ16 8—1 Hofrat
München bzw. AÄußeres Archiv Nr 1— 0—1 Abschriften der Markt-
rechtsurkunden bis 1581 aus dem Hofrat? Kurbayern Zentral (Hofrat, Ge-
heimer KRat und Statuskommission) 1641 Abschrift aller Marktrechtsurkun-
den bis 1641 1659 Maı1 Bestätigung Ferdinand Marias. 1681 Novem-
ber Bestätigung Max Emanuels. 1728 Jun: Bestätigung arl Al
brechts VI Vgl Signatur Markt Altomünster Nochmals Abschriften
aller Marktrechtsurkunden bis 1641 Die Marktrechtsurkunden VO  5 1375 Uun!
1391 edierte LORI Geschichte des Lechrains Il 1764

20) MITTERWIESER erstellte 1929 ein Repertorium 1 StAO Ratsprotokolle
Drittel Marktkammerrechnungsverifikationen 1780 Markt-

kammerrechnungen 1624—43, 1635—51 Un 51 Rechnungen der
Frühmesse 1644—80, 1718—32, 1Tund 1820 Rechnungen der Aller-
seelenbruderschaft 1637—69, 1—17| 1711—44, 1—1 Apostel
Verwaltungsrechnungen 1638—62, 6—1 1721—38, 071 un!
18521 Gemeindesteuer Grundbuch VO:  - 18320 Vormundschaftsbuch 1641
bis 1681 Rechnung über Spenden des Marktes 4—1' Bemerkungen

den Ratsprotokollen, Rechnungen, Bürgerbeschrieben, Verhältnis / Klo-
ster eic 1740—55, 4—1 beim Rentmeisterumritt 1756

21) Übersicht über die Gerichtsprotokolle der oberbayerischen GStädte und Märkte.
MAO (1940)
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Das Kloster Altomünster

Anfänge IM un dynastische Neugründung der Welfen 1000

Vermutlich Otloh Von G+t Emmeran (1010—1070)** fertigte 1060 1M
Auftrag des Jungen Benediktinerinnenkonvents Altomünster die Vita Sancti
Altonis?? die Lebensbeschreibung des Urtspatrons Seiner Vita, die hagio-
graphische Elemente mıiıt einem Gründungsbericht des Jahrhunderts und
einer ungeNnauen Schilderung der Neugründung 1mM späten Jahrhundert
verbindet?4, wurde bisher LLUT eın geringer historischer Wert beigemessen®5,
In der Jat bekannte doch selbst 1n sSeiInem Heiligenleben, daß Diebe
die überlieferten Schriften geraubt hätten?®. Vor allem versuchte
1924 1ın seinem bis heute unübertroffenen un quellenreichen Aufsatz, die
Historizität VO  } Otlohs Bericht erhärten??. Die spatere Forschung ist ihm
7A35 großen Teil gefolgt?8.

22) Aus der zahlreichen Literatur über den Regensburger Mönch DÜMMLER
ber den Mönch Otloh VO  } Gt Emmeram. Berlin (1895) Nr. 171

Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters I1I1
1923 3—1 Artikel Otloh In STAMMELER / LAN-

Die deutsche Literatur des Mittelalters H* 1943 Sp. 65838—670
C:  KER Otloh VO:  5 St Emmeram. StMOSB (1964) 3:-—240

23) ita Sancti Altonis auctore Othlono. MGH V/2 543—846 Ediert nach ClIm
ıIn Weihenstephan 1mM verfaf(t.

24) Vgl Die Klostergründung 1n Bayern un! ihre Quellen vornehm-
lich 1m Hochmaittelalter. Weimar 1931 149 177

25) 101 bezeichnet die Schrift als völlig wertlos. Das Leben des
Heiligen se1 „aus herkömmlichen Phrasen zusammengestoppelt und ohl e1In-
fach erfunden. Als einzige positive Angabe findet sich, dafß König Pippin dem
Alto ein Stück Wald geschenckt habe Und auf Lokaltradition beruht wohl
der Besuch VO:  } Bonitfaz und dessen Verbot, dafß keine Frau aus der neben
der Kirche entspringenden Quelle Wasser schöpfen dürfe Erfunden scheint
annn uch alles weitere über Altos Leben senin‘.  w Ahnlich 663

26) MG  46 AL 844 „Iuae referuntur itteris tradita, proh dolor!
urtive ablata.”

27 Der hl. 1to und seine Klosterstiftung Altomünster. In Wissenschaftliche

1924 209—244
Festschrift ZU: 1200jährigen Jubiläum des heiligen Korbinian hrsg. V,

28) BAUERREISS Kirchengeschichte Bayerns 98—99 Dieser spricht
VO  3 einem angelsächsischen Doppelkloster un! bekräftigt die Kirchenweihe
durch Bonifatius. Das nahe Pipinsried mi1t einer Gt Dionysiuskirche bestätigt
den inweis Otlohs. Vgl FASTLINGER Die wirtschaftliche Bedeutung
der bayer. Klöster 1n der eit der Agilolfinger. 1903 167 Für 1ne 1TO0-
schottische Gründung sprach S1C| BÜHLER Forschungen über Benediktiner-
Doppelklöster 1 heutigen Bayern. BKG (1930) 250 aus. Kritisch:

Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich. 1965 348—349 un! 264—2365
Neuerdings: Der heilige Alto In Ausstellungskatalog
Altomünster 1721
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hne Zweifel enthält Otlohs Bericht einen historischen Kern. Ein Eremit
1to schottischer Herkunft, der wahrscheinlich mit „Altoni reclausi“ 1n einer
Freisinger Traditionsnotiz VO CIrca 760 identisch ist“% erhielt durch König
Pippin 1—7  7 der ceit 748 Vormund Tassilos I1T war®®. Königswald
*+radiert. Eine herrschaftliche Jagd als Anlaß der Stiftung w1e 1n Metten, Inn  T
chen, Polling, Thierhaupten, Wessobrunn, Ebersberg un Berchtesgaden
liegt nahe31

och heute ziehen sich VO Lechrain zwischen Friedberg un Mering 1im
Westen große, zusammenhängende Wälder ach Osten, die darauf hinwei-
S  CA; daß ler das Tertiäre Hügelland ausgedehnte Forste Irug

Das Erlau-Holz, der Landmannsdorfer Forst, der Högelwald, der Merin-
Q Forst, der Adelzhauser Wald Uun! der Gt 1to Forst, L11UT die bedeu-
tendsten nennen.

Forsthoheit un Rodungsrecht standen Anfang der Altomünsterer Klo-
sterherrschaft. Die Schenkung fügt 61|  ch 1n den Rahmen der Ffränkischen Poli-
tik 1mM westbayerischen, herzogsfreien Raum, der VO  3 der ach Westen Orlen-
1erter Huosiersippe beherrscht wurde®?.

Dem historischen Kern stehen ıne Reihe VO ungeklärten Fragen
gegenüber: Einmal die auffällige Nichterwähnung e1INes Altomünsterer
Klosters 1n den Freisinger Traditionsnotizen®®, die Weihe der Kirche durch

29) BITTERAÄAUF Die Traditionen des Hochstifts Freising 1905 Nr.
Br 4) Vgl 233—238

30) Zum historischen Hintergrund: Herzog un del 117 agilulfingi-
schen Bayern. BLG 25 (1962) 283—311 RIEZLER Geschichte Baierns AT

REINDEL Bayern un! das Frankenreich VO  s} 725—748 HBG (1971)
123—133 Uun! 152—163 Vgl auch KLINGSPORN Beobachtungen ZUr: Frage
der bayerisch-fränk. Beziehungen 1mM Diss. Freiburg 1965 Kritisch dazu

ınB (1970) 1014—15
31) BOSL Forsthoheit als Grundlage der Landeshoheit 1n Bayern. In Gymna-

S1UM un Wissenschaft. Festschrift des Maximilians-Gymnasiums. München
1949 459

32) Mönchtum 364—365 230—233 Zu den Huosiern: STOR-
Adelsgruppen 1mM früh- un hochmittelalterlichen Bayern. 1977 Stu-

dien ZUTT bayer. Verfassungs- Uun! Sozialgeschichte IV) Im Raum Altomünster
21iNng der Einfluß der Huosi Ende Der nördlichste belegte Wirkungsort
scheint Tandern (Ldk Dachau) bei Altomünster geWeESECN sSe1in. BITTER-
AUF Geringe Schenkungen mit onNnsens der bayer. Herzöge 1mM

deuten ebenfalls daraufhin., daß die Franken 1mM nordwestlichen Ober-
bayern ine ctarke Herrschaftsposition besessen haben Dagegen Ge1 auf die
angebliche erste Gründung VO  3 Kloster Thierhaupten durch Tassilo IE8£ hin-
gewlesen: EBLER Thierhaupten. Donauwörth 8—1 HEM-

Die Benediktinerklöster in Bayern. 1970 308—313 Germania
Benedictina II)

33) In den Freisinger Traditionsnotizen des S — 10 Jhs tauchen Orte auf, die
ANur wenige Kilometer VOoO  5 Altomünster entfernt liegen un! später ZUr Grund-
herrschaft des Klosters zählen. So Oberzeitlbach (Gem Markt Altomünster)
bei BITTERAÄAUF Nr. 4 B 304, 350 229
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Bonifatius?4, dann die angebliche Existenz eines Doppelklosters un schließ-
ich die geographische Lage des Klosters®5S. Mit großer Wahrscheinlich-
eit annn 1900728  D VO  5 einem Urkloster nicht sprechen. Es ist vielmehr
1ine Eremitenzelle denken, die als Grundausstattung e1n Stück könig-
lichen annwaldes erhalten hatte Daneben scheinen die Huosier den frän-
kischen Eremiten gefördert haben Allerdings erklärt dies nicht die Zwel-
hundertjährige Lücke hbis 1NSs spate Jahrhundert. Wer War der Rechts-
nachfolger des hl Alto36? Weshalb erhielt sich 1ne Ortstradition bis 1NsSs

Jahrhundert? Hat doch eın Kloster das Erbe des Heiligen bewahrt, wel-
ches 1n den Stürmen der Ungarnzeit un den Säkularisationen Herzog Ar-
nulfs des Bösen zugrunde sing?

Otloh berichtet, daß ach dem Tod des Heiligen eın schwäbischer Graf,
e1n Welfe, das Kloster 1n Unkenntnis der Rechtslage als seinen Erbteil
1n Besitz g habeß?7, E: K un ]. FLECKENSTEIN?® ha-
ben sich mit diesem Beleg, dem sich einmal die Schilderung der Wieder-
errichtung des Klosters durch Welf I1 («kod 7 dann die Besiedelung
mit Mönchen VO  a} Ammergau“*® un schließlich der Austausch mıt den Non-
LL des welf£fischen Hausklosters Altdorf-Weingarten anschließen, umfassend
auseinandergesetzt“1, FLECKENSTEIN erganzte bzw korrigierte mıit

34) 221—2)2523 WEITTLAUFF 19—20 Bisher wurde nicht beachtet, dafß
Otloh 1n seiner Bonifatiusbiographie keinen diesbezüglichen inweis liefert.

35) HIERETH Friedberg 1—— vermutet, daß die Rodungstätigkeit des Heiligen 1M
Friedberger KRaum begonnen habe

36) Ein Freisinger issale des Jhs belegt das Weiterleben des Eremiten 1n
der Liturgie. 215 Zur Altoverehrung allgemein: BOCK Die
geistliche Landschaft Altomünster. In Ausstellungskatalog Altomünster
43—44 LECHNER Alto In Lexikon der christlichen Ikonographie
(1973) op 103—104 inweis auf drei Wunder des Heiligen iın
der ita des Jhs ist falsch. Die Legendenbildung setzte TSst 1mM Spätmittel-alter 1n. In diesem Zusammenhang ce1 auf die zahlreichen Zell-Orte der
Umgebung Altomünsters, WI1e Hohenzell, Wessiszell, Arnzell, Harreszell und
Scharnzell hingewiesen, deren Verbindungen mit Atomünster 1 Früh- un
Hochmittelalter nicht mehr nachzuvollziehen sind.

37) MG  Ar V/2 844 „prepotens quidam Alemannia, arens videlicet eX1-
mM1uUs illius comitis, qu1 vulgo quoddam est sortitus, quod Latine —_
primitur Catulus.“

38) Die süddeutschen Welfen als Klostergründer. Vorgeschichte un Anfänge der
Abtei Weingarten. Stuttgart 1934

39) Über die Herkunft der Welfen Uun: ihre Anfänge ın Süddeutschland. In
IELLENBACH (Hrsg.) Studien un Vorarbeiten ZUr Geschichte des roß-
fränkischen und Frühdeutschen Adels 1957 (= Forschungen ZUTF Oberrh. Lan-
desgeschichte IV)

40) BAUERREISS Kappel bei Unterammergau, eın Vorläufer Altomünsters.
StMOSB (1930) 325—3728

41) Hauptquelle: Historia Welforum Weingartensis. Druck MGH @ el 454 bis
461 Edition der 508, Altomünsterer Handschrift Urc OÖONIG Schwä-
bische Chroniken der Stauferzeit 1938
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besitzgeschichtlichen und genealogischen Methoden die Ergebnisse
KÖNIGS och ist das letzte Wort och nicht gesprochen. Es gilt als sicher,
daß die zunächst 198088 1m Ammergau“** „sitzenden“ alteren Welfen ber 1ne
genealogische Verbindung den Huosiern des nördlichen Augstgaues** im

Jahrhundert das Kloster Altomünster gründeten oder neuerrichteten.
Und dies bevor 6S1e 1m frühen Jahrhundert den Reichsgutkomplex
Mering durch Heirat erwarben44. Könnte nicht gerade der frühe Erwerb des
Altomünsterer Raumes das Interesse einem weiteren Ausbau geweckt
haben? Verbindungen den benachbarten Grafen VO  } Hohenwart45 un
den Ebersbergern*® sind bewiesen. Vermutlich überführte der Welfe Hein-
rich miıt dem Goldenen Wagen Ammergauer Benediktiner 970 nach
Altomünster47. Drei hbte mit Namen Rudolf, Eberhard48 Uun! Heinrich hat
Otloh überliefert. Ein vierter „Hiltpold, abbas de Altone“ erhielt sich 1M
Tegernseer Necrolog*?, BAUERREISS schloß daraus die Zugehörigkeit
des Benediktinerklosters ZU: (‚Orzer Reformkreis. Welche Rolle spielte
Welf I1.? Der Hinweis auf die Gorzer Reform macht vielleicht deutlich, WAaTl-

für Otloh, einen Gt Emmeramer Reformmönch®®, gerade Welf I1 erwäh-
schien. Vermutlich gab dieser dem Kloster Altomünster die Fre  y

eit GOrzer Prägung zurück. Gerade deshalb oilt Welf Il als eigentlicher
Fundator des Klosters. Den dynastischen Eigenklostercharakter legte 1to-

42) FLECKENSTEIN 81—83 Vgl uch FRIED / HIERETIH Landgericht
Landsberg un Pfleggericht Rauhenlechsberg. 1971 Il HAB Altbayern 22/23)

43) FL  IN Karte
44)
45) Stammbaum bei ON FLECKENSTEIN Letzterer verlegt Hohen-

wart irrtümlich nach Weilheim. Es handelt sich ber Hohenwart 177 Land-
kreis Pfaffenhofen. Vgl Kapitel Hohenwart.

46) FLECKENSTEIN Allerdings sind die benachbarten Grafen VO  ' Hörz-
hausen-Kühbach nicht unbedingt mit den Ebersbergern identisch. Siehe Kapi-
tel Kühbach.

47) MG  ÜB A @ E} 459 Absatz „Deinde comperta Il Eticho, Gründer VO:  . Am-
mergau) morte, Heinricus considerans locum ubi cella ncepta fuerat 1NCoOom-
modum et difficilem claustrablibus ad villam UE dicitur Altenmunster, ubi
Sanctius Alto confessor requiescit, supradictos monachos CUu: omnibus SU1Ss
transvexit, et abbatiam ibi scatis religiosam et divitem perfecit. Postea et in
Altorfensi villa abbatiam C sanctimonialibus, 1n loco ubinunc parrochialis
ecclesia est, construxit.“ ON Chronik FLECKENSTEIN 85
NIG nımmt ine Verlegung nach Altenmünster bei Rottenbuch a Was FLEK-
KENSTEIN ablehnt. Dazu BAUERREISS I1 Otloh bezeichnet Welf I1
als Gründer Altomünsters. Zusammenfassend© Das Gtift Rottenbuch
1ın der Kirchenreform des MO Jhs 1953 Beiträge ZUr altbayer. Kir-
chengeschichte 19)

48) Belegt ın MG  4B Necrologia 1881 141
49) MGH Nec I11 140 BAUERREISS {1 Anm. Er scheint ber nicht der

letzte Abt gewWwesen se1in, da Heinrich ZUr Abfassungszeit der ita Altonis
noch lebte Heinricus abbas eti1am monaster11 alterius, CUu1l et adhuc Suga-
cıiter preest, presenti vıta potitur  L MG  An XXI 844

50) BAUERREISS {1
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munster 1ın der Folgezeit allerdings nicht ab Die venerabilis Ita°* Mutter
Welf£s Hx und die (;attin Welfs F Irmindia oder Imiza®? haben das Kloster
gefördert. Gerade letztere STatteie das Kloster mıiıt Gütern auUls un bewirkte
1056 den Austausch der Altomünsterer Mönche mi1t den Weingartener Non-
nenS Unter Leitung der Nonne Gerlinth Ogen die Benediktinerinnen ach
Altomünster, weil der Ort für die Nonnen angeblich gyeeigneter erschien®?.
Die Begründung Otlohs Arbe  n den Klosterwechsel 1st nicht mehr als 1ne lite-
rarische Umschreibung eines sicherlich politischen Vorgangs. Der kinderlose,
letzte männliche Welfe, Welf IIL verstarb 1055 Vor seinem Tod
das Hauskloster Weingarten-Altdorf mit umfangreichem Besitz aus®>. Irmen-
trud, seine Mutter, verhinderte die Schenkung un rief ihren Enkel Welf
aus Italien, der das welfische FErbe antrat un die JjJungere Linie begründete.
Fraglich erscheint die Ansicht KÖNIGS, dafß INn  > die unbequemen
sprich gleich betrogenen Altdorfer Nonnen ach der nicht vollzogenen
Dotation ach Altomünster abschob56 Sicherlich hing der Wechsel>7 mıiıt dem
Erscheinen der jungeren Welfen INnNmen Beim Aussterben der Grafen
VO Hörzhausen un der ebersbergischen Hauptlinie 1047 gyingen die
Welten zudem 1n Bayern anscheinend leer aus>8. Das unmittelbar die
Grafschaft der Hörzhausener angrenzende Männerkloster Altomünster
verlor vielleicht damit seine zugedachte Rolle als ausbaufähiges Herrschafts-
zentrum. War doch die Neugründung des Klosters mit umfangreichen Ro-
dungen begleitet SCWESECN., Fin Kranz VO  - Ried-Orten des Jahrhun-
derts umgibt noch heute den Klosterort5?. Welf widmete seıin politisches
Interesse Beginn sSeINer Herrschaft VOT allem dem Hausbesitz 1n Schwa-
en, verbot doch die Heirat mıiıt der Tochter des bayerischen Herzogs Otto

51) MG  “ + 6& 4! 844 Ita VO'  5 Öhningen verheiratet mit Rudolf£ ı88 ON
Klostergründer und Stammbaum Aus den Jahren nach 1534 liegt ine
Lagebeschreibung des Grabes der Welfin VOTI, wonach „in der Brüder hor
stet Sant Petters Altar au ff halben Grab“. So ClIm 2937 fol 30T., Das rab ist
verschollen.

52) MG  M XXI 845 Irmindia, Imiza der Irmentrud Von Luxemburg brachte
Welf I1 die „villa regalis Moringen“” Mering) mit 1n die Ehe ON
Klostergründer FLECKENSTEIN

53) ON
54) MG  » XC 845 „gula et munachis 1lle locus, et iste aptior sse videbatur

sanctimonialibus”“.
ON Anm.53)

56) ON 18—19.
579 Otloh erwähnt das Jahr 1057 für den Austausch. Die Altomünsterer Haus-

tradition al 1047 So 1 fol 14V. Diesem Datum übrigens nach einer
Rasur eingefügt folgte die ältere Literatur bis ARTIG kritiklos.
BAUERREISS 11 äßt die Mönche Trst 1070 nach Weingarten ziehen.

58) STORMER Adelsgruppen BTA Die Haupterben die Grafen VO  -}

Scheyern. Richlinde, Schwester Welfs In War mit dem etzten Ebersberger
Adalbero Il verheiratet. ON

59) Halmsried, Sengenried, Pipinsried, Hohenried, Plixenried un Tödtenried —>
wWwıe Schauerschorn Uun! Unterschrötenlohe.
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VO Nordheim 1nNne Expansion ın Altbayern®. Geit 1070 finden WIT ih;
jedoch als erZ0g 1n Bayern. Das Frauenkloster Altomünster, welches ach
der Regel des hl Benedikt lebte, diente 1UT och als Grablege der Wellfin-
Ne  > Ida un Irmengard un der Versorgung VO  3 Töchtern AauUuS dem VeOeI-

wandten Hochadel.

Die Benediktinerinnen unfer welfisch-staufischer Vogtei (1056—1269)®!
Die ausgesprochen schlechte Quellenlage, die für 200 Jahre die Kloster-

geschichte 11 völlige Dunkel taucht, erlaubt lediglich allgemeine Feststellun-
SeIt Das Kloster blieb bis etwa 1180 unter welfischer Hauptvogtel, zuletzt
unter Welf NA}: Dies belegt 1ne Traditionsnotiz VO  ; 1147 1n der „Vdel-
schalcus quidam de Wihse“ seinen illegitimen Schn Rudiger dem Kloster
Gt Maria un Gt 1to mıit einer ube übergab, allerdings unter der Bedin-
guNg, daß Rudinger damit belehnt werde. ach dessen Tod collte die ube

das Kloster fallen. Interessant der Hinweis: „Que traditio facta est —

nuente Domino Welfone presentibus 115 testibus ‘1162. Schon VOT dem Tod
Welfs VI 1mM Jahre E1L9%,; vermutlich 1179° oder früher, verspurt 11147 1mM
Kloster Altomünster einen st+arken andechsischen FEinfluß. Die Andechser
besaßen ceit OFT welfische Besitztümer Merching, die sich 1mM Süden des
Meringer Komplexes anschlossen un ach Osten bis 1NSs Glonntal reichten®4.
och bis 1504 7zinsten Ciüter 1n Pfaffenhofen un Zeitlbach bei Altomünster
ZU landgerichtischen Unteramt Merching Un nicht ZU: Landgericht
Aichach. Zwischen 11.76 un 1180 regierte in Altomünster die Abhtissin
Euphemia VO  } Andechs, 1ine Tochter des Grafen Berthold I1 VO  } Andechs
un Nichte Kaiser Friedrichs Barbarossa®. Bekannt wurde besonders

60) REINDL Das welfische Jahrhundert. HBG I AA OES Die Haus-
macht der Welfen 1n SGiüddeutschland. Diss. Ms Tübingen 1960

61) Zur Vogtei des Jhs IRSCH Die Klosterimmunität ce1it dem nvesti-
turstreit. 1913 WOH  ER Hoch- un Niedergerichtsbarkeit 1in der
mittelalterlichen Gerichtsverfassung Bayerns 1929

62) UNDIT I Nr. 226 Herzog Welf un
sSein Sohn. Diss. Tübingen SIR E Regest Nr. bemerkt zurecht,
daß die genannten Ministerialien VO:  - Weichs Ldk Dachau) sonst nirgends
1mM Zusammenhang mıit den Welfen belegt sind. Die Weichser bevogteten das
Kloster bis 1NSs

63) Welf VI setzte Kaiser Friedrich als seinen Erben ein. Ein eil der Güter
wurde schon 8—1 verkauft, hne dafß sicher wäre, daß die Klostervogtei
Altomünster mit dabei Wa  $

64) HIERETH Friedberg Diese Besitzungen 107 VO  3 Kaiser Hein-
ich den Weltfen abgesprochen worden. DIEPOLDER Diss. 1 60—77

65) Vgl Andechser Studien. (1937) und (1941) BINDER
259 Heimatkundlich: LEINFELDER Die hl Euphemia. (1959)
13—14 V. EFELE Geschichte der Grafen VO  5 Andechs. T7
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ihre Schwester, die hl Mechthild®ee Das Kloster Altomünster könnte
dieser eit auch VO  } der Hirsauer Reform berührt worden se1ln, da die

Andechser den reformfreudigsten Dynasten Bayerns zählten®?. Die Stau-
fer erbten spatestens 1191 den welfischen Lechrain. Der staufische Probst
VO  z} Mering verwaltete die Vogteien ber die welfischen Klöster Rottenbuch
Uun! Steingaden®, 1ne Beziehung Z Kloster Altomünster äß+t sich MNUur
ber die welfisch-staufischen Ministerialen VO  3 Hegnenberg fassen, die bis
In die zweiıte Hälfte des Jahrhunderts als Vögte des Klosters fungierten®?.
1Ne Analyse des ersten Urbars VO  ; CIrca 1260 zeigte folgerichtig Besitz-
zentren und Streubesitz des Klosters Altomünster 1n den welfisch-staufischen
Gebieten Mering”©, Ettring (Mittelschwaben)”! un zwischen Maisach
un Amper’®, Der Hauptsitz ist den Klostersitz Altomünster selbst und
1m Bereich des spateren Landgerichts Aichach sıtmiert. In Orten zınsten

1260 cCurlae, feoda, curtilia, huobae, predia, Tafernen un
Mühlen ach Altomünster?3. Das Klosterdorf Altomünster bestand dUus

66) AYE  ED Mechtild VO  } Dießen. 1936
67) BAUERREISS III
68)
69) HIERETH Friedberg AF Das staufische Reichsdienstmannenge-schlecht VO  ; Hegnenberg. Amperland (1968) 32—33 Ver-

such der Feststellung des Herrschaftsbereichs der Hegnenberger. Amperland
(1975) 61—63 UNDTIT I Nr. VO'  } „Testes: Aduocatus dominus
Engelscalcus de Haegenberc Die Hegnenberger und ihre
Beziehungen den Wittelsbachern. Amperland (1976) 141—143 Uun: 162
bis 163 hat die Beziehungen der Hegnenberger Altomünster
nicht beachtet. Engelschalk ließ sich bis 1256 belegen.

70) Vgl Karte des welfisch-staufischen Besitzes ıIn ORN Historischer Atlas
VO  . Bayerisch-Schwaben. 1955. 185—19 HIERETIH Friedberg 1 Anm.
1{1 209—7211 Rohrbach (1 Curla, feodum, huobae), Zageldorf Haberhof
mit Mühle (4 huobae, Mühle), Rinnental (1 cCurla, feoda, huobae,
Mühle), Griesbach (1 feodum, huobae mMiNus quartalis, Mühle), Hart-
hausen (1 feodum), Gaggers (2 huobae), Bachern (1 feodum, curtile), FEis-
mannsberg (1 feodum), Hörmannsberg (3 Acker), Meringerzell Uun! Reifers-
brunn (2 curtilia, huobae), Reichertsried (1 huoba), ied (1 feodum) und
Mering (2 huobae). Jle Güter lagen 1n den späateren Landgerichten Mering
und Friedberg, heute Ldk Aichach-Friedberg.

71) UND I1 A i Liegt bei Schwabegg (1 CUNa; 1 huoba, curtilia un
Zehnten) Uun! wurde 1379 mit den Herzögen Otto, Stephan MX; Fried-
rich und Johann EB getauscht. UND Nr. und

72 UND I1 2171 Herrschaftsgeschichte der altbayer. Landgerichte
Dachau und Kranzberg. 1962 Il Studien ZUT bayer. Verfassungs- un: Sozial-
gyeschichte 110—111, 117 Hausen (T feodum), Hirschthürl (1 huoba) un
Wink]l (1 curia) gehörten ZU Landgericht Landsberg; Hattenhofen (1 feo-
dum), Loitershofen (1 eodum) Uun! Peretshofen (1 curla, huoba, Mühle)
ZU Landgericht Dachau, Amt Esting. FRIED/HIERETH Landsberg T4E5:; 1418;
DA un 191 Hausen eventuell 173 der 193

73) UND I1 209 Vgl DIEPOLDER DISS 26—27
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curlae, feoda, curtilia und Taterne. Erstmals 1253 annn ine uTr-
kundliche Beziehung den wittelsbachischen Herzögen nachgewiesen WEeTl-
den?4 Das Kloster genoß 1n Sachen Güterstreitigkeiten 1n Aurach (Leukental
bei Kitzbühel), 1260 Schafböcke, Wein, Käse und Geldzinsen
bezog”>, den privilegierten Gerichtsstand VOT dem Herzog‘®, och dürfte
das Kloster damals noch nicht der wittelsbachischen Hauptvogtei unterstan-
den haben Dies geschah mıiıt den Ereignissen VO: 1263 bis 1268 Mit dem
Staufererbe fiel auch die Klostervogtei die bayerischen Herzöge, die das
Klosterland ın ihr Landgericht Aichach einbauten??. rst aus dem frühen

Jahrhundert sind Vogteiabgaben den Vogtherren belegt?8,
Die Herrschaft der Benediktinerinnen ım 14./15

Im folgenden bleibt die innere Struktur des Klosters als adeliger Damen-
konvent auf Pfründebasis, die 1mMm aufe des Mittelalters verschiedenen SOZ1A=
len un wirtschaftlichen AÄnderungen ausgesetzt Wär, unberücksichtigt. Die
sOziale Zusammensetzung un den Pfründecharakter zeigen für Altomünster
ZzZwel Urkunden des Jahrhunderts??®. Bis Auflösung VOoO  w} 1488 WAar das
Kloster VO: bayerischen del besetzt. Über das geistige Leben gibt 1LLUT och
der bescheidene Handschriftenbestand 1n der Staatsbibliothek München Aus-
kunft80. Am Anfang der Altomünsterer Klosterherrschaft standen der 1Ito-
forst, ine Stiftung KOönNig Pippins, un die damit verbundenen Hoheits- und
Rodungsrechte®l, Erst die zweite Rodungsphase unter den Welftfen 1m 10./41
Jahrhundert un die Schenkungen der Welfinnen Ida un Irtmentrud 1m

74) fol OT, Nr. 4l D: 9—13
78) ND I1 212—213 und 219 Die Güter 1m Gericht Kitzbühel und bei Meran

sollen auf die Welfin Ida zurückgehen. BINDER 257
76) Die Beziehungen der Herzöge VO  -} Bayern und Pfalzgrafenbei Rhein ZUr Kirche (1180—1294) 1968 2336 MB  Z
77) DIEPOLDER Druck D vmn HIERETIH Friedberg
78) 526 un! D/ D
79) Vgl Altomünster UNDTI Nr. un 1 > 340—342 VO  - 1378

Dazu: Die Konventualpfründe 1m mittelalterlichen Kloster Oster-
reichs. Archiv für Kirchenrecht (1962) 104—142

80) Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken ın der
Karolingerzeit. eil Die bayerischen Diözesen. 16771768 Clm 2944,

un Das Alter besagt nicht, daß 1 Frühmittelalter 1n
Altomünster ein Kloster bestanden haben mufß Vgl Catalogus Codicum
Latinorum Bibliothekae Regiae Monacensis. Tomi Pars IL 1594 50—55 (Be-
stand des Birgittenklosters PETZET Die Pergamenthandschriften
der Staatsbibliothek in München. 1920 62—63

81) Noch SCHECKH schrieb in seiner Synopsis 46 £ „Pipinus schenkt dem
Heiligen Alto Einsidleren einen grossen Theil dieses fu(e)nsteren, dicken und
wilden Forst fu(e)r frey, ledig un eigen, welcher darinn eın irch un (C18=
ster erbauet un: etlichen Weltlichen ein1igen Grund ausgetheilet, welche
ın recognıtionem Omi1n11 directi ja(e)hrliche Gtifft gereichet.“
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Jahrhundert schuten die Voraussetzungen für die spätmittelalterliche Grund-
herrschaft®?, wıe s1e uns ZU ersten Mal 1mM Jahrhundert begegnet. Die

Altomünster un überlietfern ıne Sammlung VO  } Rechtssätzen d u55

dem Jahrhundert. „Das S1nt die recht des goczhaws Altenmünster“®,
die einmal die Rechte gegenüber den Grundholden, den Klosteramtsleuten,
den Marktbürgern un schließlich den Vogt betreffend feststellen: Ordnun-
geCcn sind ler mıit Rechten vermengt. Uns interessieren die Beziehungen ZWI1-
schen Grundherrschaft/Grundholdenschaft allgemein und Grundherrschaft/
Markt 1m speziellen. Obwohl die erste Yatzung der Herrschaftsordnung ach
der frühen bürgerlichen Einungsphase Mitte Jahrhunderts entstand, coll
1ler vorausgegriffen werden, da die grundherrlichen Rechte 1n der Siedlung
Altomünster ohl schon VOT der „‚Ssetzung, also bereits 1m Jahrhundert
gegolten haben

Die Klosteranlage gilt als organisatorischer Mittelpunkt un: rechtliches
Bezugszentrum der Herrschaft. BRUNNER hat zuletzt die Stellung des
Herrschaftssitzes als Sonderfriedensbezirk bzw. Freiung herausgearbeitet®?.
50 spricht auch die Altomünsterer Herrschaftsordnung davon, „daz
goczhaws die ehr VN! die freyvmb hat, daz chain richter och chain sein
amptmann 1n 1Nsern kloster nichcz chaffen soll haben weder wen1g och
vil“85 Die Freiung des Grundherrnsitzes beinhalte auch das Asylrecht
„VOoN eines toetslagz wegen”®, In engster Beziehung ZU) Grundherrn sSte-
hen Zzwel Personengruppen, die Amtsleute als Exekutivorgane der Herrschaft

82) Vgl allgemein ZUur Grundherrschaft: BRUNNER Land un Herrschaft.
Darmstadt 1973 DOBERL Die Grundherrschaft 1n Bayern VO 10.—-13
In Forschungen ZUTT Geschichte Bayerns 1904 DOPSCH Die Grund-
herrschaft 1 Mittelalter. In Festschrift HA 1941 87 — 10 KLEBEL
Bauern und aa ın Osterreich un Bayern. In MAYER (Hrsg.) Adel
un Bauern 1mM deutschen Staat des Mittelalters. 1943 213—25171
Die bayerische Grundherrschaft. 1949 Probleme der spät-
mittelalterlichen Klostergrundherrschaft 1n Bayern. BLG 1.—94

Herrschaftsgeschichte. ABEL Geschichte der deutschen Landwirt-
schaft.
KLI1 fol 131—13V twa 1350 niedergeschrieben. Druck UND 11 22583)
bis 226 1 J 372 die etzten fünf Absätze. fol 121217r vermutlich

1381 verfaßt, ist ZU: eil ıne Überarbeitung VO:  3 Druck UND
I1 225—2726 1 7 369—372 Deutsche Weistümer VI 1869 183
bis 184 Von einem eistum 1mM strengen Sinne kann nicht gesprochen wWelI-

den Zur Deftfinition: KÖOLLNIG Probleme der Weistumsforschung. 1957
1n AN (Hrsg.) Deutsches Bauerntum 1mMm Mittelalter. 1976 394 bis

423 Il Wege der Forschung 416) SIAHLEDER: Weistümer un verwandte
Quellen 1n Franken, Bayern und Osterreich. BLG (1969) 525—605 un!
850—8385

84) BRUNNER Land 254
85) Zitat I1 225 Absatz 1 J 372
86) d.
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un die Dienstleute, die für den Haushalt des Klosters Dienste leisteten. Die
Amtsleute Uun! Dienstleute des Klosters, die Herrschaftsordnung nennt beide
Gruppen „amptlawt”, sind als Gesamtgruppe VO  } der Soteuer, VO  a} der
Vogteisteuer befreit®?: So der Weinpropst®®, der Klostertafernwirt®?®, der
Kellner®®, der Zinsmeister®*, der Bräuer, der Koch, der Bäcker, der Ziegler,
der Weber un eın Drescher. Besitzen die genannten Personen Erb un
Eigen*“ 1 Markt, mussen 6S1e ZUT Herbststeuer mitsteuern. 1i1ne besondere
tellung nehmen die Amts£förster ein, die für den großen Altoforst zustan-
dig zeichnen®®. Eine bedeutende herrschaftliche Funktion der Dorfmeier
scheint 1mMm Jahrhundert nicht mehr vorhanden gEWESCH sSe1nN. Die
grundherrliche AÄmterorganisation, schon 1mM Jahrhundert ausgepragt,
hatte s1e ihrer Aufgaben enthoben. Ihr Weiterbestehen als Inhaber der oTÖß-
ten Wirtschaftshöfe, VOT allem 1n FEinöden und Weilerorten zeigt ine Ur-
kunde VO 1380 ebruar Cunrad der Weichser VO  } Weichs schenkte dem
Oster sSe1in Lehen 1n Altomünster J: rechtem eigen“. Als Siegelzeugen
fungierten „Ornold der maır  44 VO  5 Rupertskirchen (Einöde) un „Hainz
mair“ VO  . Halmsried (Weiler)®*, An der opitze der grundherrlichen Amitsi
leute TF ein Propst hervor, der Vorsitzende des herrschaftlichen Baudings
Die Abtissin gewährte ihrem Propst eın Propstlehen®°. Dieser 161 VO  . Fall
Fall mıit dem Klosterrichter identisch BCWEDSECN, der LEL ach Willen des Kon-
vents Un mıiıt KNat der Bürgerschaft VO: Vogt eingesetzt werden durfte. Der

87) fol 137 1 J 370
88) SCHMELLER Bayerisches Wörterbuch Aalen der Aus-

yabe 2—1 Sp 467 Weinprobst, ein Aufseher über den Weinbau.
fol 1 AA Der Taferner darf dreierlei Arten VO:  5 Getränken ausschenken.89)

Dem Vogt reicht VO  3 einem Schwein das Schulterstück nach bester Quali-
tat un! einen Brotlaib.. Dem Wirt steht uch das Pfändungsrecht So uch

269 1m Bayerischen Landrecht VO  } 1346, hrsg. VO  } Frh
Sammlung historischer Schriften un! Urkunden 1834

90) SCHMELLER Sp. 1235: Beamter, der die herrschaftlichen Gefälle einhebt
und verrechnet.
Neben dem Klosterrichter der bedeutendste Herrschaftsfunktionär. Nach91)
fol i A zınst dem Konvent jährlich Schillinge un Denare. Er stellt
ihm eın Pferd un einen Zinser, mıit dem die Abgaben einsammelt.

92) Zur Bedeutung des „Eigen”, VOo  s dem noch die ede sein soll, besonders:
KLEBEL Ftreies Ligen un Beutellehen 1ın Ober- un! Niederbayern. BLG 14
(1938) 45—48 Neuerdings Das freie Eigen 1969

93) fol AA un 13V. 1 „ 269 un 3771
Zum Maierhof besonders SANDBERGER Studien Chiemgauer Maier-94)
höfen. In Das bayerische Inn-Oberland 31 (1961) OCHHOLZER
Grundherrschaftliche Fronhöfe un Ämterverfassung 1 niederbayerischen
Kaum. BLG (1968) 49—833
UND I1 226 ABbS-T Nimmt der Probst das Lehen nicht selbst iın An-95)
spruch, dann muß ihm der Lehensinhaber auf die Dauer wel Betten Ver-
fügung stellen.
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Richter mußlte eın Altomünsterer „hawsgenos oder des gotzhaws frawen
hab“ cein®® un ieß sich erst 1m spaten Jahrhundert nachweisen, als dem
Kloster 1381 die Gerichtsbarkeit Erb und Aigen verliehen worden WAarTrT.
Außerhalb des engsten grundherrlichen Bezirks Altomünster 1mM
Landgericht Mering ca der landesherrliche Richter dem Bauding VOT. 1405
April bekannte Peter Poppler, Richter Mering, daß ” 5455 1n offem
gericht 1n dem pawtating Möringen .l/97. Das Bauding erscheint ler als
Zubehör der Landgerichtsschranne, da sich Erb un Eigen handelt,
also Fälle, die ach dem Landrecht VO  } 1346 dem Landgericht zustanden.
Die Grundholdenschaft kam mehrmals 1m Jahr mit der Grundherrschaft 1n
Kontakt. Die ohl wichtigste Kontaktstelle War das Bauding, das Hofgericht
des Grundherrn Vorsitz des Propstes®$, Grundsätzlich bestand Be-
suchspflicht. Versäumnisse ahndete 111a mit Pfennigen. Vor dem Bau-
dingtag 1im Herbst mußfßte der Grundholde seine Gülten abgeliefert haben®?®.
Kam dieser Pflicht nicht nach, fiel ıne Buße VO  3 Pfennigen Das
Bauding führte die Auf- un Abstiftung des Bauern durch Fs galt die Regel,
daß die Schöffen die Tädinger und Zeugen des Baudings, Eigen oder
Lehen des Klosters innehaben sollten, also Grundholden des Klosters sSe1in
hatten1%9, Das Bauding händigte ohl auch die Leihebriefe ausS, die entweder
auf Freistift, Leib- oder Erbrecht lauteten. Die seıit dem spaten ahrhun-
dert zahlreich vorhandenen Leihebriefe erfassen HUr einen Bruchteil der
Grundholdenschaft. Die zahlreichen Leib- un Erbrechtsbriefe dürfen nicht

gedeutet werden, daß bereits 1mM Jahrhundert überwiegend Leib- un
Erbrecht als beherrschende Baurechtstypen galten w1es ber-
zeugend nach, wı1e zögernd die geistlichen Herrschaften angesichts der Agrar-
krise des Jahrhunderts bessere Leihekonditionen gewährten11, Grund-
sätzlich dominierte 1 Altomünsterer Grundherrschaftsbereich das Freistift,
das der Propst jährlich auf dem Bauding bestätigte un wofür nicht jedes
Mal Lehensbriefe aushändigte. Dafür gab 65 Leiheregister. Sie sind Aaus dem
14./15 Jahrhundert nicht erhalten geblieben1®2, Sie liegen jedoch für das
Jahrhundert vor1%. Nur besondere Konditionen, wIı1e Leib- und Erbrecht

96) fol 13Vv. ND 11 226 Abs
97) A Nr. Vgl UND Nr.
98) So Deutsche Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. 1952
99) Kır 2 fol 137. UND I1 225 Abs 10, 370 Dann: fol 137 UND

I1 225 Abs 1 J 370 „iItem der sein gult nicht VOTLr dem pawtendingen
geıit, der geit als vil

100) fol 137 UND I1 226 Abs 1 J 3771
101) BLG (1956) 1—94
102) Aus dieser eit lieben mit einer deutschen Übersetzung des ateini-

schen Urbars VO:  . 1260, mit demselben Inhalt, un! aus dem
frühen erhalten.

103) Zum Beispiel der Es sind 1m Sinne der Diplomatik keine
Auslaufregister.
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ZWaNgCIl ZUr: Ausstellung VO  3 Leihebriefen1%4, Dies erklärt ihre relative
Häufigkeit 1mMm Urkundenbestand des Klosters Altomünster. Es handelt sich
lediglich wWEeilll 111d:  - ll die opitze eines Eisberges. Einige Bei-
spiele: 1354 Dezember verlieh Abhbtissin Anna ihr Gütlein 1n Kiemerts-
hofen Jy: paurecht die weil VN! 61 (= Zneun Personen) lebent Der
Entfremdungsgefahr bei einer en Zahl VO: Personen Leibern wirkte
VE 1ıne Urkunde VO  } 1397 August nEin Grundholde versicherte
der Ahtissin Elisabeth den Rückfall des „hofs, den chaufft hat, der
Aermhoffen gelegen, wWenn die drei leib, CI seine wirtin Anne un: se1in Sl

Chunrat VO  5 todez abgangen“ ceijen 106 Um 1ine besondere Kondition
handelte sich 1417 September als Abtissin Katharina VO  -} Eisolzried
ach Landes-Rechten der Grafschaft Tirol einen Hof Marling (bei eran)
J” ewigen erbrecht Uun! zinslechen“ verlieh107 ine Reihe VO  w Urkunden
führen ‚ererbt drittail der hofstat”“, „erbtail dem OUt:  ME „viertail 1NS
zehenden Mörigerzell, den ererbt“ USW. besonders Jahrhundert
an1%s. ine ber die bloße Grundgerichtsbarkeit hinausgehende zivile Ge-
richtsbarkeit konnte das Kloster 1Ur mit dem Privileg Stephans I11 VOIL

1381 April erwerben. Letztgenannte Freiheit verlieh den Nonnen die
Gnade, „daz 61 alle deu recht, die 5 handeln habend au irem hauss
Altenmunster umb erb und umb aıgen, handeln un tun Uu$' und sullen
un richten un:! urteilen ach des Puchs 5Sag, ach dem STIeLt un merg
recht tund: Iso das 61 dieselben erprecht besizen un haben sullen ouch
die un wandl, dy da gevallen, sullend S un En richter vodern un

1n allen andern stucken csullen S y un: 17 nachkommen dy voTrge-
nannt recht tun un halten ach der Puchs Sag Unter Erb un Eigen
verstand iInan 1mM Jahrhundert die zivilrechtliche Hochgerichtsbarkeit 1n
der Zuständigkeit des Landgerichts, die Streitigkeiten Grund un oden,
ererbbaren, „freien“ Grundbesitz oder Lehenssachen umfaflßte110 Die Praxis
zeigt, daß das Kloster dieses Recht auf die Dauer durchzusetzen VelI-

mochte. Ansonsten bestätigten die Landesherrn L1LUT die alten grundherr-
lichen Rechte, VOT allem dann, We s1e 1n Gefahr So ist ine weitere

104) Nach bayerischem Landrecht VO  - 1346 mußfste jedes Leihverhältnis, das drei
Jahre überstieg, VO: Empfänger beurkundet werden. Vgl 154 bei FREY-
BERG

105) UND Nr.
106) d,. Nr.
107) Nr.
108) Nr. 5 J und 45,
109) Altomünster Zitiert nach 10; 344—345 Regest: UNDII Nr

Vgl RIEDNER Rechtsbücher 287—285
110) Wir folgen SCHLOSSER Spätmittelalterlicher Zivilprozeß nach baye-

rischen Quellen. 1: {f.. und
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Urkunde Stephans I11 VO' April 1379 verstehen, die sich den
Markt richtete und das grundherrliche Vorkaufsrecht bekräftigte „Wer der
1ST Altenmunster dem Margt und ausserhalb desselbs Margts, das
SCY, ichtes ligen hab seıin Hauser, Hofstet Wismat Aecker daz VO  3

der Abtessin Lehen SCY oder zinshafft dahin daz HUr furbas
gen den andern anderhal nindert verchimber, verchauf och VerTSseSse
chain WCI1S, 11a1n biet dan die abgenannt Abtessin un das Convent
an 111 Verzichtete die Abtissin auf ihr OTKAUTS- bzw FEinstandsrecht
konnte der Verkäufer MIt Willen un Gunst der Herrschaft verfahren1!!?
Handelte jemand dagegen, fiel das verkaufte Gut ohne jede Ansprache
das Kloster zurück Welche grundherrlichen Rechte besaß das Kloster der
Siedlung Altomünster? Grundsätzlich valt allez daz un poden
trift daz dem marg gelegen ist daz 1st lechen VvVon aptasın 113 Diese
Bestimmung schloß freien Grundbesitz Markt ohne vorherigen Verkauf
durch den Konvent vollkomme aus Das Kloster 1ST der alleinige Grundherr
ar Äus der zentralen Bestimmung folgern die Rechtssätze „lItem WerTr

eın ZUININEeI dem INdS wil der co| INne1ln frawen darvmb biten‘“114 Die
Grundherrschaft knüpfte den Bau Behausung auf ihrem Grund un
Boden die grundherrliche Genehmigung Der JUNSECIEC Teil der Herrschafts-
ordnung verlangte 1iNne Angabe über Art un Lage des Baus Weiter-
hin „AItem col niemand chain ZimMIMMer dU.:  N dem geben oder verkauffen

111er frawen un VN! willen “ 115 Hier handelt sich das grund-
herrliche Vorkaufsrecht das 1379 erneut eingeschärft worden War Ein Aus-
fluß grundherrlicher Gewalt Gewerbeangelegenheiten ist dem Absatz
SPuren, der Sagt, „daz 61 Il Bürger) chain ehaft och chain ampt nicht sul-
len SCCZEN, denn mıit frawen gun vnd willen“116 usammenfassend
können WIT feststellen, daß die weitgehenden grundherrlichen Rechte des
Klosters der Siedlung Markt Altomünster, die Entwicklung bürger-

144) Altomünster Zitat 1 I 343—344 LOÖORI Lechrain 78—79
112) Das heißt ohl verkaufen, tauschen, vererben un verpfänden. Beispiele

HUNDT I Nr 2‘ Y ÖL U,

113 Zitat UND I1 226 Abs 372 50 uch VO  5 1594 fol pA
„Erstlich ist WISSEINL, daß alles; Was Grund Vn Poden bei dem Markht
Altomünster vnnd desselben gantzen Gezirkh Wisnen, Akhern, Hofsteten,
eusern VN! immern betrift eIMO0S der uhralten Saalbüechen solichen
Freihaiten VOoO  3 disem Closter Altomünster Lechena

114) Zitat 11 225 Abs der dem folgte fol 13V bringt das
Recht erweıtert „AItem wWer dem margk ZYINIMNEITN wil der ol VI1S darvmb
pıtten Vn VI15 yMNeIN, Was ZYINMEIN well der hin 377

115) /Zitat UN I1 226 Abs Im fol 1L3V heißt „lItem sol NıemMaAanNt
dhain ZYMMMET aW dem margk chauffen der geben S vnd
willen Wer das vberfertt den sullen WITLT: der nachkommen straffen

1 J Z
116) Zitat UN 11 226 Abs 3771
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lichen Gemeinschaft auf jeden Fall stark beschränkten. ber die darüber e1nN-
setzenden Streitigkeiten 1mMm Jahrhundert wird och handeln sSe1iIn.

Grundherrschaft umta{ßite nicht Ur die Herrschaft ber Grund un Boden,
„sondern auch Herrschaft ber die auf diesem sitzenden Leute, die Hinter-
SassceN, 61 daß 61e Eigenleute sind, oder auch persönliche Freie, die wirt-
schaftlich unfrei sind, da 61e 1NS Uun:! Dienst den Grundeigentümer
verpflichtet erscheinen “ 117 Der Leibherrschaft scheinen 11 Jahrhundert
die Grundholden des Altomünsterer Klosterlandes och überwiegend unter-
worfen gEWESCH ein118. Eine yrundherrliche Bestimmung bringt dies
deutlich Ausdruck: JJ° die dez goczhaws sint AYSETI, G1 Siczen in dem
marg ( oder du.  N dem m. die sint dem goczhaws 1rr fell schuldig
Recht plastisch führte die Herrschaftsordnung VOT Augen, wWEeIn das el
die Person des Eigenmannes zusteht. Heiratsbeschränkungen zählten 1M
Jahrhundert den hauptsächlichsten Mitteln, dem Problem der Landflucht

begegnen**?, Die Herrschaftsordnung sagte dazu: „AItem werTr auUus der g-
walt heiratt, den pezzert me1in frawen genaden vnd der celb geit dem Z71NS=-
maister eın schilling pDusS , Die Grundherrschaft raumte dem Frevler die
Möglichkeit ein, die Schuld mit einem Schilling Pfennig büßen Das KD
cter schloß ZUTr Absicherung auch Teilungsverträge mit anderen Herrschaften
ab. wıe 1300 miıt dem Kloster Benediktbeuern!??2., Die Kinder au>s solchen
Ehen teilten die Herrschatten untereinander auf Abgesehen VO  ; Grund- un
Leibherrschaft vermochte das Kloster Altomünster keine weiteren Herr-
schaftsrechte wıe ältere und Jjungere Hofmarksrechte oder e1n Orf-
gericht 1n seiner and vereinen un damit der Bürgergemeinde 11-
überzutreten. ine flüchtige Analyse der Herrschaftsordnung des Jahr-
hunderts gab keine Auskunft ber die Betroffenen selbst, l.  —  hre Dienste
(Scharwerk) un ihre Abgaben (Stift; Gilt, Laudemien, Leibgeld, Kirchen-
zehnten etc.) Die tatsächliche Praxis vermitteln Urkunden un Urbare. Das
Verhältnis AT Markt wurde UusSs der Sicht der Grundherrschaft Urz g-
treift, nicht den Auseinandersetzungen des Jahrhunderts OTauUS-

zugreifen.

117) OPSCH Grundherrschaft
118) Allgemein: LIEBERICH Die Leibeigenschaft 1mM Herzogtum Baiern.

MA:  ® (1948) 741—761 SANDBERGER Entwicklungsstufen der Leib-
eigenschaft in Altbayern seit dem BLG 25 (1965) 71—92 Eine -
fassende Untersuchung ZUI Leibeigenschaft in Bayern steht noch aus

z  19) Zitat 11 226 Abs 1 J 372
120) Zum anzen Problem: Die frühe Landflucht des Jhs ist

nach SANDBERGER 72 1n der Auflösung der Villikationsverfassung be-
dingt geWESEN. Vgl uch MÜLLER Entwicklung un! Spätformen der
Leibeigenschaft Beispiel der Heiratsbeschränkungen. 1974

121) fol A 10, 370
122) A 153 726
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Von den Benediktinerinnen ZU Birgittendoppelorden (1488—1600)
Das Jahrhundert, eın Wendepunkt 1mM monastischen Leben Bayerns**$

zeigt das Benediktinerinnenkloster Altomünster auf dem Höhepunkt einer
wirtschaftlichen Krise, die schließlich nicht überstand. Schlechte Wirt-
schaftsführung, das Recht der adeligen Nonnen auf Privatbesitz un Verfü-
gungsgewalt ber das Klostervermögen, Wäas Ja allen Ordensregeln wider-
sprach, die Unterbesetzung des Konvents, weil die alten Turnieradelsge-
schlechter ausstarben, Kriegseinwirkungen, die Steuerschraube der Ingol-
städter Herzöge un schließlich ohl auch der Vertfall der Klosterzucht VeTl-
etzten dem Konvent den Todessto(124 Die benachbarten Klöster Thier-
haupten, Kühbach un Indersdorf überstanden die Krise und gelangten
durch Reform Aufschwung. WAar erreichte die Reformwelle 1426
auch Altomünster1®S, doch änderte dies nichts mehr wirtschaftlichen Ver-
fall Von der Rolle der Bürgerschaft wird och die Rede SEe1N. Zum etzten Mal
siegelten die AÄbhtissin gnes Reicker un ihr Konvent 1Jahre 1468126 Ein
Jahr darauf veritirat der herzogliche Verweser Winhart Dürrenpacher das
Kloster, als Güter un Zehnten Sielenbach, Haslach, Unterschrötten-
ohe un Unterzeitlbach 600 rheinische Gulden un weitere Besitztümer
1n Oberzeitlbach, Übelmanna, Obermauerbach un: Humersberg für 224
Pfund Landshuter Pfennige VO: Jörg Marschalk Stumpfsberg zurück-
kaufte127 Vom Oktober 1485 datiert e1n Mandat Papst Innozenz‘II
den Bischof VO  3 Freising, Herzog Georg dem Reichen erlauben, den Leib
des hl 1to einen würdigen Ort überführen128 Die Erlaubnis fiel zeıit-
ich mit dem Plan des Herzogs ZUSdINMECN, Landshut eın Birgittenkloster

123) Dazu BAUERREISS V 42 GLASER Die kirchlich-religiöse Entwick-
lung HEG I1 (1966) 606 Die Klöster Bayerns Aus-

des Mittelalters. 1913
124) Der Birgittenchronist SCHECKH bemerkte dazu 1n seiner Synopsis

zum das Jahr 1460 seynd gar bo(e)se Zeiten eingefallen / Iso dafß die Clo-
sterfrauen theils durch unterschidliche Land-Kriegen, theils durch einheimische
Strittigkeiten zwischen Closter, un Marckt eZWUNgEN vil aus denen Gt+iftt-
Gu(e)teren ausser dem Marckt, und Tyrol verkauffen, versetzen,
un nicht mehr 1m Stand SCWESCHN den Gotts-Dienst fortzusetzen: Zu
welchem Verderben vil wird geholffen aben, daß Zeiten die hiesige
Burgermeister Conrad Ortler 1478 un andere zugleich Hof-Richter SEWE-
csen.“

125) BAUERREISS Kein Geringerer als Generalvikar Johannes Grünwal-
der stellte 1430 dem Kloster ine Kopie des einzigen Papstprivilegs
vVon 1278 aus Altomünster Regest UNDIT I Nr. Zum Wirken
Grünwalders AN Das vorreformatorische landesherrliche Kirchen-
regiment in Bayern (1378—1526). 1971 Il MBM 34)

126) UND Nr. 108
1279 Nr. 109
128) Altomünster 160 Kegest UND Nr 155 Nr.
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errichten (Mai /Zu diesem Zweck unternahm der herzogliche Rat,
Wolfgang VO  5 Sandizell, der se1it 1482 aus eigenem religiösen Antrieb mıit
dem Birgittenkloster Maria Maihingen 1 1es5 1n Verbindung getreten Waäl,
ceit 1485 ein1ge Reisen ach Rom1%0, Vermutlich EerSt 1487 IS Wolfgang
VO  } Sandizell die Errichtung des Birgittenklosters 1mM verwalsten Kloster
Altomünster anstatt 1n Landshut anl3ı Dies War nicht möglich, solange das
Benediktinerkloster juristisch weiter bestand. Berichtete ine Altomünsterer
Chronisten zudem: 58 hat aber sant Benedicten orden aßselb closter nıt
lasen wollen“ 132 Herzog Georg setzte 1mM Rahmen seiner Kirchenpolitik die
Auflösung des alten Klosters Februar 1488 durch 133 Darüber hinaus
timmte aps Innozenz 1I1I1 Z die Einkünfte des Klosters Thierhaupten
£ür drei Jahre dem 1n Auf- un Umbau stehenden Birgittenkloster Altomün-
ster übertragen (21 arz134 un unterstutzte den Wunsch Georgs, Wolf£-
gang VO  3 Sandizell /AU% Verwalter des Klosters bestellen (31 März)*®,
Wolfgang VO  } Sandizell wirkte ceit 1489 1n dieser Funktion136. Die folgen-
den Jahre bis ZU Einzug der Maihinger Nonnen 1mM Dezember 1496 un
Januar 1497 führen uns den vierten Klosterverweser un sSe1in Verhältnis
ZU: Ortspfarrer!®7, Z.UI11 Herzog *, DE Freisinger Bischof Gixtus13?
König Maximilian 1.140 un ZU Mutterkloster Maihingen VOT Augen. Nach
langem Hin un Her erhielt das Birgittenkloster die Stiftungsurkunde Her-
ZUS Georgs VO Februar 1496141 die dieser bis 1495 mıit dem Argument
verweigert hatte „Habt Kr doch VOT freyung genu(e)g, die daz alt closter der

129) Zum Hintergrund: YBERG Klostergründungen 235—244 Derselbe: Der
Geschäftsgang bei der Ausfertigung der Gründungsdokumente des Birgit-
tenklosters Altomünster durch die römische Kurie. Archivum Historiae Pon-
tifticiae (1971) 209—24858 Derselbe: Wolfgang VO:  5 Sandizell, der Gründer
des Birgittenklosters Altomünster. In Festschrift Altomünster 57.80 BIN-
DER 267

130) Diese Vorgänge schildert die Chronik VO  - Maihingen bei 11 Nr 2928
4131) Ausfertigung 210 Derselbe: Wolfgang I1 176
132) YBERG II 279
133) Nr. 1 J 353—358
134) YBERG Nr. EBLER Thierhaupten E Uun:! 290—296
135) Nr.
136) Vgl Regesten UND I11 Nr. s und

HUNDT 111 Nr. und Nr 158 und 211137)
138) YBERG I1 176 Am 1494 erhielt Wolfgang VO  - Sandizell 1019 OQuls

den AQus herzoglichen Vogteieinnahmen ausgehändigt, womit ine Messe
ausgestattet wurde. YBERG Nr.
a, d139)

140) Maximilian gewährte 1495 eın königliches Privileg, das „gnaden, 5d-
ben, freyheit, priuilegia, alt gut gewonheiten, herkomen VN! briefe
bestätigte un erneuerte. Nr.

141) I Nr.
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benedicten gehabt hat!“/142 Mit dieser Urkunde traten die Birgittinen 1n die
volle Rechtsnachfolge der Benediktinerinnen eın Die Papsturkunde VO  .

1504 Oktober 1143 schloß den Gründungs- un Stiftungsakt ab iıne Reihe
VO:  3 Baumaßnahmen114 und die Regelung grundherrlicher Verhältnisse nah-
INne:  } den Jjungen Konvent während den ersten Jahren stark 1n Beschlag.
Einen breiten Raum beanspruchten die Streitigkeiten mit der Bürgerschaft.
Bis 1522 Einsegnungen 1M Damenkonvent verzeichnen1%>.

Im Laufe des Jahrhunderts machte das Kloster drei oroße Krisen mıiıt
Am Januar E522 floh Johannes Oekolampadius, der bedeutende Huma-
1st un spatere Reformator Basels, AauUus dem Kloster, 1n das 1520 aus

innerer Unruhe un Glaubensunsicherheit eingetreten war146. Zehn Ordens-
leute verließen das Kloster. Der Herrenkonvent stand VOT der Auflösung.
Diesem inneren Substanzverlust VO  w 1522 folgte zunächst keine ernsthafte
Bedrohung durch die Reformation mehr, da Landesherr un Bischof ent-
schlossen entgegenarbeiteten. Am Sept 4512 erfolgte die erste, och VOI-
reformatorische Visitation 1 Auftrag Bischof Philipps VO  . Freising. In einer

Januar 1513 ausgestellten Visitationscharta berief sich der Bischof auf
die Ordensregel, welche die geistliche Oberaufsicht ausdrücklich dem Diö-
zesanherrn anvertraute: „Wann ach inhalltung REUT regel der bischof, 1n
des bistumbs das kloster gelegen ist, e1n stater aufseher seın sol, das diese
regel 1n allen Stücken gehallten vnnd VO  . nyemandt verschmächt werde, g-
bürdt VI1S5 wol, solichs durch schriffliche vermManung fürzenemen 1427 1ine
weitere Charta datiert VO November 1534148 Von reformatorischen
Gefahren ist auch 1er nichts verspuren. Sechs Jahre spater, Juni
1540 befrug der Beauftragte Bischof Philipps VO  . Freising einzeln Non-
nen und Brüder, Mißständen einzelner Personen auf die Spur kom-
men149 Abgesehen VO kleinen Verstößen War die Klosterzucht 1n Ordnung.
Der Schmalkaldische Krieg VO  z} 1546 machte 1ne erneute Visitation nötig,
da der Konvent das Kloster verlassen hatte Abhtissin Otilia Ofler bat
Februar 1547 den Freisinger Generalvikar Arsatius Brunner Aufschu 150

142) YBERG I1 184 Dahinter verbergen sich die Weigerung Maihingens, VOT

der Rechtsverleihung Nonnen nach Altomünster schicken und die Span-
nungen zwischen Maihingen und Wolfgang VO'  - Sandizell.
YBERG Nr.143)

144) Es mußte ein Nonnentrakt nördlich der Kirche erbaut werden. Vgl LIEB
Altomünsters Bau- und Raumkunst und ihr birgittinisches Wesen. In Fest-
schrift Altomünster 1973 273—275
VYBERG {1 276—277145)

146) Die Vorgänge schildert zuletzt SCHWAIGER Das Birgittenkloster Alto-
müuüunster 1n den Stürmen der Reformationszeit. In Festschrift Altomünster
1973 165—192. Dort altere Literatur.

147) 11 Nr. v B Zitat 267
148) UN L11 Nr. 167 I8l Nr 118
149) YBERG 11 Nr. 119

YBERG I1 Nr. 120 BINDER 292150)
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Im Mai desselben Jahres erfolgte die Visitation 17 Auftrag Heinrichs, dmi-
nıstrator VO  } Worms und Freising, die ergab, dafß sich ” hin vnd wider
aım M4  ZUug VO  } Altomünster ach München Nachreden eingestellt hätten1>1,
Im Gefolge einer gesamtbayerischen Visitation reisten September 1560
erneut Visitatoren an152. Priorin Barbara Streudel un der Priester Ito Wag-
ner stellten sich den Fragen der Kommıission. Das Ordensleben WAarTr intakt.
Die riorin bekundete „Fratres 110  . SUNtT haeretici. 5y haben e1n schwester,
die ligt 1n gefangnus propter haeresim. 5y geben nit ZUe, daz 1T vnterthon
sollen vnter beyderley stoltz daz Sacrament ol geben werden“”1>3, Die gefan-
SeCNT Schwester lag bereits Car 1522 17 Klostergefängnis, da 61e Oeklampad
angehangen hatte Die sogenannte Kelchbewegung hatte 1n Bayern nicht LLUTI

den Adel, sondern auch das Bürgertum erfa(gt154 och hatte das Kloster
diese Neuerung 1 Markt verhindern können. Schlechten Einfluß übte der
bürgerliche Frühmesser un! Schulmeister aus, der A abkr vast gelert VN! etwan

vnfleissig“ warl5>. och bis 1560 wirkte Oeklampad nach, da der Priester
Ito Wagner versicherte: „Oecolapadius diszeßit ante multos Finer
mıiıt Caspar Suimbergk ist ausgesSpTUNgECN vnd INa  e Sagt, ist 1n Oster-
reich, vnd 11Nan Sagt, hat gehairatt“196, Der bürgerliche Frühmesser se1 ach
seiner Meinung „catolicus, aber eines leichtfertigen lebens Hat eın köchin
un kinder Irotz der starken geistlichen Kontrolle geriet das Kloster
1n den folgenden Jahrzehnten ach den Krisen VO  3 1522 un 1546 erneut 1n
wirtschaftliche Schwierigkeiten, daß der Landesherr 15971 den Dachauer
Kastner Georg Schwanckler ZU Verwalter bestimmte. 7usammen mit
eorg Gernhauser, dem ersten Klosterrichter, der nicht gleichzeitig Bürger
oder Sar Bürgermeister WAaT, kümmerte sich ZWaNnZlg Jahre die wirt-
schaftlichen Belange des Ordens158 In dieser eit wurde das Verhältnis ZWI1-
schen Bürgerschaft un Kloster grundsätzlich geregelt. Der Rezefß VO  3 1595
brachte einen gewissen Abschluß Einen elementaren Einschnitt erlebten Klo-
cter un! Markt 1 Laufe des Dreißigjährigen Krieges VonIT

151) I1I1 Nr. 191 /Zitat 243
152) YBERG 1{1 Nr 134 Zu dieser Visitation 1m benachbarten Amperland vgl

Schule un Bildung 1mM Amperland 1560 Amperland
(1976) 115—117.

153) 81 318
154) Vgl ET Die Anfänge Albrechts Religionsfriede, Kelchbewegung,

Landsberger Bund. HBG 11 238—344 BAUERREISS VI 215 Uun! 2372
153) YBERG I1 318
156) YBERG I1 320
157} 23721

SCHECKH ber das Wirken des Kastners gibt das nähere AÄAus-158)
kunft. Das Kloster versuchte des Ööfteren den Verwalter loszuwerden, wWas

ber nicht gelang.
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II Vogtei, Gericht und Landesherrschaftl59

Die hochmittelalterliche Vogtei der Welfen un Staufer, deren Charakter
für Altomünster urkundlich nicht belegen WAärT, dürfte bei UÜbernahme
durch die Wittelsbacher 1269 111e deutliche Umformung erfahren haben Die
adeligen Vögte übten Jahrhundert ihre Rechte WIe Niedergericht
Scharwerk KRais, Steuer, Nachtselde eiCc och ungeschmälert auıs160 Erstmals
1253 Juni erschien Herzogsurkunde der opitze der Altomün-
csterer Amtsleute eın „Perhtoldus iudex“ 161 Drei Jahre spater bezeugte mI1T
dem Klostervogt Engelscalcus de Haegenberc 111e Urkunde!l6®? In Pertholdus
glauben WIT den Vogteirichter erkennen Geine Kompetenz umtfafßte auf
jeden Fall niedergerichtliche Fälle, wobei bei der 1250 och nicht erfolg-
ten Trennung zwischen och- un Niedergericht ein vogteiliches Bußenhoch-
gericht nicht auszuschließen ist163 Allerdings bleibt fraglich ob die Hegnen-
berger die d Altomünsterer Vogtei oder 1Ur die ihrem Burgbereich
besessen haben Die frühe, schon 1253 bestehende Verbindung den baye-
rischen Herzögen un ihrem Hofgericht Sachen Güterstreitigkeiten
Aurach legt nahe, daß der Hauptvogteiwechsel vielleicht schon früher eI-

folgte. Er dürfte problemlos gewesen SCHNT; da die staufischen Ministerialen
schon VOT 1269 AEKOn Beziehung den Wittelsbachern standen Im Falle
der Hegnenberger ist d  1es bewiesen1®4 In den nächsten Jahrzehnten spielte
sich ein diffiziler Prozeß ab der die Vogtei umwandelte bzw entleerte Für

159) Allgemeine Literatur ZUT Entstehung der Landesherrschaft insbesondere
Bayern WO  ER Hoch- un! Niedergericht SCHNELBÖOÖGL Die
11ıNieTe Entwicklung des bayerischen Landfriedens Diss München
1932 FLEISCHER Das Verhältnis der geistlichen Gtifte Oberbayerns A
entstehenden Landeshoheit Diss Berlin 1934 Die Anfänge
des bayerischen Landesfürstentums 1937 BRUNNER Land 165 KLE-
BEL Landeshoheit und Regensburg P (1940) 5—671
SC Die Entstehung der Landesherrschaft Nd
Herrschaftsgeschichte. Derselbe: Grafschaft, Vogtei und Landesherrschaft
als Grundlagen der wittelsbachischen Landesherrschaft ı Bayern. BLG
(1963) 103—130 Derselbe: Verfassungsgeschichte un Landesgeschichtsfor-
schung Bayern. In BOSL (Hrsg.) Zur Geschichte der Bayern. 1965
5285—564 Il Wege der Forschung 60) Derselbe Modernstaatliche Tenden-
ze1l bayerischen GStändestaat des Spätmittelalters In Der deutsche Terri-
torialstaat I1 hrsg 5igmaringen 1971 301—341
SCHWERTL Beziehungen 247 Vgl uch die Einzelbände des Historischen
Atlas VO'  3 Bayern

160) Verfassungsgeschichte 544
ND IS Nr161)

162) Nr
163) Zu diesem Problem WO  ER 185 SCHNELBOGL 309 Kritisch

Verfassungsgeschichte 557
164) Hegnenberger Amperland (1976) 162—163
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den oberbayerischen Kaum haben FLEISCHER16S und die
Umwandlung 1mMm Rahmen der landesherrlichen Territorialpolitik erortert.
Das zweıte, ach dem SGtaufererbe erstellte Herzogsurbar von CIrca 1280
führt für Altomünster L1LLUT Vogteiabgaben aus dem aum Kitzbühel an167.
uch das Rechnungsbuch Ludwigs des Strengen VO:  3 AD kennt och
keine Vogteieinnahmen VO Kloster168. och 1302 Juni sicherte Herzog
Rudoltf dem Kloster E daß seine Leute VO  } Beschwernissen und Verpfän-
dungen der Vögte frei selen un:! für die Einlösung der Vogteipfänder nicht
mehr als das; Was Vogteirecht ist, eisten müßten. Damit keiner VO  5 den 6@1-  \
nen dagegen handle, beauftragte Herzog Rudolf den Dachauer Landrichter
mit dem Schutz („defensor“) des Klosters169. Mit dieser Urkunde stellte der
Landesherr das Kloster Altomünster un seine Leute unter landesherrlicher
Schutz un Schirm. Sie umschreibt ine neue Form der Vogtel. Die Schutz-
urkunde lag auch 1m besonderen Interesse des Herzogs, da ıne Teilung des
Herzogtums Oberbayern zwischen Rudolt un! Ludwig, die Ja 1310 erfolg-
te170, 1m politischen aum stand und 198028  ’ sich iıne unnotige Belastung der
Vogteileute nicht eisten konnte. Davon wird 1mM Zusammenhang mıiıt der
Marktentstehung och handeln Se1IN. Welche Vögte mit der Ur-
kunde angesprochen? Offensichtlich Zzwel Gruppen Einmal olche, die VO:

Herzog mıit Untervogteien belehnt worden d  ‚J un ZU: anderen der
Aichacher Landrichter un eın Personal. Erstere traten namentlich 1300
nicht hervor. Sicherlich S11  d 61e mit den Adelsfamilien identisch, die Kloster-
pfründen mıiıt ihren Töchtern besetzten. 1359 Februar siegelten und bezeug-
ten 1n einem Frage-Folge-Urteil Chvonrat der Weyzzer (Weichs), Hainreich
der Adelzhauser, Arnold der Messenhauser (Massenhausen), Chvonrat der
Stumpf, Volreich der Eysenhouer (Eisenhofen), Fridreich der Eysenhouer
und (Jtt der Marschalk171. Sicherlich bevogteten die Weichser, die Adelzhau-
SCTI, Massenhauser und Eisenhofer Altomünsterer Klosterbesitz. 1331 hatte
Reinbot der Adelzhauser Eigenleute 1 Ort Altomünster172. 1378 saßen 1im
zwölfköpfigen Klosterkonvent Gut Adelzhauser und Margret Stumph":

165) FLEISCHER IS Uun! 116
166) Herrschaftsgeschichte und
167) 36/1 247 „Item de ecclesia Altenmunster sniten ferri.“ Im

bestand 1M Landgericht Kitzbühel eln „Officium Altenmu(e)nster”,
das Pfund Pfg Steuer leistete. 545 Vgl uch NCB fol Pn
Zur Datierung des Herzogsurbars VOLKERT. Die äalteren bayerischen
Herzogsurbare. BllodNt (1966)

Frh. V, EFELE Rechnungsbuch des oberen Vicedomamtes Herzog Lud-168)
WI1gS des Strengen171 (1865/66) Steuer 570

169) Altomünster 1ta 1 J 2334—335 UND Nr.
170) Vgl {1 Nr. 233
171) UND Nr. Zum Frage-Folge-Urteil SCHLOSSER Zivilprozeß 3092
172) VI 353
173) Altomünster Z0; 340—342
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Ein Chunrat der Weichsaer dotierte 1380 das Kloster mıiıt einem Lehen 1mM
Ort Altomünster174. 1387 kaufte Arnold Waltenhofer die Vogtei ber Zeitl-
bach un Deutenhofen VO Landesherrn!?5. Diese Vogtei wechselte 1399 auf
Jörg Weichser ber Elspet Klosnerin verkaufte 1407 ihre VO Herzog
Lehen gehende Vogtei über Altomünsterer Klostergüter Arnold den Jün-
n VO' Kammer176. 1375 War Arnold der Altere VO: Kammer Arn-
bach Pfleger 1n Markt Altomünster gewesen*‘”, 1437 erwarb Matheis VO  m
Kammer IN Aichacher gericht A W! e+tlichen der VO  } Altenmünster guter”
Vogteien 1n Sielenbach, Humersberg, Oberndorf, Radenzhofen, Unterschröt-
tenlohe, Halmsried, Hohenzell, Schmelchen, Tiefenlachen, Eichhofen, Has-
lach, Oderwiesanger, Übelmanna, Zeitlbach un Deutenhofen178. 1522
April trat Wolff VO  5 Weichs Griesbach un Dasing dem Birgittenkloster
SeINe Vogtei 1n Oberzeitlbach Uun: Hohenried 200 rheinische Gulden
ab179 Der Hauptvogteiherr, der bayerische Herzog hatte wenige Jahre VOI-

her, Mai 1494, die Vogteieinnahmen Se1INESs Landgerichts 1n 1ne Mef(f-
stiftung für das Junge Birgittenkloster umgewandelt18, Die wenigen Bei-
spiele zeigen, daß die Wittelsbacher die Hauptvogtei aus pekuniären Inter-

aufspalteten un Turnieradelsgeschlechter weiterverliehen. Diese
Vogteien nicht 1LUT auf bloße Abgaben reduziert. In Oberzeitlbach
un! Humersberg entstanden daraus adelige Dorfgerichte, die aber 1
Jahrhundert VO Aichacher Landrichter kassiert wurden181. Steuer und
Scharwerk leisteten die ehemaligen Vogteiholden derer VO  3 Kammer bis
1803 dem Hochstiftisch Freisingischen Pflegamt Eisenhofen18?2. egen die
adeligen Vögte richteten sich neben der Urkunde VO  - 1302 auch die Privile-
gien VO: 1325183 un 1350 Juni Der zweıte, 1302 angesprochene Perso-
nenkreis „UC qU1Ss nostris .Il) bezeichnete das Landgerichtspersonal
174) UND Nr.
175) NCB fol 34V.
176) d.,. Zur Familie LIEBERICH Landherrn und Landleute. 1964 108

un 110
1773 LORI Daneben 6—7. Pfleger Pähl-Weilheim un S— 1

Hofmeister der Prinzessin Elisabeth. LIEBERICH Landherren 118
178) NCB fol 34V und 50V Sohn Arnolds des Jüngeren VOo Kammer Jet-

zendorf. LIEBERICH Landherren 118 und 128
179) UNII Nr. X FA
180) YBERG Nr. Zur gleichen eit verzichtete erzog Georg auf jährlich

Hühner un! Pfg. aus etlichen Gütern des Klosters 1m Markt.
BayHSTAM Staatsverwaltung 1073 fol 171T.

181) Oberzeitlbach: 1420 besaß der Haldenberger das Dorfgericht. DIEPOLDER
Diss. 118 Humersberg: 1471 hatte die Stiftung Nnserer Lieben Frau
Ingolstadt eın Dorfgericht 1mMm Weiler. DIEPOLDER Diss. 128 Vgl

Humersberg Gemeinde Oberzeitlbach. AHBI (1976) Damann
182) DIEPOLDER ruck 24—26 Zwischenbesitzer 1mM 15 die Medß£ß-

stiftung Nnserer Lieben Tau un! Leonhard VO  -

183) Bestätigung der Urkunde VO  3 1302 VI 1n deutscher Übertragung.
23236—337 Regest: BOEHMER Regesta Imperii 4—LL. (Urkunden
Kaiser Ludwigs des Bayern). 1839 Nr. 854
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VO  D Aichach. Nur erklärt sich, dafß der Landesherr den Dachauer Land-
richter mi1t dem Schutz des Klosters un Lösung der Pfänder beauftragte!®,
Direkt sprachen die Herzöge Rudol£t un Ludwig 1305 Oktober Die
Abtissin Ottilie VO  } Pullenhausen Uun: ihr Konvent hatten „geweiset, das
WIT (= Herzöge) dhein Recht haben dem Herberghabern, den
Amptleut daz 1n vodern Die Herzöge verzichteten daraufhin au das
Recht bzw. 61e nahmen nicht wahr. 1330 März schärfte Kaiser Ludwig
angesichts des dem Kloster zugefügten Schadens, „den 61e VO  - NSEeTH
A  MM habent“187 den Vögten un seinen Amtsleuten, Vicedomen un
Richtern ein, das alte un rechte Vogtrecht nicht überschreiten: das
S (Amtsleute) dieselben Abtessin un das Gottshaus bei den Genaden las-
SE  } beleiben un 61 furbas nichts benotten oder dhein Fordrung haben ber
das gewohnlich un alt Recht Wir wellen auch, das 5 das Vogtrecht un
den Gelt, den 61e durch Recht geben sullen, einnemen rechter Zzeıt
Das Schutzprivileg VO  - 1330 steht 1mM Einfluß des Trienter Schirmbriefes VO  g

1329, dessen Empfänger unter anderem auch der Aichacher Landrichter g..
warl18?. Überforderungen durch die Vögte, Landflucht un öde Güter

bestimmen den Grundtenor des Privilegs. Die Altomünsterer Urkunde
spricht WarTr nicht VO  } Verödung, aber VO  . Belastungen durch die Vögte,
also ohl auch der Landgerichtsbeamten. 1331 Mai verzichtete der Kaiser
auf den Vogtwein, da ihm das Kloster olz für Häuser 1n Schiltberg un
Friedberg geschlagen hatte190. ach dem Verzicht auf Herbergshabern un!
Vogtwein stellt sich die Frage, welche Leistungen das Frauenkloster ihrem
herzoglichen Vogtherrn un Landesherrn erbrachte?1%1 Sie bestanden haupt-
sächlich 1n Vogteisteuern un als Das Urbar des Vizedomamtes München
VO  } Circa 1340 verzeichnete erstmals „AIn Altenmu(e)nster pTro stiura @S]
libras“ 192 ine Verpfändung ist für 1361 belegt?!®, Der Verband der Land-

184) Markgraf Ludwig der Brandenburger, Sohn Kaiser Ludwigs des Bayern be-
stätigte darin die Urkunde seines Vaters vomn 1330 111 un! fügte ausdrück-
lich ein Verpfändungsverbot hinzu. Altomünster Zitat 10, 338
bis 239 Wie wenig sich der Landesherr selbst das Verpfändungsverbot
hielt, bewies Markgraf Ludwig 1361 VII als seinem Gläubiger Chunrat
dem Hornpecken, Richter Aichach für Übernahme VO  . Verköstigungs-
kosten Pfd Pfg VO:  5 der Vogtei Altomünster und dem oll Aichach
verschrieb. 50 Aichach

335185)
186) 1 J 335
187) Altomünster Zitat 1 J 337 BOEHMELR Nr. 1114

188) 19; 337—338
Z 261 BOEHMER Nr. 072 FLEISCHER 116189)

190) Altomünster Hier UND Nr.
191) Zurecht bemerkte FLEISCHER p daß oft nicht festzustellen ist, „ob schon

die Vogtei aufgehört hat un! der Herzog 1L1UT5 noch als Landesherr handelt,
der ob noch irgendwie das alte Vogtrecht gedacht wurde“.

526 Daneben noch Pfd Zolleinnahmen. Für das 15; vgl.192)
NCB fol mit Steuer VO  3 1443

193)
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stände veranschlagte das Kloster Landsteuern: ine Reihe VO  } Zahlungen
sind TST 1m Jahrhundert nachgewiesen1??, Im Jahrhundert stellte das
Kloster Raiswägen, die ach Aichach schickte195 Umgekehrt stellt sich
die Frage, wı1e  e War das Verhältnis VO  3 Kloster Vogt geregelt? Die bereits
erwähnte Herrschaftsordnung des Jahrhunderts teilte wel Drittel der auf
dem Bauding anfallenden Bußen dem Kloster un: e1n  ö Drittel dem Vogt 711196
Dem Grundholdenschutz diente die zweite Bestimmung: „lItem Was meın
fraw lat der PUSS, das lat auch der vVogt allen zoren “ 197 Welche Rechte
übte der Landesherr bzw. seıin Landrichter 1mM Ort Altomünster celbst aus?
Bei der UÜbernahme der Hauptvogtei 1mM Jahrhundert behielt 1Nnan die
Vogtei ber die Klostersiedlung „villa” ein und übertrug 661e dem Landge-
richt. Dagegen gab der Landesherr wıe WIT exemplarisch gesehen haben
die anderen Klostervogteien wieder Aus. Für erstere Vermutung sprechen die
mehrmaligen Ermahnungen der Amtsleute 1n den Kaiserurkunden Ludwigs
un die volle Uun:! dauernde Gerichtsbarkeit des Landrichters 1 Ort 1to-
munster. Bestärkt wird 661e auch durch die Politik des Landesherrn 1mM £rühen

Jahrhundert, die eigene Grundholdenschaft mıit den Vogteiholden
einer Untertanenschaft unter landgerichtlicher Obrigkeit zusammenzuschlie-
Ben198 un 1m Zeitalter der Landesteilungen zentrale Orte fiskalisch SPatrs
ken Uun! Märkten auszubauen. Hier ist ach der Funktion des Kloster-
richters fragen, den WIT 1251 als Vogteirichter nachzuweisen glaubten.
Der Ort Altomünster durfte jederzeit VvVon Richtern un Amtsleuten betreten
werden, da 1Ur die Klosteranlage als Freiung galt 1ne weitere Bestimmung
der Herrschaftsordnung besagte ausdrücklich, daß der Vogt das Recht habe,
einen Richter einzusetzen!??. Dieser musse aber mıit Willen des Klosters Uun!
Rat der Bürger bestimmt werden und Altomünsterer Hausgenosse SEe1N.
1359 ca Heinrich der Loter“%0 Richter Altomünster „vVon Gerichts WEe-
gen das Recht Altenmunster“ dem Bauding VOT. Chuener der
Schneider erschien mit Vorsprechern un erklärte, habe Von seinem Bru-
der Uun: seiner Schwägerin eın  Bn Gut Altomünster gekauft. Dieses "6OLE 1M
sSe1in Brueder vertigen VO  a} meiner Frawen, der Abtessin als das (30tS-
aus Recht ist L Als eTr jedoch erfuhr, daß seine Schwägerin iıne Morgen-
gabe darauf hätte, „da wWart der Frauen zuegesprochen mıit dem Rechten“.

194) 50 Z 1459 Thierhaupten 200 rh a 8 Kühbach 300 rh E Altomünster c-h
Davon brachte das Kloster LLUT noch 28 fl auf. In KRENNER Baie-
rische Landtagshandlungen 9—15 VIL 1804 56—57

195) NCB fol 150 VO'  3 1471
196) Altomünster fol 13r „Item Waz rechten geuelt in dem pawtendingen,

da sint 11 tail Nsern vnd trittail des vogt“” AJND II 225 Abs 1 J
370

197) So die Fortsetzung VO:  } 1381 Altomünster £ol 137. 1 J RZE
198) Verfassungsgeschichte 544
199) Altomünster fol 13V Nur 1n der Fortsetzung bzw. Überarbeitung VO  '

Circa 1381.
200) Nachweisbar UNDI I Nr. 2 J un! Hier: 10, 339—340.
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Die Schwägerin bekundete schließlich P offem Rechten unbetzwungen-
lichen, 61 het nichts auf das Guet sprechen . Die Urkunde £5ährt fort
„Da sagt das Recht, I1LaIl colt 1mM (= Kläger) des Gerichts Brieff geben
Arnolt der Schreiber, Bürger Altomünster siegelte, da der Richter eın
Siegel besafß „An dem Rechten die erberen Leut, Ulrich der Dachauer,
Eberhart Arosenhofer, Perchtolt der Sliesser, Syghart der Teuerner Alten-
munster, Perchtolt Choltman daselb und ander erberg Leut genug”. Heinrich
der Loter, eingesetzt VO  - Vogt, Kloster un Markt, bte ach einer verloren-
SESANSCNEN Gerichtsordnung die Grundgerichtsbarkeit auf dem Bauding
aus Die Formel da Sagt das Recht“ umschreibt nicht unbedingt den (Z€-
brauch des Bayerischen Landrechtsbuchs VO'  5 1346201 Die Grundge-
richtsbarkeit des Klosters erfuhr 1381 1ine Erweiterung Erb un Aigen
ach dem Landrecht VO  } 1346 Hinter den „erberen eut  44 verbergen sich die
Fünfer als Urtailer un Schöffen. Sie traten VOT allem dann 1n Aktion, wenn

das gesetzte Recht einem Fall versagte. Laut Herrschaftsordnung stamm-
ten 61€e aus der Grundholdenschaft des Klosters. Konnte eın Lehensfall auf
dem Bauding nicht geklärt werden oder WAar eine der beiden Parteien mi1t
dem Ausgang unzufrieden, gab die Herrschaftsordnung die Möglichkeit
„Was 1rr wurd VOoT dem rechten, das ol I11a1l gen hoff dingen, 1n meıiner
frawen kamer Das Hofgericht des Herzogs un seiner äte WarTr für
die Abtissin VO  } Altomünster -das erstinstanziell und ausschließlich zustan-
dige Gericht 1n Rechtsangelegenheiten der 7zivilen Hochgerichtsbarkeit
Eigen un Lehen“?093 aber auch iın Lehensfällen darunter. 1406 April e1l-

schienen wel Parteien VOT dem Klosterrichter Vireich dem Staynpock ”
den zeıten richter Altenmünster“” Uun:! VOT Pauls Pugenhauser „gerichts-
schreiber“ Cn einer ube Irchenbrunn204. Erstmals eın  Cn Fall außerhal
des Klosterortes, der die Frage ach dem Sprengel des Klosterrichters auf-
wirft. Da 1n diesem Fall Altomünsterer Bürger betroffen €  J annn auf
einen regionalen Sprengel nicht geschlossen werden. Das spatere landgerich-
tische Unteramt Altomünster eing auf die landesherrliche Marktgerichts-
schranne un das Halsgericht zurück. Vom Jahrhundert bis 15910 be-
stand personelle Identität zwischen Kloster- und Hofrichter und dem Markt-
bürgermeister bzw einem Bürger, da NUur eın Altomünsterer Hausgenosse 1n
Frage kam Die Zuständigkeit des Klosterrichters gıng nicht ber die Grund-
gerichtsbarkeit hinaus, auch wenn die Bußsummen VO  } Pfennigen für
Nichterscheinen VOTI dem Bauding Uun:! Nichtablieferung der Abgaben die
Bußsummen des Dorfgerichts erinnern“%. Das Aichacher Salbuch VO  } 1420

201) Es käme eventuell 129 „Umb morgengab“ des Landrechts in Frage. FREY-
ERG 434
UND H DD Abs U: 371—372202)

203) Definition bei SCHLOSSER
204) UND Nr.
205) SCHECKH Synopsis
206) Zur ompetenz des Dorfgerichts Verfassungsgeschichte 556 Vgl

UND I1 225 Abs und 1 J 370
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tellte pragnan fest „AItem das gericht daselbs Altomünster) ist me1lns
herrn !l Herzog) &9 C diesem Zweck bestand 1ıne Landschranne
Marktgericht mıiıt bürgerlichen Schöffen un eın Halsgericht für die Blut-
gerichtsbarkeit“®8. Sie ührten 1mMm Jahrhundert Zn Ausbildung eines C6
richtssprengels“®?, 1606 heißt 1n einer Hofmarkenbeschreibung des Land-
gerichts: „Das Kloster ist aın Abtey, aber der Margt khain Hofmarch, sonn-
der aın Pfleger hat alda VO  m 1Tr Durchlaucht die +rafen suchen 210
Mit Vogtei un Gericht trat der Landesherr dem Kloster un seinen Hinter-
54955€eN Im Falle der Klostersiedlung Altomünster muß nicht LLULTI

VO  } einer geschlossenen Grundherrschaft (bis des Klosters, sondern
auch VO:  . einer geschlossenen Gerichtsherrschaft des Vogtes Landesherrn
aQuS  N  € werden. Die frühen Mitwirkungsrechte der Finwohner Bür-
gCI an der Wahl des Klosterrichters äßt Rückschlüsse auf ıne geschlossene
Gerichtsgemeinde

111 Von der Bürgergemeinde Z Gefreiten Markt

ach den bisher dargestellten Rahmenbedingungen VO'  } klösterlicher
Grundherrschaft un wittelsbachischer Vogtei- un! Landesherrschaft eiI-

scheint das Werden einer bürgerlichen Gemeinschaft mit städtischem Charak-
ter Aaus „wilder Wurzel“ völlig ausgeschlossen. Nur 1mM Rahmen der Herr-
schaft WAarTr eine Marktentwicklung möglich. Daran knüpft sich die Frage, ob
bereits VOT der Marktbildung 1300 Vor- un Frühformen bestanden, VO  }

welcher Art die Voraussetzungen Uun! wIı1e die Marktwerdungsphasen
1mM Rahmen VO:  5 Grund- un Landesherrschaft abliefen.

Ausgangspunkt: Zentralörtliche Lage, differenzierte Bevölkerungs-
struktur un Siedlungscharakter

Das erste, lateinische Urbar VO  } cırca 1260, dessen Inhalt och genau!  5
analysieren ist, erwähnte erstmals einen „thelonearium“ Il ZOöUner)£}2.

Ein „Livprethtus”“ un sein Bruder hatten 1m „Utwinsanger” VO Kloster
drei Acker anstelle VO:  5 Schillingen für das Zolleinnehmen Leibrecht
empfangen. Als 11NSs leisteten 61e Zzwel Pfennige in die Klosterküche. Die
Bezeichnung „telonarius“ verrat nicht, welche Art VO  } „Zöllner“ gemeint
sSeın mMag Als Einnehmer VO  5 grundherrlichen Abgaben scheiden s1€e du>S, da
1 Urbar dafür 1NS- un! Weinmeister genannt werden. Die etwa Jahre
spater entstandene Herrschaftsordnung VO  ’ CIrCca 1350 belegt einen Markt-

207) NCB fol 2257
208) VglN Nr 146 NCB 76 fol 1L99V.
209) DIEPOLDER 19i8658. 101
210) Aichach fol. 327
211) I1 205 „ad thelonearium pro V, solidis ad vitam 1psorum et pPue-

suorum.“
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zoll „lItem SWEeT VOomn meıiner frawen dem margk zol hat; der geit da VO:  w ZW!

scheiben caltz Vn ol meılıner frawen bereit sSein mıiıt ainem pfaerd. Vnd
werTr vnder dreizzigk pfennign verchauft, der geıit aın haller. Wer aber dar-
vber chauft, der geıit aınen pfenign Vn wer seinen kasten mutt Seiz auf
1sSeT71 casten. Vnd die VO  } dem margk, die geben dhain zo1 212 Diese Bestim-
mun legt einmal die Abgaben des grundherrlichen Marktzöllners, dann die
Umgeldabgabe je ach Verkaufswert un schließlich die Eichgebühr . fest.
Keinen Marktzoll leisteten die Bürger. Wir dürfen mehrere grundherrliche
Jahrmärkte zumindestens ce1it dem Jahrhundert annehmen. Im £rühen

Jahrhundert fanden 1n Altomünster wel Jahrmärkte und War GS+t
Galli un St 1to cstatt213 Die Grundherrschaft erhielt „nicht Meli, dann Was

VO  e dem weın, pier vnd auch vI_e:|  ch ungelt gevellet”. 1429 März verlegte
Herzog Ludwig ALl den Gt 1to Jahrmarkt auf Bitten der Abtissin Brigida
auf den „heiligen Jungfrauen Margarethentage”, da der Jahrmarkt 1n der
Fastenzeit liege, Was „auf solich zeıte nicht gelegen, och bekomelich“ cej1“14.
Die Herkunft des Gt 1to Jahrmarktes VO: Fest des Kirchenheiligen und
dem damit verbundenen Kirchenbesuch liegt auf der and Die Jahrmärkte
un ihre Ausstrahlung auf das Umland zwischen Aichach un Dachau 1n
nord-südlicher Richtung un Friedberg-Mering und Kloster Indersdorf 1n
west-östlicher Richtung übten zentralörtliche Funktionen aus“1>, och enn-
zeichnen 61€e bereits e1n fortgeschrittenes Stadium. Dominieren dürften ceit
dem Jahrhundert Kloster un Klosterpfarrkirche als Grundherrschafts-
Uun! Pfarreisitz gEWESCN se1In. Das Kloster verband eın juristisch-herrschaft-
licher uUun: ein wirtschaftlicher Sotrang mıiıt dem Umland un den Grundhol-
den Die Herrschaftsordnung schrieb das jährliche, verpflichtende Erscheinen
VOT dem grundherrlichen Bauding 1mM Klosterort VOT. Des weıteren fungierte
das Kloster als grundherrlicher Sammelmarkt, als „Marktform der
Grundherrschaft Z.UT Sammlung VO  } Abgaben un Naturalleistungen aus

einem grundherrlichen Bereich“ 216 1ne Umwandlung des reinen Sammel-
marktes AA Nahmarkt beweisen die Jahrmärkte.

Auf die große Bedeutung der Klosterpfarrkirche wollen WIT nicht näher
eingehen. hre Attraktivität 1mM Rahmen des Pfarrei- un Dekanatsverbandes
rhielt verstärkende Wirkung durch Verleihung VO Ablässen, die JTau-
sende VO: Gläubigen angSCZOHECHN haben dürften. Das erste, bekannte Ablaß-
privileg Stammıt aQaus dem Jahr 1286 Bischof Wernhard VO  5 Passau gewährte
allen Besuchern der Kirche VvVon Altomünster einen vierzigtaägigen Ablaß
unter anderem Weihnachten, Ostern, Pfingsten, Allerheiligen, den vier

212) fol 1L2V. 10, 370
NCB VO  ; 1420 fol 200 152 ebenda.213)

214) Altomünster 1 7 346—348
245) Zum Begriff: FEHN Die zentralörtlichen Funktionen früher Zentren iın

Altbayern. 1970 MITTERAUER Das Problem der zentralen Orte als —

zial- un wirtschaftshistorische Forschungsaufgabe. SWG (1971) 433
bis 467

216) Zäatat aus (Hrsg.) Das Marktproblem 1 Mittelalter. West-
fälische Forschungen 15 (1962)



360 Wilhelm Liebhart

Marienfesten, Kirchweih un Gt Altotag?!7, Die Pfarrei Altomünster
umtaßte 1m Jahrhundert einen Umfang VO etwa Kilometern. Er ent-
sprach wahrscheinlich auch der mittelalterlichen Ausdehnung, da die ZUT
Pfarrei gehörigen Orte ce1it dem Spätmittelalter die gleichen geblieben sind.
Der Pfarrer versah die Filialkirchen Oberzeitlbach un Ruppertskirchen.
Pfarrherren traten ceit dem Jahrhundert urkundlich hervor. Im 14./15
Jahrhundert bestand das Pfarreipersonal AdUuUsSs einem Pfarrer, Wöchner, Früh-
Imesser un zeitweilig einem Kaplan der Abtissin. Die Pfarrkirche WarT ce1t
1278 dem Kloster inkorporiert?18, Nicht 1ne gunstige verkehrsgeographische
un:! topographische Situation, sondern der Wille der Herrschaft machten das
Kloster und die damit verbundene Siedlung einem Zentralort. Denn wel
binnenländische Straßenzüge liefen etwa Kilometer wegstlich un:! südwest-
lich Ort vorbei, ohne ih berühren: Die Römerstraße Augsburg
Freising, die ZAL Teil mit der spätmittelalterlichen „Ochsenstraße“ identisch
ist, und die Salzstraße München Dachau Aichach Donau*“!?. Die K
merstraße verlief ach dem „Augsburger Reißbüchlein“ des Jörg Gail VO

Augsburg ber Friedberg aar Zeitlbach (bei Altomünster) Inders-
dorf Kammerberg Kranzberg Freising Moosburg ach Landshut??®9.
Ein früher Beleg VO  } 1305 deutet daraufhin, daß Altomünster 1m Spätmittel-
alter vielleicht dennoch Stationsort BEeEWESECN ist Ein Salbuch des Hochstiftes
Freising verzeichnet einen Geleit VO'  3 Moosburg bis ach Altomünster?221.
Als Markt- un Straßenzoll deuten WIT die Aussage 1mM Teilungsbrief ZWI1-
schen den Herzögen Rudolf und Ludwig VO: Oktober 1310 daß 61€e
angehalten VO  3 den Landständen :  1e zo(e)lle, auch die 61 etleich

Wasserburch, Mvnchen, der Newenstat, Je Altenmvnster un:
anderswo 1n 1T beder lant eingenommen habend 4 abtun sollten?222. Dies
geschah angesichts der Finanznot des frühen 14.. Jahrhunderts nicht, da och
1340 das Landgericht aus Altomünster die gewaltige Summe VOImN Pfd Zoll
einhob?223 Sammel- un Nahmarktfunktionen zwischen Aichach Uun: Dachau

217) Altomünster Regest UND Nr
218) Vgl WE  ER Statistische Beschreibung des Erz-

bisthums München-Freising 1888 1884 139—145 Die Darstellung ist ZU: eil
überholt.

219) Heranzuziehen sind: Altertümer des Glonngebietes.
(1853) 313—320 und (1855) 281—283 ALLNER Die Ortsnamen
des Bezirksamtes Aichach. Das Grubet 67—10 SCHEIDL Alt-
straßen VO: Dachau und Fürstenfeldbruck. Amperland (1965) 51—55

220) Zitiert nach ANNESER Sedihöfe des frühen Mittelalters 1m Landkreis
Aichach-Friedberg. In Altbayern 1ın Schwaben Friedberg 1975 93—94

221) BayHSTAM Freising fol. 131 Eine Aufzeichnung unter „Officium
Aquisitorum CU.: castrıs Chransperch“: „Item conductum Mosburga
u ın Altenmv(o)nster.“

I1 169222)
223) 526 Noch 1mM späten bezog der Landesherr neben der

Marktsteuer VO:  3 Pfd Pfg. VO oll Pfd Pfg. Vgl Staatsverwaltung
1073 fol F
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verbunden miıt Zwel Jahrmärkten, SOWI1eEe Pfarrei, Dekanat un Klosterkirche
ausgestattet mit Ablässen und Gnadentagen chuten eın zentralörtliches
Klima, das auch auf Siedlung un Bevölkerung Klostersitz einwirken
mufßte Die Einwohnerschaft un das Siedlungsbild werden erstmals
1260 faßbar. Um 1260 enstand 1mM Kloster Altomünster eın „ Liber redditus”,
eın Urbar mıit Angaben ber Lage Uun: Größe des Besitzes SOWI1eEe die Art
der Zinsen, welche die Grundholden abliefern mußten. Das Urbar bezeichnet
sich celbst als „Unıversus redditus 1n Darvıs et 1n magnıs prediis”. Es ent-
hält sämtliche Besitzungen des Klosters 1mM Jahrhundert. Die Einträge fol-
gCcn grundsätzlich einem einheitlichen Schema Ort Grundbesitzeinheit
(curia, huoba, feodum, curtile un predium) /insen 1n Naturalien un
Geld Als Maße sind genannt modius, scheffelin, metreta, scapha, schoett
un OVMEZZEN. Angebaut wurde Korn, Hafer, Weizen, Gerste, Hirse, Erb-
SCH, Prein, Bohnen, Rüben un Kraut Zu diesem 1m spaten Jahrhundert
vollendeten Urbar kam 1 Jahrhundert neben drei Traditionsnotizen des

Jahrhunderts die erste Fassung der bereits erwähnten Herrschaftsord-
NUuNg hinzu. GSeitdem bezeichnete 190008  a’ den 1n Buchschrift des un Jahr-
hunderts geschriebenen Codex als Salpuch, der nicht L: administrativen
Charakter; sondern auch Rechtskraft besa(g224_ In diesem Urbar nımmt die
villa Altomünster einen breiten Raum e1N. Der Begriff ila celbst i1st eın
mehrdeutiges un 1n siedlungs- und agrargeschichtlicher Hinsicht neutrales
Wort, annn doch 1mM Spätmittelalter VO Einzelhof hbis Z orf nahezu
alle Siedlungstypen umfassen??S. iıne Aufschlüsselung des Urbars ergab,
daß sich die villa aus curlae (Maierhöfe), feoda Lehen) und curtilia
(Hofstellen) mıit oder ohne 7Zubau (Acker un Gärten) zusammensetzte, de-
TE  } nhaber namentlich genannt csind226_ Die curla A der huel“ lieferte jähr-
ich Metzen Hafer, Frischlinge, Mastschwein, Scheffelin Weizen,

Scheffelin Erbsen, Metzen Hirse, Metzen Steckrüben, Metzen Kraut,
Gänse, Hühner, Schütten Flachsleinen, 200 Eier, alle wel Jahre
Metzen Korn un 117 dritten Jahr Metzen orn ab Etwas abweichend

davon der zweite Maierhof An moönte:;, auf dem Berg Die beiden CUrlae
brachten dem Kloster den größten Naturalienertrag, der ohl direkt dem
Unterhalt der Klosterfrauen diente. Sie sind wahrscheinlich curlae villica-
tiones, Maierhöfe??7, die nicht 1n Eigenbau betrieben, sondern einem Propst
un Maier verliehen wurden. Fine „prepositura” ber die beiden Ööfe belegt
das Urbar gCeNAUSO w1e einen AL USs“ Maier). usammen mıit einer Reihe

224) Zum Urbarbegriff vgl C Probleme Uun! Stand der Urbarinterpreta-
tion. Zeitschrift Agrargeschichte un! Agrarsoziologie (1970) 159—184
Zum Urkundenbeweis durch das Salbuch SCHLOSSER 2366—369

225) 5o AD Das mittelalterliche Dorf als Friedens- un Rechtsbereich.
1959 23 (zitier AD orft

226) UND 11 204—206
227) In der Deutung VO  - curia folgen WIFr OPSCH Die landesfürstlichen

Urbare Nieder- Uun! Oberösterreichs au: dem 1/1 1904
bis C
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VO  3 Knechten und Mägden bebaute wahrscheinlich die Grundbesitzeinheit
curla. och 1494 caß eın sogenannter Sedelmair auf dem Widemhof, der auf
ıne curla des Jahrhunderts zurückgeht*28, wel der insgesamt feoda
rechnete das Urbar AB Maierhofpropstei. Die restlichen feoda zinsten
jährlich je Pfennige. Was verstand iInan 1mM Jahrhundert unter feo-
dum = Lehen??9? Meint der Begriff ine Grundbesitzeinheit, einen Lehn:
rechtstyp E ein Zinslehen oder iıne bestimmte Leiheform Erbrecht?

DOPSCH cah als bester Kenner der österreichischen Urbare 1n feodum
kein Rechtsverhältnis inbegriffen, da [0.)24 eın Freies Eigen als Lehen bezeich-
net wurde. Es ce1 lediglich 1ne Besitzgröße Grund un Boden gemeıint
Des weıiteren deute eher der lateinische Terminus „beneficium“”“ auf e1n bäuer-
iches Zinslehen h1n230 KLEBEL01 un ach ihm LIEBERICHS2 und

betonten die Geltenheit des Zinslehens 1n Altbayern, das mıit
dem häufigeren, bäuerlichen Lehnrechtstyp des Beutellehens?*+* verwandt ist
och sparte KLEBEL den nordwestoberbayerischen aum 1n seiner Unter-
suchung dus, Interessanterweise zeigte Südwestoberbayern, der ehemals wel-
fische Ammergau, das etiwa eın Sechstel aller dortigen öte als Zinslehen
galten?®, Die Altomünsterer Quellen sprechen bis 1500 LLUT VO  5 Leiheformen
wI1e Erb un: Eigen, Erbschaft oder Leibgeding un MT allem VO Lehen 1mM
allgemeinsten Sinne. Daneben aber verkauften 1436 Oktober wel ich-
acher Bürger ihr Zinslehen des Gotteshauses Altomünster einen 1to-
munsterer Bürger“*®, Besonders 1m Jahrhundert führten die Grundbücher
des Klosters neben den obligatorischen Lehengeldern auch Zinsgelder AaUS

dem Markt an®37 Der gesamte Markt leistete 1594 ablösliche un nicht-
ablösliche /insen die Herrschaft. sprach VO  - einem
Zinslehenverband 1n Altomünster*9. och haben WIT hier wI1e noch

igen ist mıiıt Zinsverschreibungen, alten Stiftungen, Ewiggeldern, also Jun-

228) Vgl Rezefs VO  - 1494 Altomünster 193 Eine Grundbeschreibung
des Klosters VO  - 1590 berichtet dazu „Zuwissen das VOT Jarn bey dem Orden

Benedicti, die Pfarr alhie VO: Closter abgesündert vn der Pfarrhoff 1mM
Markht gewes bifß auf VI1NSeIN jetzigen Ordens Saluatoris, da dan Innhalt
päbstlicher Bullen diselbe Pfarr sambt dem gantzen Einkhommen. ...
diesem Closter incorporiert worden“. 1.5 fol Z9T. Im wurde die
ehemalige curia auf Freistift vergeben. 16 fol 231— 30V

fol 1112 übersetzte feodum mıit Lehen.229)
230) DOPSCH Urbare C NL KLEBEL Freies Eigen 76
231) KLEBEL Freies Eigen Derselbe: Bauern und Staat 234
232) LIEBERICH Die Rechtsfomen des bäuerlichen Besitzes 1ın Altbayern.

MA\  C 19472®) 169—170.
233) Grundherrschaft 76
234) KLEBEL Freies Eigen LIEBERICH Rechtsformen 164 Vgl uch

C(IEZ Artikel Beutellehen un Bürgerlehen. In HRG 400—401 553—556
235) KLEBEL Freies Eigen 68—69 mıiıt Karte
236) Altomünster UND Nr
237) 50 VO  5 1594 fol 1OV un fol 2131—2
238) IL 197
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IL Zinslehen un ahnlichem tun. GSo bleibt etztlich UTr der Zinslehen-
verkauf VO  } 1436 als Indiz übrig. „feoda  D entstanden mıit der Auflösung der
hochmittelalterlichen Villikationsverfassung 1 Jahrhundert, als die Herr-
schaft ihre großen Öfe halbierte oder viertelte?39. In einNner weiteren Ausbau-
phase 1mM Spätmittelalter betrieb 198028  3 die Ansiedlung VO Sölden. Es ıf dar-

denken, da{fß die 1n Fron- un Maierhöfen arbeitenden Untfreien feoda
erhielten, andwirtschaftliche Besitzgrößen 17 Sinne VO  3 DOPSCH
So cah auch das spätmittelalterliche Hoffußsystem“*°, och dürtfen WIT
gesichts der einheitlichen Zinshöhe VO: einer unfreien Zinsleihe auf Lebens-
zeıit ausgehen. Frühestens mit den ersten Bürgern des Jahrhunderts sind
Lehensverhältnisse vermuten, da Bürger lJehensfähig (vgl Hohen-
wart) Zwischen curtis, curıa un curtile bestehen VOWortbefund her gBESC-
hen CN Beziehungen übersetzte curtile mıit Garten“*1 un

DIEPOLDER sprach VO  } Hofstellen?42. Sie folgte der deutschen Überset-
UNg des ersten lateinischen Urbars aus dem Jahrhundert, das curia mM1
Hof, feodum mıit Lehen und curtile mıiıt Hofstatt übertragen hatte Fine
Durchsicht anderer bayerischen Traditionen, Urkunden un Urbare offen-
barte, daß curtile häufigsten 1m 1A1 Jahrhundert in Erscheinung trat,
während 1m Jahrhundert nahezu fehlte243. Vermutlich hatte seine
alte Bedeutung als kleinere, VO  } der Curla oder curt1is der Meierverfassung
abgespaltene landwirtschaftliche Betriebsgröße verloren. Der altertümliche
Begriff erhielt sich 1n Altomünster un wich 1mM Jahrhundert dem deut-
schen Ho£fstatte: An sich ware „area” als lateinische Bezeichnung für eın
Hofstatt erwarten gewesen“**, Die geringen curtilia /insen VO  ; bis

Pfennigen, bei einer Mehrheit VO  - Pfennigzinsern un die Tatsache
des „Zubaus“ bestärken die Ansicht, daß WITF mıit bebauten Hofstätten
tun haben Von Kleinstlandwirtschaften annn nicht die Rede Se1IN. Die aus

Personen bestehende Einwohnerschaft Altomünsters stand auf der and-
wirtschaftlichen Basis VO  5 Lehen un:! “aı (Acker, (‚ärten und Wie-
sen). Sie besaß Hofstellen, für die 61e geringe Zinsen entrichtete. 25—359/9
der Hofstelleninhaber standen 1 direkten Dienst der Herrschaft als Amts-
un Dienstleute (Textor, Tafernwirt, Magister Censualis, Magister Vini,
Iudex, CLOCUS, Vorstaer und Villicus). Die restlichen 75—65%/0 übten neben

239) Vgl Literaturbericht bei Herrschaftsgeschichte 2.2.0:<2723
240) Historisch-statistische Geschichte des Kleinbauerntums Söldner-

tums) 1mM wegstlichen Oberbayern. MittGeoGesMü (1966)
UND 11 197 Vgl AD Rechtsformen un Schichten der Liegen-241)
schaftsnutzung 1mM mittelalterlichen ort 1973 Zitiert AD
orf III)

242) DIEPOLDER Diss. Vgl uch AD Stat.BILdLG TO7 (1965)
8S—66

243) Vgl Quellen Uun! Erörterungen ZUr Bayerischen Geschichte IV‚ und
SE SEFIN

244) „Area  ö“ taucht erstmals 1 auf. Die frühesten liegen iın KRegens-
burg un Freising. Siehe dazu £ür das Hochmittelalter STRAHM Die
Area ın den Städten. SBAG (1945) 2 2—51
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Ackerbau Teil auch Handwerkstätigkeiten aus (malaer, chrvcaer, sneodo,
hakaer, carpentarla, gaerbin) oder als Ehalten 1m Kloster tatıg, darun-
ter ıne Gruppe VO  5 sechs Frauen. Diese Bevölkerungsstruktur, die err-
schaftsbedingt un VO zentralörtlichen Charakter des Herrschaftssitzes g-
prag erscheint, weicht entscheidend VO: bäuerlichen Umland ab Die ähe
des Grundherren un besonders der qualifizierte Dienst für ih bereiteten
eın sozial gunstiges Klima Leider entsprechen dem Urbar keine Urkunden, die
eventuell 1nNe vertikale Mobilität angezeigt hätten?45. Gibt Anhaltspunkte
für den sozialen GStatus dieser Bevölkerung? Ein Blick 1n die benachbarten,
geistlichen Grundherrschaften Indersdorf un Kühbach macht deutlich, dafß
1mMm Jahrhundert die amilia als „hofgenossenschaftlicher Verband der Un-
freien“ DOPSCH) och vorhanden Wa  H Zur familia als „Keimzelle für
die Bildung der Censualität wı1ıe der Ministerialität Ja auch für das Maier-
tum  s un als Grundstruktur der spätmittelalterlichen Dorfgemeinde?**® g-
Ort 1 Jahrhundert 1n den Indersdorfer un Kühbacher Urkunden VOT

allem die Genossenschaft der Amts- un Dienstleute der Herrschaften. GSo
1246 1n Indersdorf „familia ejusdem ecclesie, UOTUMNL nomına SUNt hec
Wernherus prepositus, Hartnidus prepositus 7 Chunradus CUSTOS et cetere
de conuenta et familia oder 1266 „de amilia Hainricus notarıus
Sifridus OCU: Hainricus camerarıus Von Amtsleuten spricht auch
iıne Urkunde St Ulrich un Afras für Kühbach. Die Tochter des Kühbacher
Klosterpropstes durfte einen „C1VIS sanctı Vdalrici“ heiraten, unter der Be-
dingung, da{fs das erste männliche ind dieser Ehe ıne Frau aus der Küh-
bacher amilia heiraten muüßte“+49, Mit großer Wahrscheinlichkeit können WIT
auch in Altomünster von der familia, allerdings bereits 1n einer Spätform aus-

gehen. Die amilia bestand demnach aus Amts- un Dienstleuten, Ehalten,
Handwerkern un Zinsbauleuten. Sie alle iINIMMeN bilden vermutlich da-
neben die Genossenschaft der curtilia-Inhaber, 1ne Nutzungsgemeinschaft
der Klostersitz lebenden Untertanen. Das heißt nicht, daß die Gruppen
einheitlich auf einer gesellschaftlichen GStufe der Leibeigenschaft oder der

245) Allgemein dazu BOSL Über soziale Mobilität 1n der mittelalterlichen
Gesellschaft. SWG (1960) 32306— 332 Derselbe: Leibeigenschaft als AUSs-
yangspunkt gesellschaftlicher Bewegung 1n Europa. In Mensch un! Gesell-
schaft iın der Geschichte Europas 1972 69—87

246) Vgl OPSCH Herrschaft und Bauer 1n der deutschen Kaiserzeit. 1939
Allgemein un! zusammenfassend: BOSL Die Grundlagen der -

dernen Gesellschaft 1 Mittelalter I1 1979 179—190 PE Monographien
Ges Mittelalters

247) raf HUNDT Die Urkunden des Klosters Indersdorf (1863)
Nr. Zu deutsch: „Familie dieser Kirche, deren Namen wW1e folgt lauten:
Wernher, Propst, Hartnid, Propst. Chunrad, Küster uUun! übrige VO'

Konvent un! Familia.“
248) Nr. Zu deutsch: „ NVOH der Familia Hainrich, Oliar Sifrid, och

un! Hainrich, Kammerer
249) IPPER Die Urkunden des Reichsstiftes Gt Ulrich un Afra 1n Augs-

burg. 1956 Nr.
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Zensualität?S0 gestanden haben Die Wirtschaftsquelle Urbar verschließt sich
rechtsgeschichtlichen Fragen weitgehend. Nur eın einz1ger Eintrag erwähnte
e1n Leibgeding 1n Altomünster auf mehrere Leiber, was als Ausnahme Sala
Die Hofstätten 1n Ettring (Mittelschwaben) sind generell auf Leibrecht VeEeI-

geben. Vergab das Kloster die curtilia auch 1n Altomünster auf Lebenszeit?
Lassen sich Aaus den Verhältnissen des Jahrhunderts Rückschlüsse auf das

Jahrhundert ziehen? Als ein vieldeutiges und regional ınterschiedliches
Begriffspaar ntpuppte 61  ch Erb un Aigen bzw Aigen un Lehen Die FOr-
schung cetzte sich besonders mit Aigen Freies Aigen auseinander. 7Zuletzt
hat immenses Material ber das Freie Eigen zusammengestellt.
Er Fführte Beispiele d. wı1e aus Lehen (feoda, beneficia) auf Lebenszeit (Leib-
recht) oder Erbrecht freie Aigen entstehen onnten?*®2. Der 5  C (=6-
brauch VO  } Erb un Aigen verdeutlicht, daß das Aigen des Jahrhunderts
auf Erbrecht vergebenes, liegendes Gut 1n Verfügungsgewalt des Nutzenden
ist Aigen Erbrecht steht 1n UOpposition ehen, Wdads nicht 1ine lehens-
mäßige Gebundenheit des Aigens ausschlie(ßßt253. CSo entwickelten sich wahr-
scheinlich die Altomünsterer Erb un Aigen des Jahrhunderts aus den
auf Leibrecht ausgegebenen Lehen und curtilia des Jahrhunderts. Unter
Lehen ist ce1t dem Jahrhundert jedes VO Kloster verliehene Gut VOeT-

stehen, das eın Aigen Erbrecht ist Auf 1Nne frühe Form der Erbleihe
Burgrecht 1mMm Jahrhundert deutet eventuell „purcmezzen” hin?>4 das 1m
Gegensatz zu „gzovmezzen“” steht?>. Abschließend Ge1  A e1n Hinweis auf den
Siedlungscharakter erlaubt. Die hohe Zahl VO  3 Hofstellen verbunden mit
den einheitlichen Lehen Pfennigen gestattet c5, VO  3 einem oroßen
- DOrt. Klostersitz Altomünster sprechen. Die unterschiedlichen Hof-
stattzınsen, Was ZUuU Teil den Zubaugütern liegt, schließen 1ne plan-
mäßig angelegte Parzellenstruktur der Siedlung nicht aus Gerade die e1N-
heitlichen Lehen legen die Vermutung nahe, daß das Kloster TST 1m Jahr-
hundert die strenge Villikationsverfassung 1n Eigenregie aufgegeben un
damit 1nNe planmäßige Verdorfung der Siedlung Altomünster vorangetrie-
ben hatte Damit WAar die Möglichkeit einer Genossenschafts- un! (;emein-
schaftsbildung der Bewohner VO Anfang gegeben.
250) Dazu: DOPSCH Herrschaft D 2 —A BOSL Freiheit un! Unfreiheit. In

Frühformen der Gesellschaft 1 mittelalterlichen Europa. 1964 199 Eine
Herzogsurkunde £ür Kühbach VO:  - 1235 unterschied formelhaft zwischen
„homines, censuales et proprietate attinentes”“, 1 J Allgemein:
DOLLINGER L’evolution des classes rurales Baviere depuis la fin de
l’epoque Carolingienne jusqu’ milieu du siecle. Paris 1949
UND 11 205251)

252) 302
253) Vgl Titulus XVI des Bayer Landrechts VO  »3 1346 239—242
254) Nach OPSCH Urbare XWVI un L1 sind Formen der freien Erbleihe 1mM

1n Ober- und Niederösterreich gang Uun! gäbe. KLEBEL Bauern un!
Staat 235 LIEBERICH Rechtsformen WD KROESCHELL Artikel
Burgrecht. In HRG 564—565

255) Vgl RIETITSCHEL Markt un! SGtadt iın ihrem rechtlichen Verhältnis. Leip-
Z1g 1897., 131
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Erste utTe communiıtas CIDIUM (Bürgergemeinde)
und Siegelmäßigkeit (1260—1346)

Drei Quellen markieren die erste Stufe der bürgerlichen Gemeinschafts-
und Genossenschaftsbildung iın Altomünster: Einmal das lateinische Urbar
VO  3 CIrca 1260, dann der eue 7Zoll des Landesherrn VO' 1310 und schließlich
die Klosterurkunde VO November 1346 mi1t dem ersten Bürger. Das
Urbar führte u115 1ne differenzierte Bevölkerungsstruktur des familia-Ver-
bandes 1mM orf Altomünster VOT Augen, der auf der wirtschaftlichen Grund-
lage VO  } Amtsdienst, Landwirtschaft, Handwerk Un Lohnarbeit?*>6 1mMm CII“
csten Verhältnis ZUT klösterlichen Grundherrschaft cst*and. Welche Vorgänge
spielten sich VO  - 1260 bis 1346 ahb? Die Klosterüberlieferung versagt hierzu
vollkommen. Um 1300 das Kloster un se1ine Grundholden den Bela-
stungen der adeligen Vögte ausgesetzt, Was den Landesherrn, Herzog Rudolf
AB Schutzprivileg VO  - 1302 un Z Erlaß des Herbergshabern (1305) VeTI-

anlaßte. Auf der anderen Geite erreichten der landesherrliche Finanzbedarf
un die Verschuldung der Herzöge 1300 einen ersten Höhepunkt. 1310
schließlich teilten die oberbayerischen Herzöge Rudolf un Ludwig ihr Erbe
aul f257 Ersterer erhielt Ul. einen großen Besitzteil Ingolstadt mıit dem
Landgericht Aichach. Mit Hilfe VO außerordentlichen Landsteuern, Wäas mit
Zugeständnissen die 61C|  h konstituierenden Landstände verbunden war“>®

7Zöllen un mit Gründung VO  } Märkten zentralen Situationen VelI-

suchte die Landesherrschaft ihre fiskalpolitischen Probleme meistern. jel-
leicht begegneten sich die Autonomiebestrebungen einer estimmten Gruppe
aus der sich auflösenden amilia des Klosters Altomünster, die imstande WAarT,
ber die üblichen (Scharwerk, als un Vogteisteuer) un außerordentlichen
(Notsteuern VO  5 120972 un folgende) Leistungen der Vogtholden hinaus-
gehend zusätzliche Leistungen gewähren, mit den finanziellen Interessen
des Landesherren. Der neue Zoll AauUusSs Altomünster VO  3 130 den WIT als
Markt- un Straßenzoll deuteten, bekräftigt die finanzielle Bedeutung des
Dorfes Altomünster. Der Landesherr un seine UOrgane gewährten e1iNer
Gruppe Altomünsterer Vogtholden das nicht schriftlich fixierte Recht der
Einung (communitas), deren sichtbares Kennzeichen die Siegelmäßigkeit, das
heißt, das Recht WAäTrT, für die Mitglieder der communıiıtas Urkunden USZU-

stellen und besiegeln*®?, Dies geschah ohl nicht ohne Widerstand des

256) Der Großteil der Hofstättenzinsen wurde ın eld beglichen, Was auf das
Vorhandensein VO  5 Geldwirtschaft und ine diesbezügliche Entlohnung
schließen äßt Vgl OPSCH Herrschaft 114—129

Z 1{1 Nr 233
RIEZLER Geschichte Baierns Il 510 Steuer 581—585 ND-258)

LER Landesherr und Landadel. HBG I1 510—515 BOSL Repräsentation
bis Die Einung des oberbayerischen Adels fand 1302 unweit VO  5 Alto-
münster 1n Oberschnaitbach bei Aichach

259) Vgl VOLKERT HBG I1 513 Zur Einung: ANGERMEIER Die Funktion
der Einung 1 BLG (1957) 476—508 Die Bedeu-
tung der Einung 1m Stadt- und Landfrieden. ZBLG (1969) 815—331
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Klosters, das Ja 1310 1m Teilungsvertrag mıit den landständischen Interessen-
gTruppen die Abschaffung des Zolls durchsetzen wollte. och hat das
Landgericht als Nieder- Uun: Hochgerichtsinstanz 1n der Klostersiedlung die
neue communıiıtas schützen können. Fin Einfluß der nahen G+adt Aichach
scheint nicht ausgeschlossen, obwohl familiäre un wirtschaftliche Beziehun-
gCcn Altomünster erst Jahrzehnte spater auftreten (vgl Inchenhofen). Es
61 aber schon dieser Gt+elle angedeutet, daß die Landstadt Aichach 1347
bis 1357 AB Beispiel Außen- un Pfahlbürger 1n der vergleichbaren Klo-
stersiedlung Kühbach sıtzen hatte

Die Entstehung einer Bürgergemeinde 1m orf Altomünster als Folge der
Landesteilungspolitik ceit 1310 dokumentiert och VOT 1346 1ne Pfd
hohe Vogteisteuer aus Altomünster, die 1 Kontext des Herzogsurbars 1n
der Reihe städtischer Siedlungen cteht260. Erstmals 1346 ist eın Altomün-
sterer Bürger nachgewiesen“®? ; Volreich Weichmann, „Purger Altenmven-
ster  ‚4 verkaufte mıit seiner Verwandtschaft das gemeinsame „Keslehen“ 1N
Tiefenlachen, e1n  „ Lehen des Gotteshauses, die Klosterküsterin Margareth
VO Adlungshofen. Unter den Zeugen Ortliep der Wochner, Arnolt der
Schreiber, Viricht Alphart un andere. ber erst eın Siegel mi1t der Umschrift
”r + CIVIVM ALTENMVNSTER®, das 1n der Urkunde „mıt der
PUTrger Altenmvenster insigel“ angekündigt worden WAaTrT, xab dem Rechts-
akt seine notarielle Gültigkeit. Das Siegel zeigt auf den UOrtspatron anspie-
lend, den stehenden hl 1to mit Abtsmitra un 1n den Händen 1ine Kirche
haltend?®2. Dieser Siegeltyp blieb bis 1n das Jahrhundert 1 Gebrauch un
wurde 1LLUT VO  } eit eit nachgeschnitten. Ihm wurde auch das Wappen
des Marktes nachempfunden. Welche Gruppe konnte kraft landesherrlicher
Unterstützung 1n einem Emanzipationsprozeß ZUT Autonomie gelangen?

1359 siegelte der Klostergerichtsschreiber Arnold, Bürger Altomünster
iıne Baudingurkunde*®3, 1mM selben Jahr WAarTr erstmals der Siedlungsbegriff
„Markt”“ nachweisbar. Jahre früher hätte der Schreiber den Amts-
leuten der Klosterfamilia gezählt. esonders die Amts- un Dienstleute des
Klosters un die Handwerker ürften der kleinen Bürgerschicht gehört
haben, die sich einem genossenschaftlichen Verband zusammenschlo(f.
Gerade die CNSC Beziehung der Grundherrschaft un die Qualifikation 1n
ihrem Dienst macht auch 1ne grundherrliche Marktentstehung wahrschein-
ich och ist 1er ach der Interessenlage fragen. Es gibt ine Reihe VO  .

Beispielen, dafß Klostersitzorte Zu Beispiel Thierhaupten oder Indersdorf,
die ähnliche Voraussetzungen wıe Altomünster boten, nicht Zz.u Märkten auf-

260) 569 Vgl 5726
261) /itat nach UN Nr

NrT. sa. fälschlicherweise den Heiligen 1n kniender Stellung.262)
Vgl HUPP 1e Wappen un Siegel der deutschen Städte, Flecken un!
Dörtfer 152 Nr STADLER Deutsche Wappen 1965

263) 339 Vgl uch 1 J 342 VO  - 1378, sich der klösterliche
Überreiter, eın Förster und ein Klosterweber als Bürger bezeichneten.
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s£iegen, sondern Klosterhofmarken wurden?®4. Die oberbayerischen K15-
ster verhinderten die Entstehung VO landesherrlichen Märkten 1n ihrem
unmittelbaren Grundherrschaftsbereich oder versuchten nachträglich beste-
hende Märkte Hofmarksmärkten Klostermärkten herabzudrücken
wI1e VARE Beispiel Kühbach und Fürstenfeld; denn ihre Wirtschaftsinteres-
SE  ' erfüllte auch die Hofmarkorganisation (erst 15. Jahrhundert) ETrWE1-
tert esondere Rechte (Jahrmärkte etc.). Entscheidend blieben die Fi-
nanzpolitik der Landesherrschaft Un ihre Marktgründungspolitik VOTI-
nehmlich ce1t 1255 Zum Schluß 61 och auf ein typologisches Problem
aufmerksam gemacht. Können WIT mit dem Inventar „communıtas civium “
un Siegelführung bereits VO  D} einem Markt als cstädtischen Typus SDTC-
chen? Wir schlagen 1n Anbetracht der spateren Marktrechtsverleihungen
VOT, für die frühe, unprivilegierte Phase VO:  ; einem Titularmarkt, VO:  .
einem Gemeinwesen Markt, sprechen, das och keine urkundlichen
Rechte verliehen bekommen hat Im Falle Kühbachs hieß C wI1e och
zeigen 1st, da{(s die Siedlung VOT der Rechtsverleihung als Markt „be-
griffen“, also für einen Markt gyehalten worden WAar

Zıweite uTtTe Markt- un Stadtrechte un
un landesherrliche Plananlage

Die Folgezeit VO  } der Siegelverleihung bis ZUT feierlichen Marktrechtsver-
leihung Ende des Jahrhunderts pragten weitere Autonomie- un
Organisationsbestrebungen der kleinen Bürgerschicht 1 orf gegenüber
der Grundherrschaft. Dem bürgerlichen Personenverband hatte Anfang
keine städtische Siedlungsform entsprochen. Es galt den Verband auf eNOS-
senschaftlicher Basis erweitern un die Ausschließlichkeit 1 orf durch-
7zusetzen. Wir sind davon aU:  CHAaNSCI, daß LLUT 1ine kleine Gruppe VO

Landesherrn das bessere Bürgerrecht erhielt, ohne die Qualität dieses Rechtes
kennen. Das Bürgerrecht expandierte VO £frühen Jahrhundert bis 1n

die zweiıte Hälfte dieses Jahrhunderts. Die ältere Bürgerschicht erhielt durch
Aufnahme Personen iıne deutliche Erweiterung. Dies geht klar aus
der ersten un zweıten Satzung der Herrschaftsordnung VO  3 1350 und

1381 hervor. och führt S1e ein deutliches Übergewicht der Grundherr-
schaft VOT Augen. Ausgehend VO alleinigen Grundbesitzrecht schrieb das
Kloster als Lehensherr die Genehmigungspflicht eines jeden Hausbaues 1mM
Markt un auch dessen Weitergabe oder Verkauf VOT. Ebenso reglementierte
die Abtissin das Gewerbe un die bürgerliche Urganisation 1mM Markt, da
eın „Ehatt: och e1n  — „Ampt  M ohne ihre Zustimmung aufgerichtet werden
durfte. Die lebensnotwendigen Gerechtigkeiten der wichtigen Rohstoff-
auelle Wald?e5 1Ur hinsichtlich des Brennholzes geregelt?®6, Von Bau-
764) So Thierhaupten und Indersdorf, die rst 1mM Marktstatus erhielten.
265) Zur Bedeutung des Waldes: (GOLLER Die alteren Rechtsverhältnisse

Wald ın Altbaiern un die baierische Forstordnung VOI 1568 Diss. Jur Mün-
chen 1938 KÖSTLER Geschichte des Waldes ın Altbayern. Diss. Mün-
qmMh 934.
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holzgerechtigkeiten und Weide bzw. Mast 1Wald sprach die Herrschaftsord-
Nnung nicht. Des weılıteren die Jahrmärkte und ihre Gefälle ın der and
der Grundherrschaft. och brauchten die Bürger keinenZ keine Ab-
gabe für die Eichung ihrer Matfdße un Gewichte bezahlen. Die bürger-
liche Ausschließlichkeit 1m Markt Altomünster führte ZUT Absonderung der
direkten Amts- un Dienstleute des Klosters dus der Bürgerschaft, die nichts
mehr mit der 5ltesten Bürgerschicht des Jahrhunderts tun haben Sie

1n 7Zukunft steuertfrei. GSie steuerten nicht mıit den Bürgern (Mai- un
Herbststeuer), außer wWEe1n 661e Erb und Aigen innerhal der „ettern“ des Mark-
tes besaßen?67. Die Bürgerschaft vermochte also 1mMm Jahrhundert ihren Per-
sonalverband erweıtern und WäarTr auch auf einen bestimmten Bezirk, der
VO  } „ettern“ begrenzt wurde. 1359 sprach 1ne Urkunde bereits VO einem
„‚Maret A In ihre Zuständigkeit Gel die Erhebung der Mai- un! Herbst-
steuer“6? die 61e 1NSs Landgericht abführten. Das bürgerliche Nutzungsrecht

Grund un Boden beschränkte das grundherrliche Vorkaufsrecht. Der
irekte Arm des Klosters 1n Gestalt des Klosterrichters, den der Landrichter
mıiıt Zustimmung der Abhtissin un mi1t Kat der Bürger ernannte, bot der BUür-
gerschaft, da der Altomünsterer, bei der Durchsetzung der Ausschließ-
lichkeit Bürger sein mußte, ungeahnte Einflußmöglichkeiten. Die Landesherr-
schaft hat das Prinzip der Ausschließlichkeit un: der Einung 1mM Markt durch
das Privileg VO Palmsonntag des Jahres 1375 gefördert und sanktioniert?270.
Herzog Friedrich (1375—1393) tat AVYASCIHA Cetreuen den Burgern gemainigk-
lichen VNNSEeTS Markhts zue Aeltenmu(e)nster die besonnder nad >J

wWerTrT ZU!|  '4)) inen hineinfahr 1innn 11SeTN obgenannten Markhte, un der
heu(e)ßlichen bey inen darinnen wohnen un siıtzen will, un Waid und
Wasser mit inen nu(e)ssen will, alls anndere 1Tre Mitburger, die sollen auch
mit inen leiden un tragen Steur un Waf(e)cht, un annder Notturfft als
annder Burger wohnhafftig 1n VANSEeTIIN ehegenannten Markhte, mit allen
Sachen, un die dem Markhte anru(e)rendt seindt“. Zum Schluß beauftragte

Arnold VO  5 Kammer ”  ‚ue den Zeiten 115er Pfleger des obgenanntes
VINSeEeTS Markhtes“”“ un seine Nachfolger, die Bürger bei Gnaden halten
und schirmen. Die Formeln „Wasser und Weide“ und „Steuer un Wacht“
umschreiben bürgerliche Zuständigkeiten. Erstere erinnert die Kompetenz

266) „lItem die recht habent die purger VO:  5 dem goczhaws in dem forst, daz 5
sullen hacken swetig Il feuchtes Holz) Vn die nicht ZUOL sint
einem zımmer der durr pawm dürre Bäume) der aftersleg M Nach-
schläge) der wintwerff Il Windwurf), die der forster nicht u08 gewurchen

auszeichnen) Mag mıit der hant, die sullen der PUurger ZU!| prennholcz, ob
5 dez pedurffen VN! chain ander recht habent Zitiert nach UND I1
225 Abs

267) ol 1371 un 13V.
268) UN Nr.
269) d., Die Herbststeuer schrieb der Wöchner. Deshalb 1e das Widdum

unbesteuert.
270) Wir folgen LORI Kopiale Abschriften des Jhs 1n Aichach 15

und Markt Altomünster Blatt
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der ländlichen Dorfgemein als Nutzungsgemeinschaft?71, Autonomie un
Selbstverwaltung offenbaren sich 1n „Steuer un Wacht“ Sie bezeichnen
bürgerliche Selbstverwaltungsrechte WI1e Steuererhebung, innere OUrganisa-
tion, gemeınsames Scharwerk d., Leider können WIT die innere Urgani-
satıon, die Zusammensetzung der Bürgerschaft un: das Handwerk bzw das
Gewerbe 1m Jahrhundert quellenmäßig nicht fassen. Das Pflegeramt?”??®Arnolds VO Kammer 1m Auftrag des Herzogs über den Jungen Mark+t be-
weist, daß VO  } einem Patrimonialmarkt des Klosters nicht die Rede sSe1in annn
Arnold ahm ohl die Funktion des Bürgermeisters eın ähnlich wWI1e der
Dachauer Landrichter 1ın Dachau?273 Ein deutlicher Beweis für die herrschaft-
liche Gebundenheit der bürgerlichen Gemeinschaftsbildung. Tst mit der ent-
scheidenden Urkunde von 1391 scheint der landesherrliche Beamte durch
einen bürgerlichen Amtsbürgermeister abgelöst worden Se1IN. Am Ende
der zweıten Phase erhielt der Markt Altomünster Stadt- un Marktrechte
verliehen. Herzog Stephan I1T (1375—1413) erklärte Oktober 1391 1n
einer Urkunde, „Wann 1Nsere liebe getreue die Burger gemainiglichen, Arme
und Reiche Altenmu(e)nster, biß£her VO  - manicherlay Sachen beschwaf(e)rtUun! och mıit BIOSSCT AÄArmut schwa(e)rlich überladen seindt, darumb ha-
ben WIT innen die besonnder ena un:! Fu(e)derung gethon .J das Innn
fu(e)ran ewigkhlichen, S1e un all 1Tr Erben Un Nachkommen, die Burger-rechten 1n den ehegenannten Nsern Markht habent, alle die Recht un
Freyheit haben un ewiglichen nliessen sollen, als annder ale und
Maf(e)rkht allenthalben Inn Nnserm Lanndt Zue obern Bayrn habendt und n1eS5s-
sendt, mit Fa(e)llen mıit Pfanndungen, un mıit allen Sachen und Stuckhen

niemandts och nichts duUusgenomMMen, dann allein der Rechten
Gottshauß ZU!|  M Altenmu(e)nster, die bleiben sollen als VOT herkommen
ist Die Urkunde Stephans III tragt den formalen Charakter e1ines
Privilegs (Satzung)275, Sie schloß den 1300 begonnenen Emanzipations-

271) Zum Aufgabenkatalog der Gmein gehörten die Regelung der Nutzung
VO  3 Wasser un Weide, Fluraufsicht, Reinhaltung VO'  3 Wegen, Brunnen kMafifnahmen feuerpolizeilicher Natur Zur Dorfgemeinde: AD
Dorfgenossenschaft un Dorfgemeinde. 1962 orf BOSL
Frühformen 425—439 SANDBERGER HBG 11 662—664 KROESCHELL
Artikel Dorf. HRG I 764—774 Zur Geschichte der bayerischenLandgemeinde. In (Hrsg) Die Anfänge der Landgemeinde un
ihr Wesen 1964. 9—1 Vorträge Uun! Forschungen VII)272) Zum Aufgabenbereich des Pflegers ROSENTHAL Geschichte des Gerichts-
wesens und der Verwaltungsorganisation Baierns 1889 332—348

273) AN Das Werden des Dachauer Landes. In Dachauer Land 1976

274) Zitat LORI AHN-TURTUR Regierungsform und Kanzlei Ste-
phans III VO  } Bayern. Diss. Ms München 1954 Regest 1050

275) Zum Begriff des Stadtrechtes: Gegenwärtiger Stand un neue
Probleme der Stadtrechtsforschung. Westfälische Forschungen (1943—1952)129—144 Derselbe: Probleme der vergleichenden Stadtrechtsgeschichte ınlandesgeschichtlicher Sicht (1955) 101—123
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un Autonomieprozeß ab un verlieh Altomünster die Qualität eines Ge-
freiten, herzoglichen Marktes?276 Die innere Urganisation der Bürgerschaft
endete erst 1mM Laufe des Jahrhunderts. Sie erhielt durch die Stadt- un
Marktrechtsurkunde von 1391 die etzten Anstöße, die schließlich 1n der
Ratsverfassung gipfelten. Die innere Differenzierung der Bürgerschaft 1n
Ratsfamilien un 1n iıne Gmein als bürgerliche Gesamtgenossenschaft kün-
digte die Urkunde Stephans I11 mıit der Formel „Arme und Reiche“ bereits

Mancherlei Beschwernisse und die große Armut der Bürgerschaft all-
laßten den Landesherrn ZUT Ausstellung der Freiheit. Welche politische Situa-
tion lag zugrunde? Seit 1375 War der Markt Altomünster 1n der Landschaft
vertreten“?7 Die politischen Ereignisse während der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts VOT der dritten, großen Landesteilung Vomn 1392 beanspruchten
das Gteuer- und Verteidigungsvermögen sämtlicher Gt+ädte un Märkte aufs
außerste?278 Der verheerende Einbruch des G+ädtebundes VO  3 1388 ach Bay-
erNn, gEeENAUCT gesagt 1n das Landgericht Aichach, dem unter anderem die Gtadt
Friedberg ZU Opfer fiel, wird das Seine dazu beigetragen haben, daß das
Gtadt- un Marktrechtsprivileg VO mancherlei Beschwernissen un Armut
sprechen konnte. Als Anerkennung für die bisher erfolgten Leistungen £ür
Landesherr un:! Landschaft ist die Freiheit werten. er Bürger sollte die
Rechte Uun:! Freiheiten wI1e die anderen G+ädte un Märkte Oberbayern
nutzen. Zurecht wI1es RIEDNER g8>U% nach, dafß eın oberbayerisches Gtadt-
recht Ludwigs des Bayern n1e existierte®?79 Die allgemein gehaltene Aussage
spricht keine speziellen Freiheiten un Gerechtsame einer estimmten Ver-
fassung oder e1n materielles Recht irgendeiner Stadt och dürften die
nahegelegene Gtadt Aichach, die dem Münchener GSt+adtrechtskreis AaNngE-
hörte?80, oder der Markt Dachau Modell gestanden haben. Lediglich auf das
wichtige Pfändungsrecht gegenüber Schuldnern der Bürgerschaft W1es INa  3
ausdrücklich hin. In der Praxis kamen ohl LLUT die bloßen Marktrechte, wıe
Regelung des Marktverkehrs, Marktfriede, Bannrechte, Geleitschutz uUuSW. ZUT

Anwendung. Ein wirklicher Gebrauch VO:  } Stadtrechten 5ßRt sich 1n Altomün-
ster nicht nachweisen. Es blieb STETIS beim oberbayerischen Landrechtsbuch
VO  . 1346 Es galt die gegebenen theoretischen Möglichkeiten durchzusetzen
un Einzelprivilegierungen bitten. Dies kollidierte mit den Interessen
der Grundherrschaft. Autonomie un UOrganisation des Marktes fanden
ihre Grenzen 1n allen Angelegenheiten Grund Uun! Boden Die Rechte des

276) Zur Definition: ROSENTHAL 154 KLEBEL Städte Uun! Märkte und
LIEBERICH Grundbegriffe SCHLOSSER Anm

277) LIEBERICH Bürgerstand 633—665
278) Hierzu: STRAUB Bayerns Rolle 1mM Reich und 1 Städtekrieg. HBG I1

209216 RIEZLER I88| 1061771
279) RIEDNER Rechtsbücher 274—307 „Das oberbayerische Gtadtrecht Ludwigs

des Bayern gehört sonach 1NS$5 Reich der Fabel.“ 307
280) Die Stadtrechtsentwicklung der Landstadt Aichach. HBI

(1975) 20—22.
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Klosters sollten laut Urkunde VO  3 1391 unbeschadet der Gtadt- un Markt-
rechte gelten. Sicherheitshalber ieß sich die Abtissin November 1391
Von den dre  1 Herzögen Stephan, Friedrich un Johann „umb die Statrecht,die WIT 1serm Margt zue Altenminster und 1sern Bürgern gemainlich da-
selhbs gegeben haben“ bestätigen, daß „dieselben Statrecht“ der Abtissin
un dem Konvent »” iren Fellen un Pennen, un ohn alln andern iren
alten Rechten khainen Schaden zuziechen, och bringen sollen 1n khainer
Weiß

Die Marktrechtsurkunde bestätigte nochmals Juni IAAT HerzogHeinrich NT: (1447—1450) VO  5 Bayern-Landshut für die ‚ersambenvnd weisen, die rhatgeben, imwohner vnd dy gemain“ der Gtädte un
Märkte Neuburg, Rain, Aichach, Friedberg, Schrobenhausen, Burgheim, Gt
Leonhard, Altomünster un Aindling?82, Ihm schlossen sich 1451 HerzogLudwig (1450—1479)?83, 1479 Herzog Georg der Reiche (geb 1455, Her-
Z 1479—1503)48$*, AÄugust 1506 Herzog Wolfgang (1506—1514)?85,Oktober 1524 die Herzöge Wilhelm (1508—1550) un Ludwig(1516—1545)?286, Dezember 1550 Herzog Albrecht E 287] Juli
1581 Wilhelm (1579—1597)?88 un 1601 Januar bzw. 1641 AT
gust Kurfürst Maximilian (1597—1651) Im Gefolge der Rechts-
verleihung legten die Ingolstädter Herzöge neben den alteren Siedlungstei-len, die den Klosterberg halbkreisförmig umschlossen, einen planmäßigen,trapezförmigen Marktplatz mit Hofstätten an291] der die Phase der
Marktentwicklung abschloß.

Ausformung der Verfassung 1M 15./16. Jahrhundert
1359 hatte erstmals eine Klosterurkunde die Siedlungsbezeichnung „Markt

Altomünster“ belegt, dessen Hoheits- un Rechtsgebiet 1379 VO  >
„ettern“ 292 umschlossen W3a  < Ansonsten War Altomünster eın offener
Markt ohne Befestigung. GSeit der Rechtsverleihung VO  5 1391 besaß einen
Burgfrieden, der allerdings nichtu ausgezeigt und ratifiziert wurde?®?3
1435 Oktober verkauften die Aichacher Bürger Hanns der Hutzgut,

281) Zitat LORI S8 1 J 346 AHN-TURTUR Kegest 1055 schreibt fälsch-
licherweise, daß die Herzöge der Abtissin dasselbe Stadtrecht wWwI1e dem Markt
verliehen hätten.

282) Kopiale Abschrif£ften GL Aichach 15 und Markt Altomünster Blatt un!
283) Aichach un Markt Altomünster Blatt
284) Uunı! Blatt 4/5
285) und A, Blatt 5/6
286) Uun! Blatt 6/7

und Blatt287)
288) un! d. , Blatt 7/8
289) C& © © und Blatt 8/9
290) und A, Blatt 9,/10.
291) Vgl Kapitel
292) fol 13.VL.,
293) LIEBERICH Grundbegriffe
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Pfarrer Gebenhofen Uun! se1ın Schwager ihre „CNgCI vnd wıismat 1n dem
purgkfried Altenmunster“294 Daneben csetzte sich auch die Bezeichnung
AIl der Bürgersteuer liegend“ für das Rechts-, Wirtschafts- und Friedens-
gebiet des Marktes durch?95 Der Burgfrieden schloß auch Teile der Flur mıt
ein226 1517 sprach ıne Klosterurkunde dezidiert VO: „placz 1mM purckfrid
vnd Marskteee der die älteren Bezeichnungen „hofstet auf der gemain”
des Jahrhunderts ablöste?98 Der Marktplatz, der dem Ort och heute
neben der Klosterkirche se1ın typisches Gesicht verleiht, dürfte ach 1391 Un
VOT 1425 neben der äalteren Siedlung, die Fu{fs des Klosterberges den Herr-
schaftssitz halbkreisförmig umschloß, VO  e} der Landesherrschaft angelegt
worden Se1IN. Ein Beispiel landesherrlicher Intensivierungspolitik, der VOI-

rang1ıg wirtschaftliche un fiskalische Stärkung des sudöstlichen Land-
gerichts Aichach SiNg, das einmal Bayern-München (Landgericht Dachau)
un ZuU anderen Bayern-Landshut (Landgericht Kranzberg) grenzte Der
planmäßig angelegte Marktplatz stand auf Vogteigrund, da das Kloster als
ausschließlicher Grundherr 1n der Siedlung galt Vermutlich haben ih die
Ingolstädter Herzöge durch Kauf, durch Nachlaß der Landsteuer oder mit
Erbrechtsgerechtigkeit erworben. Eventuell ware angesichts der äalteren Be-
zeichnung „gemain” die Übernahme der bürgerlichen Allmende des
Jahrhunderts denken. Auf jeden Fall bte der Landesherr ber die sich
anschließenden Hofstätten (endgültige Zahl des spaten Jahrhunderts)
die Grundobrigkeit dUS, hieß doch beispielsweise 1500 1n einer Urkunde,
„geht järlich dem genedigen ern hertzog Georigen auf Georgentag pf
hofstatzins“ zu“%9 Das älteste landesherrliche Hofstättenverzeichnis VOomn
CIrca 1425 soll 1ler erstmals ediert werden:

„Hofstetzins aselbs auf gemaın auf Georg“ 900
„lItem Schnernawerin VO  } Hofstat+t Fasnachthuhn
Item Ells Krawsslin VO:  ; Hofstatt Fasnachthuhn

294) Nr.
295) 111 Nr. Jn VO  } 1494
296) Eine Reihe VO:  } Flurnamen lassen sich seit dem nachweisen: „PTUuNNeEN-

wifß”, „maır Ng schelswis”, „WIS vnderpachs”, „turenanger”, „steten
WISZ  e und „peunt“”. Gar aus dem stammt der „UOtwinsanger“”, 1590
verzeichnete eın Klostergrundbuch einen „unteren Hofanger“ (26 Tagwerk)

Stumpfenbach un: einen „oberen Hofanger Pöltenanger“ (8 Tag-
Wwer. Daneben noch ine „pronnwiß”, ine „schwaigpeunt“, den „vogl-
gartten”, die „stötenwif“” un die „hattewiß“. Zusammen ine Wiesenfläche
VO 130 Tagwerk einmähdiger un zweimähdiger Wiesen. Zusätzlich bewirt-
schaftete das Kloster noch 123 Jauchert cker Vgl

297) Altomünster 288 VO  } 1517 Vgl die Katasterplanbeilage Nr. DECLXKXVHE
(1877) 1MmM Bayerischen Landesvermessungsamt ünchen. Druck
Wie entstand

298) NCB fol 225V.
299) UND 188 Nr. Zur Hofstatt Dorf
300) NCB 76 fol 225V.
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Item Kumguet Schilt-
macherin VO  ; Garten 20 d uhn
Item Herman Schuster Von Hofstatt 80 d „ \KaC
Item Berchtold Mair VO  A Hofstatt A0 d Fasnachthuhn

VO  3 GS+adl FasnachthuhnItem Hanns Schuster
Iltem Arnolt Sunder VO  } „ Smidstat“ 60 d Huhn

VO  . Hofstat 16d FasnachthuhnItem Virich Perger
Item Virich Perger VO  . Hutzgutz

Hofstatt d Fasnachtihuhn
VO  5 GStall 7d FasnachthuhnItem Jorg Arb

Item Lienhart Gaulrapp VO Hofstatt 56d Fasnachthuhn
Haus 20*d uhn

Item VII Plabsch VO  5 Hofstatt 24 d Fasnachthuhn
lItem Haintz Karner VO  3 „Smidstat“

un Hofstatt 56 d 1 Huhn
Item Hanns Sengenrieder VO  5 Wiese im Altoforst

libras „vnsliecht“ Fasnachthuhn.“

eitere Verzeichnisse erhielten sich aus dem spaten Jahrhundert®®!
und VO'  } 158%,; das eın Klosterschreiber unter „Extract der Heuser, welche
dem fürstlichen Castner ZU& Aychach Gmaingelt geben“ ın das Klosterliterale

aufnahm83®2. Die landesherrlichen Hofstätten nahmen 1 Laufe des 17 :/18
Jahrhunderts den Charakter VO  } sogenannten Ludeigen an903. Daneben VeI-
kaufte 1n den Jahreniauch das Kloster „heußer vnd stucken“
die Bürger un ahm dafür 550 rheinische Gulden ein?%4.

Diese Besitzgruppen bildeten den eigentlichen bürgerlichen Kern das
Rathaus un das emeine Badhaus®® Marktplatz un befanden sich VOT
allem 1mM Besitz VO Handwerkern un Gewerbetreibenden. Am Ende des

Jahrhunderts gliederte sich die Siedlung Altomünster einmal 1n den
Markt un die Bürgerschaft, deren Hofstätten, Häuser un Gärten zZu Teil
dem Landesherrn Gmeingeld zahlten, VO Kloster Lehen gingen
oder mıit sogenannten Zinsgeldern belastet un ZU anderen 1ın
Hofhäuser, Hofstätten un Gärten 1m Eigenbesitz des Klosters, die teilweise

Nichtbürger vergeben wurden. Ein klösterliches Zinsgeldregister VO  m}

1594, das 1n etwa die Hälfte aller bürgerlichen Häuser erfaßt, zeigt die Ein-

301) BayHSTAM Staatsverwaltung 1073/2 fol TE Letzteres landesherrliche
Hofstättenverzeichnis stammt aus der Regierungszeit Herzog Georgs des
Reichen.

302) 11 Deckblatt Innenseite und fol I
303) DIEPOLDER ruck
304) fol. AT
305) 15 fol 137 VO  - 1590 beschreibt die Lage des Rathauses und des benach-

barten Badhauses der Bürger am Marktplatz un! 1m System der „gemeinen
gassen”,
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teilung des Marktes 1n DIEr Viertel>0% Im ersten Viertel bezog das Kloster
VO  } Bürgern adus Hofstätten, Häusern un CGärten miı1t einigen
Wiesen un Ackern jährlich ablösliche un nichtablösliche ewige Zinsgel-
der zwischen Pfennigen un Gulden pPTO Bürger. Ebenso 1mM zweiten
Viertel VO  } Bürgern AuUusSs Hofstätten, Häusern un Garten, 1m drit-
ten Viertel VO  3 Bürgern aus Hofstätten, Häusern un: Gärten un
schließlich 1 vierten Viertel VO Bürgern aus Hofstätten, Häusern,

Gärten und etlichen Wiesen oder ckern Das Kloster nannte Hof-
häuser mit landwirtschaftlichem Zubau auf Freistift, Hofstätten mit oder
ohne Haus/Garten und weıtere Häuser VO  . denen eines, das sogenannte
„ Castle® der Mesner bewohnte, Se1In Eigen®®“, Das Prinzip der flächenmäßi-
SCn un genossenschaftlichen Ausschließlichkeit des Marktes in der Siedlung
g21ing Ende des Jahrhunderts verlustig, obwohl LLUT für vier nıwesen des
Klosters (Prachhof, Hoftaferne, Widemhaus un: Kistlerhaus) die Freiheit
galt, daß ihre Inhaber keine Bürger Se1in mülßlten un „khainer DUTSECI-
lichen Purden, als allaine ZUTFT Scharwerch wiıe ander Burger” Uun: SA Mai-
steuer veranschlagt worden könnten®®sS. Denn wenige Jahre ach 1594 be-
Sanl das Kloster Altomünster iıne systematische Söldenansiedlung®®
die sogenannte „Ziegelgrube“. Zusammen mit den Hofhäusern VO  5 1594,
die bedeutenden landwirtschaftlichen Zubau hatten, entstanden his 1628
Söldengüter®19. Bürgerschaft un Kloster einıgten sich offensichtlich darauf,
daß die Söldner ZUrTFC Gewerbeausübung nicht berechtigt sind311 un da
bzw Söldner beim Markt mitsteuern®1* un ihm Scharwerk eisten col-
len Das Bürgerrecht erhielten die Söldner wahrscheinlich nicht automatisch,
Wäas aber einen Erwerb nicht ausschloß. Die fehlenden marktinternen Quel-
len (Kammerrechnungen, Bürgerbuch etc.) erlauben keine sicheren Bestim-
MUunNgenNn SLEE Quantität der Bürgerschaft 1 Jahrhundert. Im Jahrhun-
dert beherbergte der Markt Familienhäupter®®. Ein Lehensregister des
Klosters aus den Jahren 1542 bis 1545 zählte 1LUTX Lehensgelder zahlende
Bewohner VO  } Altomünster namentlich auf314 Ein Lehenbuch VO 1581915
rtaßte 1m ersten Viertel des Marktes Bürger un einen Inwohner, 1M
zweıten Viertel Bürger, 1mM dritten Viertel Bürger un den Pfarrer
Wolfgang eumair Tandern un! schließlich 1 vierten Viertel Bürger

306) fol 23117—2 Die Vierteleinteilung hängt CNg mıit der Wehrverfas-
SUuNg Vgl Anm. 352

307) fol 2037—2|
fol 2011—2)308)

309) Zu diesem Phänomen zuletzt Herrschaftsgeschichte 193—227 Der-
selbe Kleinbauerntum.

310) fol 361—/77T Davon auf Freistift und auf Leibgeding.
311) Im Grundbuch vermerkte der Schreiber STIEeLIS „keiner Ehehaft zugetan un

verbunden“. Nur eın Kistler und eın Schuster unter den Söldnern.
312) Man versteuerte das Vermögen und die fahrende abe
313) DIEPOLDER Diss. 104
351 fol 21— 3V
315) 08 VO  - 1581 fol 27 O2
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un Lehensuntertanen, die Herberg 50 hätte der Markt 1581
mindestens 116 Bürger gehabt. Von diesen 116 Bürgern übten 27,5%
eın Handwerk Adus : Wagner 2 Schlosser (1) Maurer (2) Kürschner 4X
Bäcker (2 Sailer ( Hofschmied S Hofmetzger 1), chmied (1) Schu-
cter T} Bader %} Scheffler (4), Kistler (I) Schneider 4), Ziegler 3B /im-
InNnermann (1) Hafner (2) Wirt (3) un Siebmacher (D) Der est suchte
durch landwirtschaftlichen Zubau un als Taglöhner 1n Klosterdiensten seın
Auskommen. Der starken Stellung der Schneider entsprach cseit dem Ende
des Jahrhunderts ıne Landgerichtszunft der Schneider VO  - Aichach,
Aindling, Altomünster, Inchenhoten Uun: Kühbach316 1ne darüber hinaus-
gehende Zunftorganisation 1 Markt konnte nicht verifiziert werden. Die
Bürgerschaft erhielt starken UZug AaUSs dem Grundherrschaftsbereich des
Klosters, Was die Salbücher des Klosters 1mM Jahrhundert VL Augen füh-
Ten Die Aufnahme WarTr jedoch VO der Zustimmung der Bürgerschaft und
einer Aufnahmeprozedur abhängig, da das Landgericht Bürgerrecht ET-

teilte317. Umgekehrt salßen Bürger als Grundholden des Landesherrn Un des
Klosters 1mM eNgSCTICN Umland. So besaß Hainrich der Schiltmacher, Bür-
gCI Altomünster 1384 ıne Wiese 1n „Awsenhofen“, die dem Münchener
Bürger Hanns Impler verkaufte%18. 1435 PraTt Hans Ka(e)mmair, Bürger
Altomünster e1n ‚aigen Gütl“ 1n Lauterbach Hanns Haller, Bür-
ger ebenda ab Das (3Uu+t zinste % Pfd Pfg. Unsere Liebe Frau Augs-
burg®. 1503 hatte der Altomünsterer Metzger un Bürger Thoman Mair
21n „Gute Obernzeidlpach gelegen, genannt der Lenngenpach‘ als her-
zogliches Lehen?®?®9. 1553 hief( 1ın einer Untertanenbeschreibung des Land-
gerichts Stumpfenbach AHanns Schneider sıtzt hinter dem Valentin Oper-
mair, Burger Altomünster?21. Die Beispiele ließen sich beliebig fortsetzen.
Innerhalb der Gesamtbürgerschaft, für die sich der Begriff „Sahnz Gemain“
herauskristallisierte, ahm ıne kleine Gruppe VO:  } Familien ıne führende
un konstante Rolle wahr. Die Ratsfamilien bildeten sich vermutlich auf
Grund VvVon wirtschaftlichem Vermögen Uun! bestimmten Berutfen un Funk-
tionen. Die Familien Peisser, QOertl, Haller; anng, Aerb, Seidl, /imerman,
Siber, Störenschatz, Hafner, Metzger, Steubenweg, Herbst, Heinsperger
stellten Markträte Uun! Bürgermeister 1m un:! frühen Jahrhundert.
Daneben waren och die Familien EItL Seel, Seger, Lotter, Rottenkolber,
Narrholtz, Ostermair, Gichtl, Peürl, Hörmann un Schlang erwähnen. Am
Beispiel der Familie QOertl] äfßt sich 1Ne Ratsfamilie nahezu eın Jahrhundert
lang verfolgen. 1447 trat das Geschlecht erstmals mit ann. rtl als Bür-

316) Beleg bei FIIZ. Artikel Aichach. In OO KEYSER Bayerisches
Städtebuch 1974

317) Altomünster 193
318) Kurbaiern 6161 VO  } 1384 VI.
319) Scheyern 1432 VII
320) Aichach 115 VOIl 1503 VI
321) Aichach fol. Saı
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germeister hervor$22 A zerfiel die Familie 1n mehrere Linien 1to-
munster, Stumpfenbach, Holzhausen mıit männlichen un Kühbach bzw Au
mit weiblichen Vertretern®?3 Die bedeutendste Gestalt WarTr neben Hanns
Ort1324 Conrad Oertl, der 1478, 1494 und 1501 als Bürgermeister amtierte?.,
Daneben ca{s och eın Hainrich Oertl 1483 1m Rat des Marktes??26 Standes-
bewußtsein un! Bildung sprechen AauUus der Tatsache, daß eın Sohn Conrats,
nämlich Wolfgang 1497 1n Ingolstadt studierte3?27. ach 1391 kam die Ent-
wicklung ZUTE Katsverfassung 7R Abschluß Vermutlich entstand 61e Adu>s den
Schöffen un Geschworenen des Marktgerichts kombiniert mit wirtschaft-
lichem Vermögen un gewichtigen sozialen Funktionen. Noch 1404 sprach
ıne Urkunde „under der erberigen un: weysen der PUTrger dez marcks
Altenmünster insiegel“328, Das Prinzip der Ehrbarkeit Er die Ratsbürger
offenbart eın Beleg VO 1435; schließlich VOo  } den ‚erbaren Uun! welssen
des FAatzZ der pPurger 9 die Rede ist Die Formel erweitert sich auf „burger-
maıister, rar un gantz gmain“” (1494)$%, 1483 wirkte der Rat VO  } acht Räten

einer Schrannengerichtssitzung des Landrichters331 mit FEine Differenzie-
rung des Rates 1n einen Inneren un Außeren Rat erfolgte ohl Pot 1mM Spa-
ten Jahrhundert und frühen Jahrhundert®3?2, Probleme wIıie Ratsfähig-
keit, Ratswahl, Beziehungen zwischen Rat Uun! Gemein einerseıits un Bür-
germeisterwahl andererseits mussen angesichts der fehlenden Quellen offen-
bleiben. Klosterrichter un Bürgermeister® 1mM 15./16 Jahrhundert
oft personell identisch. Es galt ceit dem Jahrhundert die Satzung,
jeder Richter des Klosters ein Altomünsterer Hausgenosse Bürger sein
müßte Die Amteridentität brachte Konfliktstoffe mıit sich, weshalb die Lan-
desherrschaft Ende Jahrhunderts die Amterkonzentration aufhob. Ur-
sprünglich stand 1n Altomünster ein landesherrlicher Pfleger der Spitze
der Bürgerschaft. In dieser Funktion WAar 1375 Arnold VO  } Kammer nachzu-
weisen. Seit 1391 wurde der landesherrliche Beamte durch einen bürgerlichen
Amtsbürgermeister abgelöst. Die Gerichtsbarkeit blieb allerdings eiım Land-
richter. Vermutlich eın mıit der Steueranlage und deren Verwaltung betrautes

322) Markt Altomünster Blatt 2/3
323) UND Nr. 113
324) Nach SCHECKH wWar als Bürgermeister un Klosterrichter maßgeblich

Niedergang des alten Konvents beteiligt. Synopsis 18—19
325) HUNDIT I Nr. 277 I11 Nr. und Nr.
326) UNDIT I Nr. 146 Um 1500 lassen sich uch ın Aichach un! Inchenhofen

Qertels nachweisen.
327) Frh POLNITZ Die Matrikel der Ludwig-Maximilians-Universität

Ingolstadt Landshut München. 1937 203;
328) UNDIT I Nr.

UN Nr.329)
330) UND 111 Nr.
331) Nr 146
332) UND I11 Nr. 2388 VO':  } 1661 „Johann Wirth deß Eusseren Rath(“
333) Vgl Die frühesten Bürgermeister des Marktes Altomünster.

Amperland (1977) 283—284
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Katsmitglied, der 10124 Kammerer, dürfte sich für das Bürgermeisteramt quali-
iziert haben Über die Wahl des Bürgermeisters wissen WIT nahezu nichts. Wie
1n Aindling nachgewiesen?, wählten ohl Rat un! Landrichter 1 Jahr-
hundert gemeinsam den Kandidaten aus. Amtsbürgermeister un Rat traten
mit einer eigenen Verwaltung den Bürgern gegenüber. Diese unterstanden
beim Erwerb des Bürgerrechtes der Bürgersteuer Uun: der bürgerlichen Iu-
risdiktion und Scharwerk und Wacht verpflichtet?, Die Marktkam:-
mer lieferte jährlich ach Aichach die Mai- un Herbststeuer®> un das
Gemeingeld ab Die bürgerliche Selbstbestimmung offenbarte sich 1ın der
Verwaltung der Frühmeßstiftung® und 1n der Gewerbehoheit?., Der Früh-
IneSser versah auch die bürgerliche Schule 1 Markt Im 17./18 J löste
ih darin der Marktschreiber ab Leider können WIT nicht eın Ehafttaiding
nachweisen, das die Preise, Maßtße und Gewichte 1 Markt festlegte un
kontrollierte®?. Den sichtbarsten Ausdruck der bürgerlichen Hoheit sehen
WIT 1mM Gebrauch des Marktsiegels ce1it 1346 Es überdauerten VO  5 1346 bis
1595 C1IPrCca 100 Urkunden mit Marktsiegeln die Jahrhunderte®40, Nahezu alle
kamen mit dem Klosterurkundenbestand 1NsSs Hauptstaatsarchiv München,
da der Markt Lehenssachen zwischen Kloster un Bürgern, aber auch ZWI1-
schen Kloster un:! Nichtbürgern siegelte. ıne Aufschlüsselung der Siegel-
urkunden ergab, daß der Markt 1 Jahrhundert ( un zwischen 1400
bis 1450 (7) mal für das Kloster siegelte. Die Zahl stieg (24) und
Q0—71- 36) sprunghaft d Jauf (20) zurückzugehen. In
die eit VO:  e 0—71 fielen die Krise un der Untergang des Benediktine-
rinnenklosters (1488), die Herrschaftsvakanz 1mM Kloster un:! die Anfänge
334) Vgl Die Aindlinger Marktrechtsurkunde. HbI 23 (1975)

Punkt Vgl demnächst Die Marktgründung Vo  } ind-
ling 1m In Altbayern 1n Schwaben 1978

335) L11 Nr. 316 und 317.
336) Die Marktsteuer belief sich 1420 auf Pfd Pfg., eın Pfund der

Landrichter erhielt. Die Abtissin steuerte ebenfalls ZUr Marktsteuer bei, wWas
ohl aus dem grundherrlichen Einstandsrecht resultierte. NCB 76 ol 225V.
Staatsverwaltung 1073 fol. 2r Uun! T7 für das spate Marktsteuer

Pfund Schillinge Pfie nach Abzug des nachgelassenen Klosterbeitrages.
337) Nr 71, 85, 1505 {11 Nr 2 ‚ 39 un O8
338) ber das Verhältnis des Rates Gewerbe un Handwerk ist uns nichts

bekannt. och galt generell seit dem eın landesherrliches Verbot VOI

Zunfteinungen un! die Gewerbehoheit des ates Vgl 11
Nr 357

339) Die Funktion eines bürgerlichen Ehaftgerichts zeig die Aindlinger Markt-
rechtsurkunde vgl Aindling Punkt

340) Vgl UNDT I Nr D 98, 41, 44, 5 Y 6 J 6 J 7 J 8 J 96, 9 7 100, PL, KFLZe 114,
O K ZZ, 124, 126, 531 133 136—138, 153—159, Kurbaiern
Scheyern 1432 VII Z 1487 88 un! 1498 I1 UND Indersdorf£
Nr 445, 468, 647, 848 Indersdorf I1 Nr 1261 Pfalz-Neuburg Varia
Bavarica n 111 Nr. 9I 2 J 2 J 2 J 27 30, 4 J 4 J 4 ıJ 44—50, 5 J 5 y
6 / 6 J G5 72—795, 7 J 8 J 8 Y 104, ILZ, 126, K 154, 7D 184, Z Z 254,
2007 260, 270 DF 275—280, 296 und 298
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des Birgittenordens. Der Rezefß VO  e 1517 untersagte schließlich den Bürgern,
£ür das Kloster siegeln®#1, och 1495 hatte der Birgittenmönch Andreas,
der den Einzug des Ordens vorbereitete, den Markt gebeten, einen Grund-
stückstausch besiegeln, da „diß aygensS Insigles nit  8 habe®342. Das
Marktgericht des Spätmittelalters ist 1mM System der Gerichtsverfassung wıe
das Stadtgericht e1in Sondertyp „einer 1n der Regel niederen zivilen Gerichts-
barkeit“343. Wie oben bereits ausgeführt, gehörte das Nieder- un och-
gericht 1 Markt Altomünster dem Landesherrn. Der Marktrat wirkte der
Bürgerschranne als Schöffen-, Geschworenen- un Urtailerrat mıt, ohne
selbständige Jurisdiktion auszuüben?44, Der Markt Altomünster besaß edig-
ich Polizeigewalt un die freiwillige Gerichtsbarkeit. Die Bürgerschranne
diente mit der gleichen Besetzung auch als Landgerichtsschranne. Bereits 1439
wI1es 111  > Streitfälle VO außerhal „a den nähsten tag Altenmün-
cter“ 345 Die landesherrliche Förderung des Marktes machte sich icht LLUI 1n
der Intensivierung der Gerichtseinkommen bemerkbar, sondern ebenso bei
der Erhebung VO:  w Landsteuern durch die Landstände, denen der Markt ceit
1375 angehörte®*6, uch den landständischen Freibrief VO 1429547 und
den VO:  } 1430548 hat der Markt Altomünster mitbesiegelt. Zum Beispie!
veranschlagten 1459 die Stände die St+ädte un ärkte

Ingolstadt auf 1500 ch
Neuburg 400 -h
aın 700 rh
Aichach 700 rh
Friedberg 2300 rh

200 -h unInchenhofen
Altomünster 100 rh f1349

Die Landtafeln des Jahrhunderts ührten den Markt als eigenständi-
SCn Landstand an®>%9 en den Steuerleistungen kam 1m 15./16 Jahrhun-
dert VOT allem den bürgerlichen Wehraufgeboten ıne große Bedeutung

341) Vgl Altomünster 311
342) Pfalz-Neuburg Varia Bavarıca TT
343) 50 SCHLOSSER E 74—830
344) Beispielsweise 1483 „Steffan Winttershoffer der eit lanntrichter

Aichach dem burger rechten Alltenmünster mıit gewaltigem stab
offner schrannen gericht”. Zitat Nr 146

345) UND Indersdortf Nr. 663 Vgl DIEPOLDER 19165 100—101
346) LIEBERICH Bürgerstand 641 Steuer 112

KRENNER 88347)
348) KRENNER 88!
349) KRENNER VII 56—57.
350) PRIMBS Die altbayerische Landschaft unter Albrecht (1885) 14

bis Für das LE Kurbayern in der etzten Epoche der alten
Reichsverfassung571952
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Als die Landshuter Herzöge 1460 100 Gereisige Pferd und 500 Fu{lß
aushoben, leisteten folgende G+ädte und Märkte 1n unNnseTelN. aum Zahlun-
gCcn Friedberg für Pferd un Knechte, Schrobenhausen für Knechte,
Burgheim für Knechte, Inchenhofen für Knechte, Aindling für Knecht,
Kösching für Knechte, Altomünster für Knecht, Rennertshofen für
Knecht, Reichertshofen für Knechte un Gaimersheim £ür Knechte?1
Aus der eit 1550 erhielt sich e1n landgerichtliches Musterungsverzeich-
N1s für den Mark+ Altomünster, das die Musterung der männlichen Bürger-
schaft ach den vier Marktvierteln VOT Augen führt?2,

Mit den Leistungen des Marktes für die Landesherrschaft 8801 15./16 Jahr-
hundert ce1 das Kapitel ber die Verfassung und Urganisation des Marktes
abgeschlossen. Im folgenden schließt sich ein Abriß der Streitigkeiten ZWI1-
schen Kloster un Markt Altomünster

Kloster und Markt un! ihre Streitigkeiten 1im Jahrhundert
Die besondere Situation des un Jahrhunderts bedingt durch Ver-

£all un Auflösung des Benediktinerinnenklosters un den Einzug der Birgit-
tiınen, gab dem Markt Altomünster gunstige Chancen 1n die Hand,; alther-
gekommene Rechte der Grundherrschaft aufzuweichen, einzuschränken oder
Sar umgehen. Die Klosterverweser des Benediktinerinnen- un £rühen
Birgittenklosters als auch der ich organisierende un stabilisierende Birgit-
tenkonvent traten dagegen d Wäas einer Reihe VO:  a’ Gerichtsbriefen, Ver-
tragen, Abschiedsbriefen un Rezessen VO  } 1443 10, 1483 AXIL &s 1494

P 1512 VII Z 1517 VI 30, 1519 MMI 22 1523 VII 20, 1526 un
1595 führte. Die Streitigkeiten behandelten neben Holzgerechtig-
keiten t.-Alto-Forst, Weide- un Mastrechte, kleinere Streitfälle
Zehnte, aage, Zoll un Standgeld auf den Jahrmärkten, entscheidende
Komplexe wIı1e Bürgerrecht und Bürgersteuer 1m Ort un! das elementare
Verhältnisse Von Lehens- Uun:! rundherr Markt un Bürgerschaft. Den
Chancen un Versuchen der bürgerlichen Genossenschaft entsprachen 1mM
spaten un VOT allem 1 Jahrhundert 1Ur partielle Erfolge, während
1m großen und anzen die Verfassungsverhältnisse des frühen Jahrhun-
51) KRENNER VII
352) Vgl Kurbayern Außeres Archiv 3930 fol 106T (alte ählung Zur Wehr-

verfassung: BECK Bayerns Heerwesen un Mobilmachung 1
(1911) 1—232 LIEBERICH Das baierische Heereswesen bis

1800. MAÄA\  ® (1950)yı
1443 Vidimus 1n Altomünster 151 UNDII Nr. 147. 1483 wWwI1e353)
1443 1494 Altomünster 193 UND 111 Nr. 6 A SA Alto-
Uunster 266 I11 Nr. Kurbaiern 1517 Vidimus in

311 UND I88| Nr. 136 SCHECKH 41 1519 Altomünster 296
I88| Nr 122 1523 wıe 1517 1526 Altomünster 322 1 S

265—368 111 1595 Altomünster 473 UND 881
Nr. 207 SCHECKH 45—46
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derts, der Phase der Ausformung der Inneren UOrganisation, erhalten blie-
ben. Das alte, gute un 1n diesem Fall SS Recht?4 des Klosters mıit
einer mehrhundertjährigen Tradition cetzte dem Markt Grenzen. och
ohne die Unterstützung der landesherrlichen Obrigkeit, die letztlich dem
alten Recht folgte, ware der Widerstandskraft des Klosters eın Erfolg be-
schieden SCWESECN.

Streit die Holzgerechtigkeiten Alto-Forst (1443—1595)*
6al einem Bauernland hat der Wald hohe Bedeutung. Rodeland WarTr

ehedem, Gilied der Landwirtschaft un notwendigste Rohstoffquelle für Haus
un erd wurde dann, Sparkasse un Nothilfe blieb e bis 1n die etzten
Jahre hne Wald 1st dieabäuerliche Wirtschaft undenkbar.“ 356

Die Rohstoffquelle für Haus un erd umfaflte VOT allem drei Bereiche:
Holznutzung allgemeiner un spezieller Art,
Weide un Mast,
Jagd, Fischerei und Honiggewinnung.
Die klösterliche Grundherrschaft gestand als Obereigentümerin des be-

bauten un unbebauten Grund un Bodens den Grundholden eın  d& geregeltes
Nutzungsrecht uch 1mM Altomünsterer Klosterland galt £ür den allge-
meinen Holzbedarf die Norm der sogenannten Hausnotdurft. Die allgemeine
Nutzung der Grundholden umfa{fite Brennholz, Bauholz, Holzspäne als Licht-
spender, die Zuteilung von Stangenholz für Zäune, Ettern, Knüppelholz ZU

Wegebau USW.

Spezielle Nutzungen hatten die Handwerker, die auf olz als Roh- un
Hiltsstoff angewlesen Nahezu das gesamte ländliche Handwerk stand
1n irgendeiner Form auf Holzbasis. Im Markt Altomünster 14./15
Jahrhundert Bader, Schuster, Scheffler, Siebmacher, Wagner, Wirte, Schnei-
der un Biersieder tatıg In Zeiten der Dreifelderwirtschaft kamen der Weide
un Mast 1 Wald zusätzlich Z Weideland un der Brache wichtige Be-
deutung So lange wIı1ıe möglich hielt inan das ijeh (Schweine, ühe und
Schafe) 1mM Freien. Stallfütterung WAarTr 11UTI 1 Winter unumgänglich. Den
sogenannten „Blumbesuch“ regulierte auch 1er die Grundherrschaft. Da Heu
knapp un für die Überwinterung dringend gebraucht wurde, lieferte der
Wald auch Gtallstreu 1n Form VO  - dürrem Laub, Fichten- un T annenzwei-
EeN. Überraschenderweise gaben die Altomünsterer Quellen keinerlei Hin-
welise darüber, wer ] agd'/ Fischerei-, Honig- und Sonderrechte 1n den Kloster-
waldungen besafs und wıe  — 61e gehandhabt wurden. Sie tauchen auch nıe 1n
den Streitigkeiten zwischen Markt un Kloster auf

Die Herrschaftsordnung des Klosters Aaus dem Jahrhundert oibt erst-
mals Auskunft ber die Pflichten der Klosterförster un: die bestehenden

354) Vgl ERN Recht un! Verfassung 1mMm Mittelalter. Darmstadt 1972
11—65

355) Demnächst Kloster un Markt Altomünster 1mM Streit
den GSt Altoforst. Oberbayerisches Archiv 102 (1978)

356) KÖSTLER Wald
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Rechtsverhältnisse357. Die Klosterförster hatten danach das Recht, „  d.
aftersileg 15  tll eigenhändig auszuwirken, S1e urften Nachschläge Ver-

kaufen. Sie besaßen damit eın beschränktes Verwertungs- un Verkaufs-
recht olz Sturm- oder Windwurf gehörten dagegen dem Gotteshaus
Altomünster. Als Gilt reichten die „Forster“* 400 LEier und einen Metzen
Hirse. Pfund AVnslier“, Talg als Lichtspender kamen dazu. Fine
Bestimmung behandelt den Brennholzbedarf der Marktbürger. Sie urften
„swetig pawn” (= feuchtes Holz), die U Hausbau nicht taugten, „turr
pawn” ME  Il dürre Bäume) un „aftersleg oder wintwerffen“, die der Klo-
sterförster nicht auswirken, für den Verkauf ammeln oder schlagen
wollte, Brennholz hacken. Wichtig die Einschränkung, daß die Bür-
SC das Brennholz bei Bedarf erhalten (= Hausnotdurft): „ob 5 des

Brennholz) bedurften vnd nicht eTITIeTr begreiffen.“ 1i1ne letzte Vor-
schrift legte bei Holzfrevel fest; daß die Buße allein der Ahtissin zustehe.

Zusammenfassend geht auSs der Herrschaftsordnung des Jahrhunderts
lediglich hervor, daß den Bürgern 1U  —; Brennholz aus dem Gt.-Alto-Forst —-

steht Hinweise auf Hausbauholzgerechtigkeit oder sonstige Waldnuntzun-
Bn wI1e Weide und Mast werden nicht vegeben, Was gleichermaßen auf
einen geregelten oder ungeregelten Zustand hindeutet. Die Ordnung schärfte
11UT ein, daß jeder Hausbau, gleich welcher Art, der Abhtissin angezeigt und
Von ihr bewilligt werden müßte.

Die Auseinandersetzungen des 15./16 Jahrhunderts geben nähere Aus-
kunft über unbefriedigt gelöste Probleme zwischen Kloster un Markt, die

den Keim VO per:  M}  en Konflikten 1n sich bargen.
elche Rolle nahm 1n den Auseinandersetzungen zwischen Kloster Uun!

Mark+t bis 1595 der +.-Alto-Forst ein?
Die expansive, räumliche Entwicklung (planmäßige Marktplatzanlage) des

Marktes ce1t den Marktrechtsverleihungen ieß den Bedarf der Bürgerschaft
Bau- un Zimmerholz ansteigen. Sowohl jeder Hausbau, als auch das

notige Bauholz VO der grundherrlichen Zustimmung abhängig. Die
Bürger forderten 1n der ersten Hilfe des Jahrhunderts 1ne uneinge-
schränkte Bauholzgerechtigkeit Forst, die 1n der Herrschaftsordnung nicht
eingeraumt erschien. Die klösterliche Grundherrschaft verwahrte sich dage-
ZEeI Das herzogliche Hofgericht Ludwigs 111 (1443—1447) unter Leitung
der äte Conrad I Von Freyberg, Wilhelm Hüttingers Ammerfeld, Hein-
richs VO  } Freyberg un des Landschreibers Martin Kuglein entschied als —_

ständige nstanz April 1443958 einer eit als sich Ludwig 111 —

schickte, seinen Vater Ludwig VII 1n Neuburg d.,. belagern. Der Papier-
spruchbrief bestimmte, Cal die burger furbasser erhalten zumerholtz
iıren CWEN, aber LLUT notturfig vnd 1n das 1n der gewlesen WIT'  d,
dann sullen S 1Tr stammie: geben ach allter gewonheit LO Dem
Anspruch auf Bauholz wurde damit stattgegeben, allerdings beschränkt auf
die Haustnotdurft un die Pflicht, Stammgelder eisten. Ob das Stamm-

357) Hier fol 1A02 7:45 10, 2369—372
358) Wie Anm 353 Zitat ND Nr 147
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geld dem Gegenwert entsprach oder Ur als Anzeigegebühr werten ist,
geht aus dem Spruchbrief nicht hervor. Vierzig Jahre spater Dezem-
ber 1483 caß Landrichter Steffan Wintershofer der Bürgerschranne
Altomünster®>?2, Als geschworene Beisitzer fungierten der komplette Markt-
rat un Bürgermeister Andre Peisser. Der Geschworenenrat mußfste die Frage
des Landrichters, ob dem Klosterverweser Hans Scharrer Schorn un
seinen Vorsprechern einen Gerichtsbrief mit vidimierten Urkunden g-
ben habe, bejahen und „sıe ertailten einhelligch YAOE rechten auff 1r ayde“

Dies dürfte insofern unangenehm gewesen se1in, da sich alle Punkte
die Bürgerschaft richteten. Der erste Teil wiederholte den Spruchbrief VO  &.

1443; Was beweist, daß die Bürger die Entscheidung VO  3 1443 angesichts der
mangelhaften grundherrlichen Kontrolle un der Verweser extensiv
ausgenutzt hatten. Im dritten Hauptpunkt wurde die Holzpassage aus der
Grundordnung des Jahrhunderts, der Spruchbrief bezeichnet 61€e als - Sal-
DUOC l vorgelesen, die besagt, daß LLUT minderwertiges olz rennholz
gehackt werden dürfe Ein /Zusatz betonte den Anspruch des Klqsters auf
die Bußsumme bei Holzfrevel.

Die folgenden Jahre bis Z Einzug der Birgitten zeigen die praktische
Wirkungslosigkeit des Gerichtsbriefs VO  } 1483 Der Holzfrevel cstand weıiter-
hin auf der Tagesordnung: Fo wurde Zu olz rennholz gehackt und
Bauholz 1n oroßer Menge geschlagen. Der vierte Klosterverweser Wolf£-
gang VO  3 Sandizell klagte VOT dem Kentmeister Ulrich Alberstortfer
Bürgermeister, KRat un Gemein. In der Mai 1494 ausgestellten Siegel-
urkunde (zweifache Ausfertigung) führte der Schreiber unter dem Streit-
punkt „Des obgedaechten gotzhaus vorst halb“” die sceit 1443 bekannten
Differenzen Brenn- un Bauholz wiederum an?60. Ausdrücklich bestätigte
der Rentmeister die Gerechtigkeit der Bürger 1mMm Forst, Was vegenüber der
äalteren Herrschaftsordnung einen wirklichen Fortschritt darstellte. Gerade
deshalb bekräftigte die Entscheidungen VO  } 1443 un 1483 zugunsten des
Klosters. Diesmal legte iNnan auch Bußsummen foest Bei Verstößen
5Salbüch” un Spruchbrief VO  3 1483 teilten sich Landesherr un Kloster die

Pfd Pfennig Buße je ZUT Hälfte Das verbotenerweise geschlagene olz
verblieb dem Gotteshaus. War ein Frevler VO: Forstknecht des Klosters
bereits gepfändet, sollte das Pfand zugunsten der hohen Bußsumme „vVon
stund weiter rechtvertigung erlassen“ se1n. iıne Doppelbestrafung
erschien als art +ellte die Grundherrschaft 1 Nachherein fest, da{( die
Größe des Schadens die verhängte Buße überträfe, Was ZUu Teil auf Ver-
sehen der Förster zurückgeführt wurde, dann habe der Frevler den Schaden
nochmals mäßigen.

WEe1 Rezeßbriefe Herzog Wolfgangs VOIN Juli 1512 bestätigen erneut,
daß neben auch die alten Streitpunkte ungelöst Hofmeister
un äte verhörten 1n Landsberg die Anwiälte beider Parteien®e1. Ungeachtet
359) A, A 5 w1e Anm. 353
360) A,

361) z &s



384 Wilhelm Liebhart

der obrigkeitlichen Bestimmungen VO  } 1443, 1483 Uun! 1494 trieben die Ito-
munsterer Z Nachteil des Klosters 1mM Forst Mißbrauch un Verwüstung.
Offensichtlich schlugen 61€e Bau- un rennholz ohne Anzeige des zuständi-
geCcn Amtstörsters. Für die Zukunft schärfte 189028  3 das vorausgehende Anzei-
gen für Bau- un Brennholz wieder e1n. Im letzteren Fall wiederholte der
eze die Bestimmungen des rundbuches über minderwertiges olz woTrt-
wörtlich. Minderwertiges Holz, das nicht einmal der Förster verkaufen will,
blieb den Bürgern Uun: Inwohnern unentgeltlich vorbehalten. Dieses olz
besaß keinen großen Heizwert. Vermutlich lag der Grundherrschaft mehr
daran, den Forst durch Sammelaktionen der Bürger sauber halten. In die-
Se Fall sie auch der Laune des Försters ausgesetzt, außer WAaäarTr
selbst Bürger. Die Zimmer- un Bauholzansprüche entschieden die ate ach
vVOTaUSgeEgaNgeENeEN Entscheiden. Das Stammgeld, das harte AÄAusein-
andersetzungen gegeben hatte, modifizierten 616e. Wer eın „SgANZCS /Zimmer“

Bauholzmenge für eın aus £ür eın Haus oder einen Stadel schlagen
äßt dazu benötigte Inhan mehr als Bauholzstämme reichte der Abtis-
S1N entweder einen guten Laib rot un einen Käse oder Münchener Pfen-
nige je ach Willen der Grundherrschaft. his Stiämme ZU Ausbessern
der Behausungen Stammgeld frei. Dies bedeutete einen Fortschritt,
doch berührte die Bestimmung SENAUSO das grundherrliche Interesse. Man
ermunterte den Hausbesitzer, sSein Haus 1n Schuß halten, Was auf die
Dauer holzsparender erschien. Für bis Stämme zahlten die Bürger das
halbe Stammgeld VO  - Münchener Pfennigen.

Irotz des fürstlichen Kezesses un Befehls, „daß alle Unwill, Ungunst
vnnd Was sich zwischen dem Tailen biß auff dißen Tag begeben hatt, ganntz
hin, tod vnnd sein un sie,miteinannderen gericht, geaint vnnd vertra-
L  gen seın sollten, erteilten die Herzöge Wilhelm und Ludwig Juni
1517 einen ezels, der sich erneut mıit dem Alto-Forst beschäftigte®®,

Diesmal warfen die Bürger der Abtissin VOT, allzuviel olz verkauft
haben, WOZU 61€e eın Recht besitze un:! dadurch den bürgerlichen Holzbedarf
eingeschränkt habe Die klösterlichen Anwiälte erwiderten dem Hofgericht
Urz und bündig: JJ * der Vorst War 1r der ÄAbtissin) vnnd 1ITSs Gotzhaws.
5y die Bürger) hetten 1r nichts darein reden vnnd gestunde 1n khainer
Gerechtigkheit.“ Ein Vergleich kam nicht sofort zustande. Deshalb beauf-
tragten die äate den benachbarten Deutschordenskomthur Blumenthal
un den Pfleger VO  3 Aichach mit der Untersuchung. Am Juni 1519 wurde
unter anderem arüber eın sogenannter Abschiedsbrief ausgehändigt?®. Er
enthält ce1t langer eit wieder einen kleinen Fortschritt für die Bürger. Es 1st
ihnen erlaubt, „zwettig awn  d auszuhauen und zusätzlich auch Windwurf

holen, wenn länger als vier Wochen gelegen WäarTr Uun:! die Abtissin
innerhalb dieser Frist davon Gebrauch gemacht hatte Dagegen müßten die
Bürger darauf achten, grune un 1m Saft stehende Bäume schonen. Aus
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Afterschlägen machten die AA  ürger ı5 d. /Zäune un Schindeln. Der Brief
spricht erstmals auch VO Irrung zwischen dem Markt uUun: den auszeigen-
den Förstern. Diese sollen einen Jag 1n der Woche anberaumen, dem
olz ZU Anzeigen gelangt. Darüber hinaus dürfen die Amtsleute icht
belangt werden.

Vier Jahre spater, Juli 5923 erfolgte durch die gleichen Herzöge
un ihre ate erneut 21n  b Abschiedsbrief, der aber die Entscheide VO  3 B
un 1519 lediglich vidimierte?264.

Mehr als siebzig Jahre vergingen, bis ZUuU Mai 1595 wieder e1n  b fürst-
licher Rezefs VO  . der herzoglichen Kanzlei 1n Sachen Kloster un Markt —

gefertigt wurde. Er zeigt den verstärkten FEinfluß der staatlichen Landes- un:!
Forstordnungen. Die Landesordnung VO  j 1516 hatte neben Schutzvorschrif-
ten für bestimmte Holzarten, die Hausnotdurft, bestimmte Verkaufsbeschrän-
kungen, das herrschaftliche Holzanzeigen und die Schadensersatzpflicht her-
ausgehoben?®, Die bayerische Forstordnung VO  . 5565 die 1598 erneuert
wurde, galt nicht für Landesbesitz lNein, sondern auch für Kloster-, Kirchen-
und Stiftswaldungen. je1 doch darin: AIn 11as5956€e11 WIT  A dann au * colche
Gehültz nıt weniger als auff unnsern Achtung geben“” 366 Der
Rezeßhrieft VO  -} 1595 berief£ sich 1n einzelnen Punkten auft diese Forstordnung.
Die Passagen „Vierten: Wegen Abgebung des Gehülz den Burgern 1to-
munster aus des Gottshauß daselbs aigenthomblichen Althonis Vorst“*“
un „Sechsten vnd lestlichen: Der Verschaffung vnd Stellung Il Festnahme
VO  j bürgerlichen Holzfrevlern) für die Abbtißin der versprechenden Bur-
geInNn 1n beriertem Vorst“ selien 1er bag referiert?67. Im großen un anzen
folgte 11141 dem Vertrag VO  } 1512 wonach die Bürger Anspruch auf Bau-,
Zimmer-, Brenn-, Zaun- un Wegholz hatten. Allerdings 1Ur feuchtes un
dünnes olz nach Wahl des Försters. Der Rezefß legte ach der landesherr-
lichen Forst- un Polizeiordnung das Anzeigen eines Holzschlagtermins fost
In einer Frist VO  3 Wochen mußten die Bürger olz geschlagen un ahb-
geführt haben Darüber hinaus bestand eın Anspruch Gerechtigkeit auf
Holz, außer die Abtissin gestand gnadenhalber Die Bürger verpflich-
etiten sich, den Forst „VON Posch-, Pengel- un Schaittenholz“ csauber
halten un den „Vberfluß der sonderbaren Padtstübl oder der khlainen
Pädlein 1mM Markht“ abzuschaffen. Bürgerliche Holzfrevler durfte der
Marktrat allein mit der Ahtissin ”  FA des zugefiegten Schadnus” VelI-

gleichen. och mu{fte dies dem Landrichter seiner „landesfürstlichen
Jurisdiktion hocher VN! nidern Obrigkhait“ mitgeteilt werden.

Mit dem Rezeß VO  5 1595 gelangte der Streit den St.-Alto-Forst
einem vorläufigen Abschluß och rissen die Streitigkeiten bis 11 Vor-
abend der Säkularisation nicht ahb368
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Um bürgerlicfze Weide- un Mastrechte (1494—1564)
Die wirtschaftliche Struktur des arktes, die 1n ihren Einzelelementen

nicht+ mehr fassen ist, erforderte auf jeden Fall für einen Teil der Bürger
landwirtschaftlichen 7Zubau Daneben hielt die Bürgerschaft auch ijeh Die
benötigten Weiden lagen 1 Bannbereich des Marktes un ausschlie(-
ich Klostergründe. Die Bürgerschaft trieb 1mM spaten Jahrhundert der
- 1MDS vnd plu(o)mbesu(o)chs halben“ ihr ieh auf Wiesen der nahegele-
nen Klosterschwaige Schauerschorn, die 61€e auch 1n die Bürgersteuer [93°4  °
Dies veht aus dem Vertrag zwischen Kloster un Markt VO 1494 hervor,
den Rentmeister Ulrich Alberstorffer zustandebrachte?®?.

Der vierte Klosterverweser Wolfgang VO  3 Sandizell hatte die Kloster-
schwaige durch Kauf un Tausch wieder das Kloster zurückgebracht und
die Aufhebung der bürgerlichen Besteuerung durchgesetzt. Die Bürger muß-
ten durch diese Änderung 1ine Beschränkung un Einengung ihrer Weide-
gründe hinnehmen, da 61e mıit „glendern und zeinen“ eingefaßt wurden, da-
mit dem gotzhaws durch den burger vich aın schad beschäche“. Als Nt-
schädigung willigte dafür der Klosterverweser ein, die Gemein des Marktes

einen „wisfleck un eın „äckerlein genant pfaffn angerlin“ EerWwel-
tern und ew1g Jr irem blumbsuch niessen“ zu lassen. Hielt das Kloster
zusätzlich ijieh 1n einem Klosterstall, sollte eS der Marktviehhüter für den
„gewondlich huetenlon“” mitbeaufsichtigen.

Um £ür die Zukunft genügend Weideland YAYEn Verfügung haben, erwarb
die Bürgerschaft die „Gotzhaws hu(o)b Odmansanger“”, die ceit dem
Jahrhundert nachgewiesen ist, mM1t Äckern, Wiesen Uun! „WaSs VO billichait
en darrin gehört“. Dafür mußten 661e jedes Jahr auf St Galli acht Tage
vorher oder nachher drei rheinische Gulden reichen. Es blieb den Bürgern
überlassen, die ube J iırem trib oder wI1e 17 notdurfft eraischt“ gebrau-
chen. [)a die Wiesen un! Acker e1ım Abschluß des Vertrages 5 Mai) bereits
„besambt“ aren, sollten das diesjährige Getreide und Heu och dem Kloster
gehören. T+ 1495 konnten die Bürger die ube „In ir gewaltsam nemen“.
Das Kloster verpflichtete sich, für die ube Gewerschaft gegenüber Fremd-
ansprüchen eisten. Die Weideregelung VO'  } 1494 blieb bis A Ende
des Untersuchungszeitraumes unangefochten, Was jedoch kleinere Reibereien
nicht ausschloß. Mit den privilegierten, VO  a der Bürgersteuer un VO

Bürgerrecht befreiten Klostergütern „Hoffdatern“ un dem „halben Prach-
hoff“” kam der „Schwein halben“ Mitte Jahrhunderts Auseinander-
setzungen“”9, Die Inhaber der beiden Klosteranwesen trieben viele
Schweine ZUT Waldmast 1n den FOorst, Was auf Kosten der Bürger e1iNg, da
offensichtlich 1Ur ine beschränkte Fläche der Mast offenstand. Aut die
Beschwerde des Marktes in, schrieb das Kloster für seine beiden Lehens-
leute die Zahl VO  3 e Schweinen VOT, die Z Waldmast geschickt werden
urften. Allerdings blieb eS5 ihnen unverwehrt, weitere Schweine 1m Gt+all
halten.
369) Wie Anm. 353
370) fol Lr Eintrag VO:  - 1564.,
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Um Zehntsachen, A44Ze, ZolE, Standgeld und kleinere Streitfälle
' 15 un

Die Bürgerschaft konnte sich nicht lange des alleinigen Nutzungsrechtes
„Odwisanger“ erfreuen, den 1494 VO: Klosterverweser erworben hatte,

da der Pfarrer VO  j Kleinberghofen 1517 davon den Zehnten beanspruchte*”?.
Die Sache ahm komplizierte Formen . weil die Abtissin ihr 1494 1 Ver-
LTag zugesichertes Gewährschaftszeugnis verleugnete. Die Vertreter der
Ahtissin meılinten VOT dem Hofgericht, das unter anderem darüber eın Rezeß
ausstellte, die Ahtissin hätte den Bürgern „allain das Gut vnnd khainen
Zehennt verkhaufft“. Das Hofgericht entschied 1 Sinne des Grundherren,
da{f des Zehnt halben keinen „Fürstand“ tun schuldig 6@]1. Das Kloster
ieß 1n dieser Angelegenheit die Bürgerschaft alleine. Die Sache blieb his ZU

Ende des Jahrhunderts ungeklärt.
Weilche Zehntabgaben bezog das Kloster VO Markt bzw. allen, die 1n der

Pfarrei „ANgESCSSCH vnd darein gehörig S1N.  d 3727 FEinmal jährlich den sOgec-
nannten Zehntkäse VO  } „allem khüeviec oder vier schwarze Pfennige VO  .

einer Kuh, die kalbte, un Zwel Pfennige VO  } einer Kuh ohne Kalb un
schließlich den sogenannten Flachszehnten, den 1594 einem Ver-
gleich kam8373 Von anderer Qualität die Gtreitfälle Waage, Zoll
un Standgeld auf den Jahrmärkten, die ebenfalls der Rezeßbhrief VO  } 1512
Juli regelte?74, Das Recht des Klosters auf Eichung VO  z} Mafß und Gewicht,
das schon die Herrschaftsordnung des Jahrhunderts kannte, kam offen-
sichtlich seit der Hälfte des Jahrhunderts 1ın Vergessenheit. 1517 wurde

wieder erneuert, wahrscheinlich mit der alten Eichgebührfreiheit für die
Bürgerschaft. Mufßte der Markt auf Eichgefälle, die VO Fremden auf Märk-
ten etc erhoben wurden, verzichten, konnte aber ceit 1512 die Hälfte
aller Einnahmen VO  > Standgeldern auf Jahrmärkten, Gnadentagen un dem
„Altenkirchtag“ Inmen mit einem Klosterknecht einsammeln und e1n-
behalten. Die Marktkammer erschloß sich damit 1ne zusätzliche Finanz-
quelle.

eitere Strittpunkte in diesem Rezefß Herzog Wolfgangs behandelten
drei Viehtriebwege, das Wasser 1 Markt un das rennen VO  3 Ziegelstei-
nNen wWel Kommissäre des herzoglichen Rates ollten sich der „Irrungen“*

den „Psuchweg Windenhaußen“, den . Psuch der Helchenlöc l des
„Graswegs auff der Höch , des „Wassers halben, UuSS dem closter rindt
oder fleust vnnd der prennten staın vnd Ziegel halber“ annehmen un beide
Parteien vergleichen. Da die Fälle offensichtlich Ort un Gtelle gütlich
gelöst wurden, fanden ihre Ergebnisse keinen Niederschlag 1n spateren
Rezessen.

371) Wie Anm. 32353
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Auseinandersetzungen Bürgerrecht un Bürgersteuer (1483—1595)
Der Freiheitsbrief VO  5 1375 für die Bürger VO  3 Altomünster schrieb jedem

in den Markt ziehenden VOÖTL, gleichermaßen Steuer Uun: Wacht wI1e die anderen
Bürger tragen. Irotz des Prinzips der Ausschließlichkeit der bürgerlichen
Genossenschaft vermochte die ältere Kommunität, das Kloster, die Bürger-rechts und Steuerfreiheit seiner Amtsleute un unter anderem auch die des
Tafernwirtes durchzusetzen. Daneben blieben wahrscheinlich (seit 1504
Papsturkunde ber die erneuerte Inkorporation der Pfarrei) auch der Widem-

Pfarrhof) un der Prachhof unbesteuert, obwohl 661e 1m Mark+t lagen un
die traßen un andere Einrichtungen mitbenutzten.

1Nne gunstige Chance, den Zustand der Steuerfreiheit für gyewlsse Grup-
pen verändern, bot S1C| 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts d
als das Benediktinerinnenkloster nahezu verwalst War un:! sich landesherr-
liche Verweser die Wirtschafts- und Rechtsverhältnisse kümmerten. Die
Streitigkeiten Bürgerrecht Uun! Bürgersteuerpflicht 1mM Markt nahmen eın
anzes Jahrhundert 1n AÄnspruch (1483—1595).

Auf einem Marktschrannentag VvVon 1483 Dezember 1975 erschien der Klo-
sSterverweser Hans Scharrer Schorn mıiıt einem Spruchbrief, einem Instru-
ment un:! dem alten Salbuch des Klosters VOT dem Landrichter intershover
un den bürgerlichen Beisitzern Uun: ieß d. die Passage des Salbuchs 1n
den Gerichtsbrief aufnehmen, die den Klosteramtsleuten Steuerfreiheit 1mM
Markt gewährte, vorausgesetzt S1e hatten nicht celbst Erb un Eigen 1mM
Burgfrieden. Der Gerichtsbrief hielt die Bürger nicht ab, wenige Jahre spater
dem Verweser Wolfgang VO  } Sandizell den Widem- un Prachhof un die
Taferne entziehen un! 1n das Bürgerrecht einzutun. Der Schlichtungs-
vertrag VO  - 1494 Mai 5376 schloß einen Kompromiß, der dem Kloster die drei
Anwesen beließ, aber dem Markt ebenfalls entgegenkam. Grundsätzlich
tellte der Rentmeister Albersdorfer dem Sedlmair des Widems un dem
Prachhofbauern persönlich anheim, Bürgerrecht anzunehmen. och collten S1e

VO Landgericht „selbs VN! geben wI1e recht ist  Mh Abgesehen davon
müfßften 61€ „muıt aller gemeinschaft steg vnd Weg helffen machen. Dartzu Was
5 mıit ırem viech 1im veld VN! SONStT schadn tatn, dasselb wı1e aın ander bur-
geI 1m Marckt buessen . d Dies WAaäarTr ohl Zanz 1mM Sinne der Bürger. Be-
saßen die genannten Bauern als Nichtbürger Besitz 1n der Bürgersteuer, soll-
ten S1e handeln wWwI1e andere Bürger auch. Letzteres galt auch für den Tafern-
wirt uch hatte das freie Entscheidungsrecht für oder wider Bürgerrecht
un Bürgersteuer. Wolfgang VO  >; Sandizell, eın geschickter Haushalter seines
Ordens, erwarb ceit seinem Amtsantritt VO:  ; 1489 aus der Bürgersteuer des
Marktes einıge Besitztümer für das Kloster, eventuell darauf Kloster-
ehalten etic aufstiften können. Diese Stücke hatten dem KRat Steuern g-zahlt Wolfgang meinte Nun, die Steuer se1  - früher nicht hoch SCWESEN.Der KRentmeister entschied, daß den Bürgern AT solich gewondlich steur
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iarleich VO Gotzhaws dreyr schilling pfenig“ gegeben werden coll. [)as
Kloster zahlte also für diese Güter Marktsteuer den Rat Bei Weiter-
verkauf dieser 1n der Bürgersteuer liegenden Besitzungen wanderte auch die
Steuerpflicht den nächsten Besitzer weıter. GSollte das Kloster nochmals
„gueter Vn grundt 1n der burger steur“ sich bringen, Ge1 das Kloster
verpflichtet für den Markt dieselben Leistungen erbringen w1e der bür-
verliche Vorbesitzer. Irotz des Entgegenkommens des Klosterverwesers
(keine Einwände die Entscheidungsfreiheit der Klosterbauern) VeI-

suchten die Bürger 1n der Folgezeit doch och neben der Scharwerks- un
Bußpflicht der Widem- un Prachhofbauern die Steuerhoheit ber alle dre  1
privilegierten nwesen un Personen erringen.

Die Abhtissin und der Konvent klagten 1mM Frühjahr des Jahres 1512 VOTLI

Herzog Wolfgang Bürgermeister, Rat un Gemein mit dem Erfolgsin
daß die nwesen „ dier järlichen Marcktsteur zugeben frey  ‚44 selen, aber bei
einer Landsteuer hätten I/d  ie, in den oben gemelten dreyen Hausern S1it-
ZEIL, VO  3 iren Güttern dem att des Marckts die gewonlichen Lanndtsteur“

geben wıe  8 bisher auch. Für Besitz 1n der Bürgersteuer galten die Vor-
schriften VO  } 1483 un 1494

Der Abschiedsbrief VO  - 1519 Juni bekräftigte die Ergebnisse VO  -

1494 un: AST2 mit dem /Zusatz „obgleich aın Lanndsteur oder Hilfgellt der
Fürstlichen Oberkheit gegeben würd, nichtz mynder csollen die Burger
nıt mehr STeUTr dann wı1ı1e 1 vorberürts Recess angezeigt ist, nemen“. Der
Kat hielt sich ‚WarTr die Bescheide, aber verfuhr bei Landsteueranlagen mit
den drei Klosteranwesen willkürlich. Eigenartigerweise besteuerte der Kat
das Kistlerhaus des Klosters nicht, Was 1 Abschiedsbrief LLU.  . £ür alle Zeiten
sanktioniert wurde®7?2, Die Zahl der VO  a} der Bürgersteuer und VO: Bürger-
recht befreiten Häuser erhöhte sich somıit auf vIier.

Als Konkurrenz für die Wirte 1mM Markt wurden die Bannrechte des
Klostertafernwirtes aufgefaßt, den 111a7l nochmals 1n den ZWanziger Jahren
1n das Bürgerrecht ziehen wollte. Im Vertragsbrief VO  5 1526 Januar
bekundeten die Pfleger VO  ; Aichach un Schrobenhausen, da{f 1n Zukunft die
Taferne und ihre nhaber An der Burger Recht halben unangezZOogen gehaissen,
genuüessig frey sein, desgleichen mit seinem Gewerb (!) Uun:! Hantierung un
allen demihenigen, darzu gebraucht, Uun: demselbigen Gewerb —_

hengig ist d Einen weiteren Fortschritt brachten die Bestimmungen vier
und fünf des Vergleichs. Wolfgang VO'  } Sandizell hatte wI1e WIFTFr oben
gesehen haben durch Kauf un Tausch, wahrscheinlich aber auch durch
Gebrauch des Vorkaufs- und Einstandsrechts, einige Grundstücke 1n der
Bürgersteuer zurückgekauft. Dies 5nderte WAar nichts der Bürgersteuer,
die dann VO Kloster gezahlt werden mußte, aber mehr eLIwas der

377)
378)
379) d, „Dieweil das bisher VO:  - einem är Alltenmünnster vngesteurt

gewest ist, soll füran vngesteurt beleiben.“
380) A, .
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Geschlossenheit des bürgerlichen Burgfriedens un der bürgerlichen Obrig-
eit Die Pfleger VO  . Schrobenhausen un: Aichach verglichen die beiden
Parteien dahin, daß die Abtissin künftig „kain stuck“- das in der Bürger-
sSteuer liegt, kaufen bzw. zurückkaufen solle Ausgenommen selen Erbfälle
un Stiftungen. Sollte eın Bürger Eigen oder Lehen dem Gotteshaus
einen oder mehr Gulden versetzen, musse ennoch beim Markt Vel-
steuern, weil eın Eigentum bleibe. Die landesherrlichen Pfleger schärften
aber andererseits die Anzeigepflicht bei Veränderung eines grundherrlichen
Lehenguts e1n. Bei Verstößen dürfe die Abtissin handeln, w1e bei VEr
monte Lehen Fueg un Recht ist  L  J die Verwirkung des Lehens AaUS-

sprechen. Verkaufe die Abtissin ihre erworbenen Güter wieder, gewährt ihr
der Markt den Nachlaß „Steur und Hilffgelt“ Landsteuer). Dies be-
Ssagt wohl, daß die Steuerpflicht auf den uen Besitzer überging.

Wie regelte der große eze vVon 1595 das Verhältnis Zu Markt? Der
eze VvVon 1595 Mai bestätigte die Ergebnisse VO  } 1526 Hinsichtlich
der Landsteuer collte jede DPartei für seine CGiüter die Steuer einheben und
ach Aichach abliefern. Seit 1526 galt die egel, daß bei einer Landsteuer
die Abtissin für ihre vier Güter bei einer Gesamtsumme VO  m} einen
Gulden reichen hatte Das Salbuch VO  5 1594 zeigt, die vier VO Bür-
gerrecht befreiten Anwesen ZUT jährlichen Maisteuer Je Pfennige ablie-
ferten382.

Anderen Versuchen der Bürgerschaft, das Kloster un seine Besitzungen
ın irgendeiner Form besteuern, keine Erfolge beschieden.

Klösterliche Grund- und Lehensobrigkeit un Markt (1517—1595)
Die Grund- un! Lehensobrigkeit des Klosters schränkte die Qualität des

Marktes Altomünster ein, doch seit dem Jahrhundert jeder Haus-
bau un ede Veränderung durch Kauf, Tausch oder Wechsel die Zustim-
INUNg der Grundherrschaft gebunden. Die gunstige Situation des Jahr-
hunderts wurde VO  } den Bürgern genutzt, da S1e nicht 1Ur die Beschränkun-
gen der Herrschaftsordnung umgıngen, sondern auch die Veränderungen
von Grund un Lehen untereinander selbst besiegelten. Der Markt schaltete
die Grundherrschaft bei s1e betreffenden grundherrlichen Angelegenheiten
regelrecht dQUS, ohne aber die Zuständigkeit der Herrschaft tatsächlich 1n
Frage stellen. Man schuf Gewohnheitsrecht un wartete getrost auf ach-
trägliche Reaktionen. Schon der Gerichtsbrief VO  w} 1483533 brachte den Bür-
gerIn die einschlägigen Artikel der Herrschaftsordnung Hn Erinnerung:

Kein Zimmer darf aus dem Markt verkauft werden ohne Gunst un Wil-
len der Abtissin un!
bei jedem Hausbau ist die Herrschaft Genehmigung bitten.
Der Landrichter forderte zusätzlich auf, Erbrechts- un Leibgedingsbriefe

Sanl e1in gütt welcherlay herscheft das wäre“ beizubringen, wenn Interesse

381)
382) fol 202V.
383) Wie Anm. 353 Zitate ebenda.
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landgerichtlicher Gewähr bestünde. Sollte einer die Handteste nicht besit-
ZECI, aber die Gewährschaft haben wollen, MmMUuUsSSse innerhal sechs onaten
mıt ZzZwel „erbern Mannen“ seine Ansprüche auf der Schranne unter Beweis
stellen. Offensichtlich kamen die Bürger 1n der Folgezeit der Genehmigungs-
pflicht für den Hausbau nach, weil arüber bis 1595 keinen Klagen
mehr kam

Das VO: Markt usurpierte Siegelrecht 1n grundherrlichen Lehenssachen
führte Auseinandersetzungen, die das Jahrhundert ber die
Landesobrigkeit beschäftigen. Im Rezefl VO  5 151794 den die ate der Her-
zoge Wilhelm un Ludwig ausstellten, warf das Kloster dem Markt VOTLI,
‚VoO Rat vnnd 1r Mitbürger vmb 1r Grunndt vnnd Lehen, die verkhaufft
oder 1n annder Weg verändert wurden, sigln Deshalben 5 (= Kloster)
11} Empfahung desselben Nachteil ett“ Es bestand die Gefahr, dafß bei
Nichtaushändigung oder Verzögerung der Ausstellerurkunden den
Grund- un Lehensherrn Güterentfremdungen einrissen, weil das Kloster

Rechtsakt nicht aktiv beteiligt un auf nachträgliche Information 454 Z
wiesen WAarT. Fand der Rechtsakt, die Besiegelung wieder 1 Kloster
STa konnte solchen Tendenzen entgegengearbeitet werden. Die Abgesand-
ten des Kates beriefen sich auf ihr Gewohnheitsrecht un erklärten: >V
hetten vnnd bisher, Wäas collicher Lehen warn, darumb besieglt.“ och
entschieden die äte das Gewohnheitsrecht un befahlen dem Rat,
1n Zukunft die Gründe un Lehen der Ahtissin nicht mehr siegeln. Der
Lehensempfang selbst, die Anerkennung der Grundobrigkeit blieb bei die-
GE  5 Streitigkeiten unumstritten. Wie oft entsprach die Norm nicht der
tatsächlichen Praxis. Der KRat dachte nicht daran, auf die Siegelgeldeinnah-
mmen verzichten un den Rechtsakt 1 Kloster stattfinden lassen. Die
Abschiedsbriefe VO  > 1519 un! PE zeigen, daß der Kat in Lehenssachen
STa Siegelurkunden Quittungen un kleine Zettel erwandte. Im Ab-
schiedsbrief VO  - 1523955 der für das Kloster die Beschlüsse VO  } 1517 und
1519 vidimierte, stritten die Bürger ab; „wider die obem 1NSeT

Il Herzog) vnnd NNnser Räte Recess vnnd Abschid gehanndellt“ haben,
‚sonnder haben denen gehorsamblich gelebt“. Allerdings gestanden 61e e1in,
„wol möcht se1in, das 5 vmb e+tlich Grund seicher gesigelt. ber dieselben
Grund der Abbtessin allain zZIinSpar vnnd nıt Aigen oder Lehen Ver-
hofften deshalben, das 5 vmb sölliche vnnd dergleichen Gueter wol vnnd
pillich siglen möchten“”. Man unterschied zwischen Zinsgütern un Eigen
oder Lehen des Klosters. Im ersteren Fall zahlten die Bürger War Zinsen
(Grundzinsen, Ewiggeldzinsen, Jahrtagsgelder etc.) den Grundherren, VOeTi-

fügten aber SONsSst frei ber den Besitz. Im zweiıten Fall mußten 61e ohl je
ach Vereinbarung, Verlängerung, Auf- und Abstiftung us nachsuchen
und für die fälligen Urkunden Siegelgeld reichen. Die ate riefen auch für
die /insgüter das Siegelrecht der Abtissin 1n Erinnerung un rohten erst-
mals mıit Gtrafe un Ungnade bei Nichtbefolgung.
385) a. .

384)
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Der etzte, großé Rezeß VO:  a} 1595536 raumte dem Markt 1n der „Besiege-
lung oder Fertigung der klösterlichen Lehensgütter“ einige Zugeständnisse
ein, die 1n der Teilung der Siegelgelder gipfelten, allerdings 1UTI, weil der
Markt 1n einer prinzipiellen Sache nachgegeben hatte In Zukunft collte bei
einer Veränderung grundherrlicher Lehensstücke jeder Kontrahent dies 1mMm
eisein VO  . wel Ratsabgeordneten tun un dann dem Kloster melden.
Daraufhin habe Abtissin un Rat die Besiegelung e1Nes Kauf= Wech-
cel- oder Tauschbriefes bitten. Letzteres geschähe gemeinsam durch beide
Kommunitäten. Beliefe sich der „Khaufschilling oder andre dergleichen Ver-
enderung des Lehensstukhs“ auf einen Wert VO  } ber mußlten fl} bei
10—45 1Ur Pfg und unter T: Pfg Siegelgeld bezahlt
werden. Das Schreibgeld für die Urkunde empfiing der Marktschreiber.
Grundsätzlich galt hinsichtlich anderer „Besiglung oder Fertigung nıt
des Closters Altomünster lehenbare Gueter .J sondern andere Vertrags-,
Heirats-, Geburts-, Lehen- vnd dergleichen Brief belangt, csollen die VO
Marckht allain haben VnN! mit Nemung des Sigel- vnd Schreib-
gelts“ ach der landesherrlichen Polizei- un Landesordnung. Die Regelung
des Siegelrechtes WAarTr eın brauchbarer Kompromids, da beide Seiten VO  z ihren
extremen Positionen abwichen un sich einigten. Letztlich War eın Erfolg
der Bürgerschaft, denn die Besiegelung grundherrlicher Angelegenheiten fiel
nicht die bürgerliche Zuständigkeit. Der Kompromiß War LLUH: möglich
geworden, weil Ian S1C|  :h generell ber die „Lehenschaft ber alle Gründe
un Gütter”, gENAUECT gesagt ber das klösterliche Einstandsrecht un:! die
Lehensobrigkeit des Klosters ber den Markt gyeeinigt hatte Der Markt
willigte ein, daß jeglicher Grund un Boden des Klosters 1mM Markt VO
Grundherrn lehenbar sel, eın Grundsatz, der 1n der Herrschaftsordnung des

Jahrhunderts gegolten hatte, aber 1m 15./16 Jahrhundert bestritten WOT-
den WAaT. Die Unterscheidung 1n Zinslehen, Aigen oder Lehen erübrigte sich,
wenn das Lehens- un Leiheprinzip schlechthin Z21ng Dagegen C1I-
kannte das Kloster den esonderen Charakter der „Früemefß-, Spendt- vnd
Jartägsäkher“ wIı1e auch aller anderer Lehensstücken 1mM Markt als 1NS- un
Weinlehen Der Besitz eines Zinslehens Jungerer Ordnung, das ohl
weni1g mıit dem Zinslehen des Spätmittelalters tun hat, verlieh dem nha-
ber e1n ber das Nutzungsrecht hinausgehendes Eigentumsrecht, da lediglich
jährlich auf St Georg die quantıtativ verschiedenen „Zünf-, Lehen- oder
Gottspfenning“ un bei Besitzerwechsel neben dem Schreib- un! Siegelgeld
ein Viertel Wein als „Lehenraich“ abzuliefern

Das Kloster verzichtete zudem auf sein Einstandsrecht, ovon schon 1m
Vergleich VO  } 1526 die Rede 21inNng, nicht die bürgerliche Obrigkeitschmälern, adUSgCNOMMEN, wWwenn eın Bürger VO  5 sich selbst aus eın Gut dem
Kloster anbot. Bestand och 1526 die Möglichkeit bei Nichtanzeige einer
Lehensveränderung, die Verwirkung als Strafe verhängen, gab auch
1er das Kloster ach un! raumte ine Versäumnisfrist VO  5 wel onaten
e1in. ach dieser Frist ILUT vier TrTeuzer Strafe fällig. Seit 1590 hatten
386) A,
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die Bürger eın Laudemium (Lehenraich) Viertel Wein mehr für Verän-
derungen (Verkauf, Tausch, Wechsel USW.) VO  5 klösterlichen Lehensgütern
gereicht. Dies scheint der aktuelle nlaß des Rezesses geWESCN se1in, der
schließlich auf Grund VO  } grundherrlichen Zugeständnissen die generelle
bürgerliche Anerkennung der klösterlichen Lehensobrigkeit mıiıt sich brachte.

Diese partielle Abhängigkeit VO: Grundherren äanderte letztlich nichts
der Rechtsqualität des gefreiten Marktes.
Die jährlichen Hofstättenzinsen trugen ZU. Teil Rekognitionscharakter.
Der eze VO  5 1595 schloß ein jahrzehntelanges Ringen der beiden Kommu-
nitaäten ab un regelte das gegenseitige Verhältnis bis Au Säkularisation
VO  } 1803 Was nicht heißt, daß die Streitigkeiten deshalb eın Ende N  TEL
inen hätten.

Prior CHECKH überliefert: ıne Reihe VO  z weiteren Differenzen
bis 17508987

Zusammenfassung
St.-Alto-Forst Uun:! Kloster markieren die Anfänge der Siedlung 1Ito-

munster.
Forsthoheit und Rodung der Welfen 1mM TOJET J schufen die Voraus-

setzung für die Neugründung eines Benediktiner- und Benediktinerinnen-
klosters (ab Kloster und villa trugen nachweisbar 1mM 13. Jh ZeEN-
tralörtlichen Charakter, den der Wille der Herrschaft un nicht iıne gun-
stige Verkehrslage bestimmten. Sammel- und Nahmarktfunktionen ZWI1-
schen Aichach Uun! Dachau (Nord-Süd) bzw. Friedberg un Indersdorf
(West-OUst), Jahrmärkte, Pfarrei, Dekanat und Klosterkirche mit Abläs-
5e  } Uun! Gnadentagen belegen die zentralörtliche Situation. Kloster und
familia trafen sich nicht 1Ur auf der grundherrlichen Ebene, sondern be-
sonders 1m täglichen Dienst un Amtsdienst für den Konvent. Die familia

Klostersitz ist Mitte Jh 1n Amts- un Dienstleute, Handwerker,
Ehalten un! Zinsbauleute differenziert. wel Meierhöfe, sechsundzwanzig
Lehen und vierundvierzig Hofstellen mit oder ohne Zubau bilden die
Grundlage der villa Vermutlich auf Leibrecht vergeben, nahmen s1e 1m

J ZU Teil die Form VO  } Erb un Aigen
Im Rahmen der sich 1M spaten Jahrhundert auflösenden familia be-

gegnete vermutlich 1ine Gruppe VO  - grundherrlichen Amtsleuten, die sich
1m grund- nd vogteiherrlichen Dienst qualifizierten, dem Interesse der
wittelsbachischen Vogtei- un Landesherren, welche die welfisch-staufische
I ynastenvogtei Mitte Jahrhundert ber das Altomünsterer Klosterland
geerbt hatten. Angesichts der besonderen Belastungen der Vogteiholden

1300 un der finanziellen Leistungskraft einer Gruppe, sanktionierte
die Landesherrschaft die kinung und Autonomie mıit Siegelrecht und Bür-
gerrecht ım frühen Jahrhundert. 1346 ist 7i O G ersten Mal das Siegel
der „CIVIUM In altenmonster“” un 1359 der Titel „Markt” nachgewiesen.

387) SCHECKH 51—79
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Der Titularmarkt erhielt 1375 das erste urkundliche Privileg des Landes-
herrn, das für alle Bürger gemeınsame Rechte und Pf£flichten wI1e  - Weide
und Wasser bzw Steuer un Wacht festlegte.

Die Grundherrschaft setzte 1mM Jahrhundert den Ausschluß ihrer
Amts- un Dienstleute dus dem bürgerlichen Personalverband durch Sie
trat den bürgerlichen Lehensleuten mit Grundherrschaftsrechten und g_
wI1issen Zwing- un Bannbefugnissen entgegen. Gerichtsrechte besaß 661e
außer der Grundgerichtsbarkeit, 1381 Erb un Aigen erweıtert, nicht.
Die Stadt- un Marktrechtsverleihung VO  } 1391 un die ylanmäßige, lan-
desherrliche Marktplatzanlage mit Hofstätten VOT 1425 äalteren Sied-
lungstyp Dorf, dem allerdings keine Dorfgemeinde, sondern ine Bürger-gemeinde entsprach, schufen die Voraussetzungen ZU landesherrlichen,gefreiten ar

Seine Qualität estimmten eın Burgfrieden mit Marktplatzanlage, ine
Bürgerschaft mıt CIrca 100 steuerzahlenden Bürgern (16. Jahrhundert),
ine Katsverfassung mıit Amtsbürgermeister, das Siegelrecht, Bürger-
steuer (Steuerhoheit) un Bürgerrecht, ıne eigenständige Verwaltung, CS
werbehoheit, Handwerk und Ackerbürgertum, die Mitwirkung landes-
herrlichen Marktgericht und die Landstandschaft.

Die stadtgleiche Qualität des Marktes minderte 11UT die fehlende rund-
obrigkeit, die nicht vorhandene Ummauerung (Festung) und die geringewirtschaftliche Quantität. Die Rechtsqualität bleibt unklar, da 1LLUT allge-
meın die Rechte anderer oberbayerischer Städte un ärkte verliehen
wurden, obwohl eın oberbayerisches Stadtrechtsbuch gegeben hat

In der besonderen Situation des Jahrhunderts versuchte der Markt
zumindestens die Grund- un Lehensobrigkeit auszuschalten. Die Streitig-keiten umtaßten 1mM aufe des Jahrhunderts nahezu alle Bereiche, 1n
denen Grundherrschaft un Bürgergemeinde in Berührung kamen wWI1e
Holzgerechtigkeiten, Zehnten, Waage, Zoll, Standgelder, Bürgerrecht und
Bürgersteuer 1mM Markt und besonders die Grund- un Lehensobrigkeit.Der Versuch die Lehensobrigkeit abzuschütteln, scheiterte und endete mıit
der Anerkennung (1595) der Lehensobrigkeit des Klosters. Nicht zuletzt
deshalb, weil die Landesherrschaft auf Ausgleich un Wiederherstellungder alten Zustände bedacht Wa  H Gie hatte ihr direktes Interesse Markt
verloren, seitdem die fiskalischen Wünsche befriedigte (Marktsteuer,
Verpfändungsmöglichkeit, Ungelder, Landsteuern etc.) un die Landestei-
lungspolitik Ende WAar. Der Zustand VO  } 1595 blieb TOLZ
weiterer Streitigkeiten bis Z Säkularisation gewahrt.

Im Rahmen von Grundobrigkeit un Vogtei-, Gerichts- un Landesherr-
schaft WAar der gefreite un herzogliche Markt Altomünster 1ın Einzelpha-
SE  -} entstanden, die ursächlich mıit der Landesteilungspolitik VO 1310 un
1392 zusammenhingen. Die Landesherrschaft förderte zunächst ine bür-
gerliche Gemeinschaftsbildung 1mM Klosterdorf, dann 1mM Anschluß
einem alten, grundherrlichen Zentralort auf Vogteigrund regelrecht ine
Marktsiedlung gründen.
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Kloster und Markt Kühbach

Forschungsstand und Quellenlage
„Kübach — Ein Markt Uun:! Frauen-Closter Benedict Ordens. Ligt 1n ber

Bayrn/ Renntambt München/ Gericht Aichach/ Bistumb Augspurg/ nechst
dem Flu{(ds Paar/ un! der Landstraß VO  5 ugspurg ach Regenspurg/

SONnst zimblich Thal/ allein Auffgang un Mittag mıit kleinen Hüg-
len un Holtzwachs/ übrigens aber mıiıt Wißmathen un:! Feldern umbgeben.
Der Markt gehört gedachtem Closter.“ Mit dieser geographischen Be-
schreibung von Kloster un Markt Kühbach leiten ENING un
SCH  TER ihre historische Skizze den Kühbacher Kupfterstichen
ein, die sich auf AVENTIN, BRUSCHIUS, un:! SIEN-
GELIUS stützt?S, Sie boten erstmals VOT dem J iıne Zusammenfassung
ber das historische Wissen VO:  w} Kloster un:! Markt Kühbach Nach den
statistischen Werken des Jhs begann die wissenschaftliche Beschäftigung
mıit der Klostergeschichte, deren Rahmen auch die Genese des Marktes
erwarten WAaäTrT, mit V. STEICHELE (1864)*. 5ein briß gilt bis heute als
umfassendste Darstellung®?®. un bemühten
sich in der Folgezeit Ergänzungen*“**,

DIEPOLDER lieferte zuletzt wel Grundbesitzlisten des Klosters VO  }

C1rca 1400 und 1752992 Die Marktgeschichte kommt 1l1er erstmals innerhal

388) WENING Descriptio Hier zitiert nach LEINFELDER 718 Eine Abschrift
des Weningtextes erhielt sich uch 1n Kühbach Vgl AVENTIINUS
Baierische Chronik. 1566 BRUSCHIUS Chronologia (1682) 566—56838 mit
Abtissinnenliste. HUN  OLD Metropolis 11 246—252 SIENGE-
LIUS Mantissa ad commentarıym Kervm vgvstan. 1650 82—83 mıiıt Abtis-
sinnenliste.

389) STEICHELE Das Bistum Augsburg 8} 1864 201—215
390) So bei ARTIG Die oberbayerischen Stitte 1935 89—93 Weiterhin:

Klöster un! GStifte. HBG 376 Anm. Neuerdings
Pfarrkirche Kühbach 1973 (= Schnell Kunstfüher 993) Für die neuzeitliche
Geschichte des Benediktinerinnenklosters Kühbach liegen einzelne Untersu-
chungen VOLIL: St AIN kın liturgischer Kasus aus Kühbach VOr dem kur-
fürstlich-bayrischen Geistlichen Rat StMOSB (1934) 179—1836 Derselbe:
Nachtridentinische Reformstatuten 1n den deutschen Frauenklöstern des
Benediktinerordens. StMOSB (1938) 219—274 KRAUSEN Die soziale
Struktur der altbayer. Benediktinerinnenkonvente 1mM StMOSB 76
(1965/66) 135—157.

Auf nahen Pfaden. Augsburg 1019152 609—623 LANIID=391)
NE  A Monasticon Episcopatus Augustani antiquı 1913 127—130 mi1t Abtis-
sinnenliste un! äalterer Literatur.

392) DIEPOLDER 1Diss. un! 137 Eine kleine Marktgeschichte enthält
der gedruckte eil Dahinter bleibt der Artikel Kühbach Von ]. HEI-
DER 1mM Handbuch der historischen Stätten Deutschlands VII
378—379 CI einselitiger Darstellung der Klostergeschichte zurück.
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der Herrschafts- un Amtergeschichte partiell D Tragen, obwohl VO  z} einer
arkt- und Klostergeschichte weiterhin nicht gesprochen werden darf Ein
Aspekt dUuUuS$s der Gründungsgeschichte des Klosters 1mM hat die Rechts-
historiker bewegt: Mit der bedeutsamen Immunitätsurkunde Kaiser Hein-
richs F VO  5 O13 un den Beziehungen ZU Reich un ZUT spateren wittels-
bachischen Landesherrschaft befaßten sich PISCHEKS% S11 ENGEL*?*

UPTERS?! un FLEISCHER3926
ber die dunkle Herkunft der Kühbacher Grafenfamilie, der Gratfen VO  5

Kühbach-Hörzhausen, handelte 1mM Anschluß FELES97 un (L
LERS95 zusammentfassen! TORMER?92 Zuletzt versuchten WIT die
Marktentstehung un die Marktrechtsurkunde VO  5 1481 analysieren*®,
Nicht 1LLUT für den Untersuchungszeitraum bis 1632:; sondern darüber hin-
d us bis ZUT Säkularisation VO  } 1803 stehen 1mM aYy.  M L1LLUT etiwa 200
Klosterurkunden ZUT Verfügung. Davon sind etwa 1/9 Abschriften aus dem
16.—18 Insgesamt Urkunden liegen 1n mangelhaften Drucken VOT
Die Monumenta Boica bringen Kaiser-, Bischofs- und Herzogsurkun-den402, VO:  } RAISER Urkunden, die aus einem Copialbuch des Histo-
rischen ereins VO  5 Darmstadt abschrieb4®3. Letzter Hinweis reißt die Pro-
blematik einer jeden historischen Untersuchung für Kühbach Konnte das
Kloster seinen Urkundenbestand TOTZ der Schmalkaldischen Plünderung VO  -
1546 un des gewaltigen Aderlasses 1m Dreißigjährigen Krieg (1632) bis 1n
das frühe } hinein retten, haben der opanische Erbfolgekrieg (seit

un der ÖOsterreichische Erbfolgekrieg den Urkundenbestand
fast völlig dezimiert un weit verstreut. 1749 bot der Gießener Protessor
Dr Christoph Liebknecht dem Kloster Urkunden d} die ach Kühbach

393) Die Vogteigerichtsbarkeit süddeutscher Klöster. Diss. Jur Stuttgart 1907.
394) Diplomatik der deutschen Immunitätsprivilegien VO bis Z Ende des

Jhs 1910
305) Hoch- un! Niedergericht 1n der mittelalterlichen Gerichtsverfassung Bay-

TNS. 1929
396) Das Verhältnis der geistlichen Stifte Oberbayerns ZUT entstehenden Landes-

hoheit. Diss. Berlin 1934
397) Traditionsnotizen des Klosters Kühbach. München 1894 269
398) Genealogie des altbayer. Adels 1m Hochmittelalter. 1962, Tafel Z Belege

64—70 Il Genealog. Tateln ZUT[T mitteleurop. Geschichte, Lieferung 4)
399) Adelsgruppen 165—175 mit Karte Überblick Bayerns del 1mM

Hochmittelalter. BLG (1967) 53—11
400) Die Kühbacher Marktrechtsurkunde VO:  . 1481 HbI

(1976) 0—12 Derselbe: Wie entstand der altbayerische Markt? In AH-
bayern 1n Schwaben 1976 63—65

401) Das Repertorium 1 BayHSTAM erfaßt C1Irca 140 Urkunden. Im StA Ober-
bayern lagern 1Ur neuzeitliche Literalien. Mehr als Abschriften, deren
Originale als verloren gelten, enthalten Kurbayern Außeres Archiv 4107
(allein Urkunden VO:  - 9Q—71 den Markt betreffend) und

402) 31 529—550
403) Regesten VO  } Urkunden des Klosters Kühbach. (1847) 390—397
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zurückkamen un VO  } dort 1n das aY.  M gelangten*%4, Die Gtaats-
bibliothek Stuttgart besitzt 1n einer Sammlung KONRAD PEUTINGERS
(1465—1547) Abschriften der Urkunden Heinrichs II VO  5 104141 Kaiserin
Kunigundes VO  } CITrCcCa 1025, Heinrichs I1l VO  3 1041; zweler Augsburger
Bischofsurkunden VvVon TL Uun! 1153 SOWI1eEe Traditionsnotizen4®>.
OEFELE hat daraus die Traditionsnotizen des IL4/I3: Jhs herausgegeben.
eitere Urkunden brachten LOR1407 un CHRATZ408

Aus unNnserem Untersuchungszeitraum erhielt sich eın einzZ1ges Kloster-
literale. Die für die Marktgeschichte bedeutsamen Grund-, Sal- un G+i ft—
bücher liegen erst seit 1685 vor+%> Nur das Kühbach beinhaltet drei
Vertragsabschriften zwischen Kloster un Markt VO  5 1594, 1595 Uun: 1615
Das umta(+t Abschriften des großen Kezesses VO  3 1615 und weiıterer
Streitigkeiten his ZU zweıten, großen Rezefß VO  >} 1701, der die Beschlüsse
VO:  3 1615 fortschrieb.

1i1ne Marktgeschichte Kühbachs ist his 1632 ausschließlich auf die wenıgen
grundherrlichen Klosterurkunden angewılesen. Die Bestände des Markt-
archivs reichen nicht über das J zurück. MITTERWIESER ermittelte
1923 den Bestand 1MmM Marktarchiv Kühbach410 erganzte ih
durch die Übersicht der Gerichtsprotokolle 1mM Staatsarchiv Oberbayern411,
Im Stadtarchiv Aichach liegen die Ratsprotokolle VO  5 Innerhalb
der Quellen stehen neben den Urkunden un Literalien des Landgerichts

404) Aufschlufß darüber 1mM Briefwechsel zwischen dem Kloster und Prof. Dr Lieb-
knecht aus dem Jahr 1749 1n

405) inweis OEFELES 269 Ul. Anm. Codex 243
406) 269 Vgl Traditionen 231

Geschichte des Lechrains. 1764407)
408) Urkundliche Beiträge ZUrLX Geschichte bayer. Lande 1855 1—10
409) BayHSTAM Kühbach 10e (Salbuc| VO  37 (Grundbeschreibung

(Stift- und Salbuch VO ß (Besitz 1M Markt 1751 un
’ dann 10d (Grundbuch des Jhs.), 10c (Grundbuchregister Jh.)
und 10b (Giltbuch 1760—1802). GStA Oberbayern: (Grundunterta-
nensachen 1537 Oons LUr innere Belange. Für die innere Geschichte des
Konvents ceit dem späten vgl 2 1 ‚J 1.Z; Kurbayern uße-
I1eSs Archiv 4106, Pfalz-Neuburg: Klöster un Pfarreien 236, alle Bay

und 1n der Bayerischen Staatsbibliothek Cgem 1913
410) Vgl MITTERWIESER-Bericht VO 1923 1mM StAQO Kammerrechnun-

gen un Ausgaben VO  - 4—165[1, 8—1 un8 Lehens-
beschreibung VOoO  } 1699 Ratsprotokolle 071 (jetzt AOQO Pergament-
libell über 45 Strittpunkte zwischen Kloster Uun! Markt VO:  - 17037 Almosen-
rechnung VO:  - 1705 ff eitere Bestände des Klosters 1 Pfarramt Küh-
bach.

411) Gerichtsprotokolle Briefprotokolle 1—1  / 1804 Il Briefproto-
kolle Aichach 116), 18305 Aichach Nnr. 443—450) Uun! Bruchstücke
0—71 1:2) Verhörsprotokolle 171 Il Aichach A5%)
Vormundschaftsbuch 1702, 7— ] (VI 1)
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Aichach412 VOT allem die Akten der landesherrlichen 7Zentralbehörden 1
Vordergrund. Für die Marktgeschichte ist das Aichach VvVon Bedeutung,
das Abschriften der Marktrechtsurkunden un ihre Bestätigungen enthält. Die
FEinzelakten stammen überwiegend AauUus dem J In das Spätmittelalter
reichen einzelne Sammelbände der Staatsverwaltung zurück 413 wWe1l Papier-
bände Kurbayern Außeres Archiv 4106 un 4107, 1ne Sammlung VO  . T1e-
fen, landesherrlichen Befehlen, Urkundenabschriften, Protokollen un Re-
Ze5sen AuUs den Unterlagen des Hofrates, die einmal (4106) die inneren Ver-
hältnisse des Benediktinerinnenklosters VO'  3 En und dann (4107)
die Streitigkeiten zwischen Kloster un Markt VO'  3e ausführlich
behandeln, gehören den ergiebigsten Quellen.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß 1Ur Grundobrigkeit un Landes-
herrschaft Quellenmaterial 1n gradueller Gt+ärke ZUT Verfügung st+ellen. Im
Mittelpunkt der Darstellung stehen die Voraussetzungen der Marktwer-
dung, die Entstehungsphase, die Marktrechtsentwicklung, die Auseinander-
setzungen zwischen Kloster un Markt bis 1615 un eın Abriß der Kloster-
geschichte bis 1615

Das Benediktinerinnenkloster Kühbach
Dynastische Gründung durch die Grafen v“on Kühbach-Hörzhausen

Im Jahrhundert414
Am Juni 0171 stellte die Kanzlei Kaiser Heinrichs I1 1n Regensburg

e1n bedeutsames Diplom aus415. Die Narratio berichtet, dafß e1n  A& Graf dal-
bero eın „monasterıum puellarum ad regulam sanctı Benedicti 1n honorem
VeTO sanctı Magni confessoris 1n loco nomMIıinNe Chuibach 1n comitatu Hertes-
usa de predio et collaborato SUO  LO gestiftet un AI nostiram potestatem
libertandi“ des Königs übertragen un sich „Su«c SUOTUMNN JUE proprietate
potestati deinceps 1n futurum tenore“ begeben habe Nach Empfang der
Immunitätsurkunde erhielt Graf Adalbero das Vogteirecht auf Lebenszeit
zurück mit dem Zusatz, daß ach seinem Tod 35 potestatem“ VO'  3 Abtis-
S1N Un Konvent, unter der Benediktusregel lebend, zurückkehre. 1es5 be-
deutete, „quatinus abbatissa iberam habeat potestatem advocatum
quem sibi necessitas et utilitas dictaverit subrogandi; congregatio iberam
habeat electionem abbatissas regulares 1Uuxta decretum sanctı Benedicti S1Ne
omn1ı1um hominum contradictione substituendi“. Die Immunität des Klosters

412) Besonders Aichach 2I Uun! Zusätzlich noch die Neuburger Copial-
Bücher 4I 8/ 18, 2 J 30, 3 J 76 (Salbuc| VO' un! 105 (Dorfge-
richte und Hofmarken Ne BayHSTAM.

413) BayHSTAM Signatur 1064, 1065, 1073/1, 1073/2 un! 1090 Für das
Kurbayern Äußeres Archiv 3090230

414) 201204 STORMER Adelsgruppen 173/174 269—276
415) MG  Al I1 230 BOHMER Regest 1074 Kegest

1549 Abschrift des Jhs 1n ühba:
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schützte 1NnNne Beifügung für den Erben des G+ifters: „S1 aliqua potestas
inıusta 1  e  dem monasterium vel 165 SUas alicui alteri monasterio0 vel PEeTSONE
inbeneficiare vel 1n proprietatem donare voluerit DrOoXimus heres 1n G1l  aV

potestate habeat, quiusque NOSTITO SUCCESOTUMLOUEC NOsStrorum adiutorio ad
statum monaster11 iterum reducat et 1n pristinam libertatem c+abilita-
temque restituat“. Die Dispositio erklärte nochmals, dafß der Kaiser auf
Bitten des Grafen das Kloster „Cu: monachabus omnibus conferendis 1n
nNnOostiram immunitatem“ AdNgCNOININ hätte

Dieses Diplom beendete die Gründungsphase des St.-Magnus-Klosters*!6,
die wen1ıge Jahre ach der Jahrtausendwende eingesetzt hatte Das Kloster
ist ıne dynastische Gründung der Grafen VO  } Hörzhausen-Kühbach, einer
Geitenline der mächtigen Grafen VvVon Ebersberg. Die Herkunft des Ceiten-
zweiges konnte hbis heute och nicht geklärt werden. Am wahrscheinlichsten
kommt die Genealogie VO 1n Frage#”7, doch annn VOT eiInNner
modernen Untersuchung der hochmittelalterlichen Herrschaftsverhältnisse
1 aum zwischen Lech, mittlerer Paarı Glonn, Ilm un des CGebiets sUüd-
ich des Neuburger Reichsgutskomplexes ke  1ne endgültige Lösung erwarte
werden418.

Im Frühmittelalter 1n seinen sudlichen Teilen Raum Altomünster) mit
den Ausläufern des herzogsfreien, westbayerischen Huosigaues identisch,
Fällt der Haupftteil mıit dem sogenannten „Augstgau” 1IN11N€eN. Im
10/17 J tauchen mehrere Grafschaften bzw deren Inhaber auf Eine ältere
Babonenfamilie des O /FOÖ Jhs steht 1n engster kognatischer Verbindung m1t
einer Familie, die neben dem Leitnamen Udalschalk typische ebersbergische
Namen tragt. Sie treten auch politisch mi1t den Ebersbergern AUt, WI1Ie ine
Tegernseer Urkunde VO  5 1011 deutlich darieste ber die Ausstattung des
Klosters geben die Traditionen der Gründerfamilie Auskunft420 Daneben
tradierten 1025 Kaiserin Kunigunde „PTO redemptione anıme Heinrici
imperatoris, SUl1  r VeroO marıt]ı, pProprils qUOQUE PTO diluendis culpis quandam
curtem nomıne Echinaha (Ecknach. Gemeinde Gtadt Aichach) per 36458

SU1 advocati Adelpero cuidam nobili VITrO nOomMINe Babo“421 un 1041
Kaiser Heinrich {I1I1 Besitz das Kloster422. Von da schweigen die Quel-
ien his den Traditionsnotizen des Jhs

416) Die Herkunft des Patroziniums gibt Rätsel auf. Familienbeziehungen nach
Schwaben sind nicht VO:  3 der Hand weisen. Vgl ZOEPFL Magnus VO
Füssen. In Lexikon christl. Ikonographie VII Sp 471—473

417) Genealogie Tafel
418) Dies eistet uch nicht Das Landgericht Schrobenhausen.

1977 HAB Altbayern 42)
119) ACHT Die Traditionen des Klosters Tegernsee. 1952

„Adalpero de Cho(v)pach TESES, Eperhardus de Eparesperc comes.“”
420) EFELE un
421) Ebenda MGH I11 693
422) MGH I1l5. Ig 530—531
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Die Urkunde Kaiser Heinrichs IL VO:  } 1011 hatte das Kloster unter KOönigs-
schutz gestellt, Was mıi1t Immunitätsrechten für das Kloster verbunden WAaäTr.
Das Privileg ist 1mM Zusammenhang mit den Urkunden VO  m Göß, Niedern-
burg, Niedermünster, Ebersberg u. sehen423 Der +ifter verzichtete auf
seine Besitzrechte, wodurch das Kloster 1n nähere eigenkirchliche Beziehun-
SCn 7AUE König gelangte. Dafür sprechen auch die Traditionen Kunigundes
und Heinrichs 111 Ob das Kloster damit Z Reichskirchenbesitz gezählt
werden darf, mu{l offen bleiben. Welche Rechte genoß das Kloster? Einmal
freie Vogtwahl nach dem Tod des Gtifters un RN anderen F£reie Abtissin-
nenwahl des Konvents. Die entscheidenden politischen Funktionen konnten
theoretisch VO Konvent bestimmt werden. Immunität bedeutete
WOHLHAUPTER Freiheit VO'  3 öffentlichen Abgaben un Lasten, dann
Ausschluß allen amtlichen Eingreifens VO  3 Söffentlichen Beamten Uun! schließ-
ich 1n Verbindung mit dem Recht des Immunitätsherrn auf Gerichtsgefälle
auch die Ausbildung VO  } Immunitätsgerichten“***, Ungeklärt sind für Küh-
bach die Ausdehnung Un Form des Immunitätsbezirkes vielleicht der
spatere, csehr kleine Pfarrsprengel un die Form der Gerichtsbarkeit.

Wel weitere Fragen schließen sich War Kühbach Reichskloster? P
hörte das Kloster zZzu Gorzer Klosterreformkreis?

Die überaus gunstige uUun! strategische Verkehrslage der Gtraße Augs-
burg—Regensburg unweit der Paarbrücke 1n Ecknach/Aichach Uun:! die vielen
Einzelhinweise auf Reichsgut bzw Reichsgutverwaltung durch die Grafen
VO:  } Kühbach-Hörzhausen wWwI1e auch die Traditionen der spaten Sachsenkaiser
würden für eın  i Reichskloster sprechen, auch wenn urkundliche Beweise AaUuS-
stehen 425 Die Struktur eines Frauenklosters legt ähnlich w1e 1n Altomünster
einen Nngen Einfluß der Gründerfamilie auch ach dem Tod des Gründers
un Vogtes Adalbero ahe. Dienten doch diese Klöster AB Versorgung der
eigenen Töchter un derjenigen des verwandten Hochadels ach der Kloster-
tradition tragen die erste un dritte Abtissin die typischen ebersbergischen
Frauennamen „Wilibirgis“ un „Hadamudis“426, Die Zugehörigkeit ZU. CT
Z6eT Reformkreis hält BAUERREISS durch das Auftreten VO  z} Abtissinnen
und Nonnen „de Magno“* 1 Tegernseer Necrolog für erwiesen4?27 Zeig-
ten doch auch die Mitglieder des Ebersberger Hauptzweiges bei der Grün-
dung VO  z Ebersberg un! Geisenfeld große Reformfreudigkeit. Die Abtisin-
1LE und Nonnen „de Magno“* ließen sich 1n den Tegernseer Necrologen

423) SIENGEL mmunität S Anm und 704 PISCHEK
TER 257/258 FLEISCHER

424) WO  ER 206 IRSCH Die hohe Gerichtsbarkeit 1mM Mittel-
alter 1022 Derselbe: Klosterimmunität.

425) FLEISCHER bezeichnet Kühbach als Königskloster. STORMER 174
vermutet bei der Parallelität Ebersberg ebenfalls eın Reichskloster.

HBG 376 nimmt . daß Ebersberg un Kühbach den Charakter
adeliger Familienklöster behalten haben.

426) 5L 525
427) BAUERREISS I1 und 157
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nicht verifizieren. Die Belegstellen VO:  -} BAUERREISS stammen alle Aaus

dem Necrolog des Klosters G+t Emmeran 1n Regensburg: „Friderun abba de
Cho(v)pah, Irmingarda abba de Magno, Willa de Cho(v)bach un
irmingart (0)8088 ob de Cho(tw)päch:: 3 Die Immunitätsrechte ordnen Küh-
bach auf jeden Fall dem Gorzer Reformkreis Regensburger Prägung
VO  b einem Reichskloster gesprochen werden kann, bleibt weiterhin offen

Die ebersbergische Hauptlinie ct+arb etwa 1045 mıit Adalbero I1 auUS;
die Kühbacher Linie dürfte e{was spater das gleiche Los getroffen haben
Das angefallene Erbe kam durch Heinrich {I11 Z Verteilung.

Vogtei der Pfalzgrafen (019}  S Wittelshach 1m Jahrhundert
Das Kloster X«ühbach gelangte spatestens 1100 1ın die engste Einfluß-

sphäre der Graten VO  3 cheyern, die 1050 den Haupterben der ebers-
bergischen Grafenlinien gehörten“??, Vor 145 verlegten 61€e ihren Hauptsitz
VO  } Scheyern ach Wittelsbach unmittelbar den Kühbacher Klosterforst
nahe der Gtraße Augsburg—Regensburg. Neben der Freisinger och-
stiftsvogtei (um und der Pfalzgrafschaft 1n Bayern (1120) hatten 6c1e
sich auch die Schirmvogtei ber das Kloster Kühbach gesichert: 15 BAr heißt
1n einer Augsburger Bischofsurkunde, dafß Childibertus Archidiaconus die
Zehnten der Pfarrei Kühbach unter anderem durch ‚collaudacione Pala-
tiını Comitis, eiusdem Ecclesie defensoris, 1n quatuor partes” geteilt
habe480 Diese Form der Schirmvogtei wWar infolge der Irennung VO  5 Immu-
nıtat un Vogtei entstanden. Die Vogtei ber die Güter des Reichsklosters
Gt Ulrich und fra rechts des Lechs erwarben die Scheyerner 41306 eben-
falls hinzu. Das Augsburger Kloster besaß 1 Aichacher aum umfangreiche
Güter, die ZAE großen Teil auf Schenkungen Kaiser Heinrichs 88 zurück-
gehen41, Zusammen mit eigenem Grundbesitz aus dem ehemaligen ebers-
bergischen Allodialgut, Adus dem Hohenwarter Erbe Uun! vermutlich einigen
Reichslehen, ine dichte Herrschaftskonzentration 1 aum zwischen Lech,
Paar Uun:! Ilm. Daneben spielten ohl auch Reichsministeriale wI1e die VO  5

Hörzhausen 1ine gewichtige Rolle432. Ein Geleitzoll auf der Gtraße VO  5 Augs-
burg ach Regensburg, der 1n Aichach erhoben wurde, kam 1197 miıt dem
stautfischen 00samt die Pappenheimer un:! gelangte erst 1mM J g-
waltsam die Wittelsbacher433

Der Kühbacher Klosterkonvent stand 1mM } unter fester Kontrolle der
Pfalzgrafen, aus deren Familie laut Kühbacher Tradition ine Abtissin del-

428) MG  m Necrologia 111 304, 308, 2318 un 321
429) RIEZLER 1/2 554 OLCKAMER Das Landgericht Pfaffenhofen un

das Pfleggericht olnzach. 1963 f£ Altbayern 14) HBG I
2322—3723

430) 44 532—533
431) Vgl DIEPOLDER Diss 1924 IPPERNR
432) UND Indersdorf Nr. VO  5 O-—1
433) Der oll ın Das Urbar der Reichsmarschälle VO  - Pappenheim.

1929 taucht 1m ersten Herzogsurbar 36/1I, VO:4—1wieder auf.
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heid stammen dürfte. och WäarTr das Verhältnis keineswegs unproblematisch.
Denn £5llt auf, daß letztere die nahegelegene Jjungere Siedlung Aichach,
die geistlich der Pfarrkirche des Kühbacher Vorortes Ecknach unterstand,
aber SONst dem Reichskloster Gt Ulrich un fra grunduntertan WAaälr , bevor-
zugt förderten un ıne Burg „1n burgo“) mıiıt Markt An solemni
foro”) anlegten434, Mag sich der Ausbau des Zentralortes Aichach auch nicht
direkt das Kloster Kühbach gerichtet haben, soll nicht übersehen
werden, dafß seitdem der ältere Zentralort Kühbach wirtschaftlich 1mM Schat-
ten des aufblühenden Aichach stand. Bezeichnend ist der Gtreit zwischen
Abtissin Adelheid auf der einen und Pfalzgraf Otto mit Abt Hezelo VO'  -
Gt Ulrich un fra auf der anderen Geite die Pfarreirechte 1n Aichach.
Der pfalzgräfliche Versuch, die Aichacher Filialkirche VO  j der Mutterkirche
Ecknach lösen, scheiterte vorerst Rechtsspruch Bischof Konrads VO  }
Augsburg435, WarTr aber auf die Dauer nicht aufzuhalten.

Nachweislich seit 1127 fungierte Pfalzgraf Otto als Zeuge VO  - Ira-
ditionen das Kloster Kühbach, die ZUE Teil VO  3 Edelf£reien, aber auch VO  5
pfalzgräflichen Ministerialen getäatigt wurden436. Um 1130 tradierte celbst
Eigengut 1n Anwesenheit seiner Gattin Heileca, sSe1INes Ministerialen dal-
schalk VO:  3 Walchshofen un des Edelfreien Udalschalk VO  . Maisach SOWI1eEe
Luitpolds VO  3 Griesbach437. ach seinem Tod vollzog Meinhard VO  >} Maisach
1156 die Stiftung 1n Anwesenheit VO  } „Otto palatinus SeN1O0T, frater 1US
Fridericus un Otto 1UNi0r qui1 est advocatus“438 also VOT dem spateren Her-
ZOg (Otto I VOT Pfalzgraf Friedrich439, dem Förderer des Hausklosters Inders-
dorf£, un VOT Pfalzgraf Otto VI., der den Titel Vogt trug 1ne Indersdorfer
Klosterurkunde VO  } Kzeigt den späateren Königsmörder (Otto 111
1m Kreise seiner Dienstleute darunter „Ru(o)dolph preposiıtus de Ku(o)bach“un „Ru(o)dolff camerarius“ 440 Der Klostervogt hat das wichtige Kloster-
propstelamt unter fester Kontrolle 1208/1209 trat die Herzogslinie nach
dem Bamberger Königsmord das pfalzgräfliche Erbe an44ı. Um diese eit
setzte auch die Landgerichtsbildung 1mM Aichacher aum ein+4+42 Das erste
Herzogsurbar VvVon Jan verzeichnet die Gilten, die ba den chasten

434) Zur Frühgeschichte Aichachs: Aichach 1mM bayerischen
Städtebuch. AHbI (1975) O—| mıit Anm auf A IPPER
123406 14, 117/118

435) ıB 532—533 33a Z

436) EFELE II un!
437) EFELE Nr. 9,
438) A,

439) raf Friedrich vermachte ın seinem erühmten JTestament dem Kloster Küh-
bach „unam curtem quam emı1 Dietrico de Kaitpac 0 Indersdorf
117

440) ND Indersdorf Nr.
441) Irrig ist die Vermutung VO  3 293 f daß die bayerischen Her-

zöge schon 1180 die Vogtei über Kühbach besaßen.
442) DIEPOLDER Diss. und



Kloster, Wallfahrt und Markt 1n Ol.%erbayern 403

Aichach“ 443 gereicht werden. Daneben forcierte die Jjunge Landesherr-
schaft die planmäßige Anlage der G+adt Aichach, die 1n die dreißiger un
vierziger Jahre datieren 16r

Landesherrschaft un Klosterregiment 1mM 13.—15. Jahrhundert***
Die cstarke herrschaftliche Durchdringung des Aichacher Raumes durch die

Pfalzgrafen 17 J hätte erwarten lassen, dafß gerade das Kloster Küh-
bach VO  } Anfang 1n den jJungen Territorialstaat fest integriert SeCEWESECN
ware. Deshalb konnten sich WO  bR und FLEISCHER die
Urkunde Herzog (Jttos I1 (1231—1253) VO Mai 1235445 nicht erklären,
die „hochgerichtliche Befugnisse”“ (WOHLHAUPTERK) entweder als Blut-
oder Sühnejurisdiktion un Rechte, „wiıe der KOönig bei seinen Klöstern
tat“ (  /verlieh446

Die besagte Urkunde bestimmte:
„quod 1105 ecclesiam Chv(o)bach iberam contulimus potestatem, ut ho-
mines SUOS et censuales proprietate attınentes, ubicumque Ocatos, 1
Uuum reducat SeEervicıum et culturam J
„1US capitale, quod vulgo valle dicitur ah 1Dsa exigatur et reciplatur sSine
impedimento nostriı et nOostrorum iudicium 44
Au abbatissa et conventes 1a17 dicte ecclesie SU1S gaudeat officiis locandis
et de PTeCONEC et aliis SU1S dispensatoribus instituendis et destituendis sicut
1DS1S expedit et volerint” ;
„quod pater nOoster beate memorTIe dux Ludiwicus 1 parochia Chv(e)bach
omnibus St1VT1S et iudiciis abrenuntiavit et abbatisse conventul 1US
SUUIN liberaliter contulit” ;

tam clericorum SUOTUM, qUamı omMN1ıUumM hominum 1n dicta ple-
bania commorantıum st1uras et iudicia qUOQUO mo evenijentia prefate
abbatisse et conventuı Cu OMnı iurisdictione porreximus”.

WO  ER und FLEISCHER haben diese Rechte, die noch-
mals 1268 März VO  } Ludwig 1305 Mai VO  a} Rudolf£ un Lud-
WIg 1405 November VO  } Stephan II 449 1451 Juli VO  } Lud-
WI1g un 1479 Juli VO  a Georg*1 bestätigt worden, sicherlich über-
schätzt. Die Urkunde Herzog Stephans 111 VO  » 1405 bringt erstmals eine
deutsche Übersetzung der Rechte VO  - 1235; aber ach dem lateinischen ext
der Bestätigung VO:  } 1305452 Darin heißt

443) 36/I,
444) Zur Landesherrschaft der Wittelsbacher: Landesfürstentum. Der-

selbe HBG I1 Herrschaftsgeschichte. Derselbe: Verfassungs-
geschichte.

445) 1E 534 WITT.: i 85 an Zitate ebenda
446) WOHLHAUPTE 262 FLEISCHER
447) I; 535—536

II 536—538448)
449) I 540—543
450) IL, 547—549
451) I 549—550
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„daß 5 Y 1r Leute (homines), zinsleuth (censuales) un mit aigenschoff —

gehorend (proprietate attinentes) zuziehen 1n Iren dienste (servicium)
un auch Baw (culturam)
Hier werden grundherrliche Rechte angesprochen. Die Untertanen Vel-

schiedenster sozialer Provenienz sind allgemein als Grundholden ZEeWIS-
se  } Leistungen yn des Grundscharwerks verpflichtet. Diese Pflichten ET-

wachsen den Grundholden aus dem „Gewere* des Grundherrn Grund
und Boden un seiner Zwangsgewalt*>3, Das „reducere 1n culturam“, also
das „zuziehen 1n iren baw  M wirft schlagartig eın Licht auf die Probleme
klösterlicher Grundherrschaft 1mM Jweit VOT der Agrarkrise des Jhs
Es mussen sich Grundholden der grund- und für diese Epoche auch eib-
herrlichen Gewalt durch Landflucht un unerlaubte Mobilitätnhaben

bemerkte die ungewöhnliche Frühe dieser Urkunde von 1235
och dürfen WIT annehmen, daß einmal die gleichzeitige Anlage der 1n —

mittelbarer ähe gegründeten Gtadt Aichach und ZU anderen die Um-
wandlung der Villikationsverfassung einer starken Fluktuation der Be-
völkerung geführt haben Die ähe der herzoglichen Gtadt un 1  °  hre bessere
Rechtsstellung mußlßten sich für das Kloster Kühbach als grundherrlichen un
bevogteten Nachbarn problematisch uswirken. Andererseits hatte der Lan-
desherr auch eın Interesse, eın landsässiges Kloster, das der Versorgung der
Töchter seiner Ministerialen, Dienstmannen un des Turnieradels diente, die
schmale Existenzgrundlage mindern. In diesem Zusammenhang ist die
frühe Urkunde verstehen.

Die zweiıte Bestimmung besagt 1mM Verständnis VO' 1405, dafß das Kloster
„vorder Uun! suche das Haubtreht (ius capitale), genant der Fall, ohn alle

Irrungen, un Ambtleuthe uch 1er wieder handelt
sich einen grund- Uun:! leibherrlichen Begriff. e1ım Tode eines Grund-
holden empfing die Grund- Un:! Leibherrschaft das Besthaupt, das beste
Haupt ijeh 1 Gt+all aus der Hinterlassenschaft des Verstorbenen.

Die beiden genannten Bestimmungen etizten grundherrliche Exekutiv-
OTganNe un die UOrganisation des Grundbesitzes 1n AÄAmtern OTaus 50 erklärt
sich Punkt drei VO  3 selbst, daß die „Abbtissin un! der Convent doselbst sich
freyen, NEeu Irem mbt zubesezen (officiis locandas) VO  3 schergen un VO'
andern Irn Ambtsleuten zuebesezen un entsezen (de precone et aliis SU1S
dispensatoribus instituendis et destituendis)“.

Die beiden folgenden Freiheiten lassen 1n der Tat Jjungere Immunitäts-
rechte vermuten: Herzog Ludwig (SO die Urkunde VO  3 habe „n der
Pfar Z.Ul  MD Küebach (in parochia) allen Steuren un Gerichten abgestanden ıbal
witersprochen (omnibus St1Vr1S et iudiciis abrenuntiavit) Uun! der Abtis-
SIN un: Irtm Convent Ire Rechte (ius UU sein Recht!) ledigclich Uun!

452) D 540—543 Übertragung VOI I; 536—538 Zum Vergleich WUurT-
den die lateinischen Begriffe der Urkunde VO:  3 1235 1n Klammern gesetzt

453) So BRUNNER Land 253
454) E 541 Zitate ebenda.
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üettlich verlichen (liberaliter contulit)“. Darüber hinaus hätten Abhtissin un
Konvent das Besteuerungs- und Jurisdiktionsrecht über alle ihre „Pfafen
un aller Irer Leute, die 1n der egenanten Pfar wohnend eın (Cleriorum .
OomMN1UmM hominum 1n plebania commMmorantıum St1Uras et judicia)”. Auf
dem ersten Blick xylaubt ImMan, den alten hochmittelalterlichen Immunitäts-
bezirk VOT Augen haben, der och 1235 mıi1t der Ausdehnung der Pfarrei
identisch gEWESECN ware Der kleine Pfarrsprengel bestand ohl ursprünglich
LLUT Aaus der Klosterpfarrei (Irt des Klostersitzes, erweiıtert Abtis-
mühle, Unterbuch (Rodungssiedlung) un Wöresbach455 Die zweihundert-
jährige historische Entwicklung VO  } 1235 bis 1405 zeigt, daß VO  z Immuni-
tätsrechten des Jhs nicht die Rede se1in ann. Es handelt sich vielmehr

1ne Jjungere Immunität des Jhs Die bayerischen Herzöge verzich-
auf Vogteisteuern AaUuSs dem unmittelbaren Grundherrschaftsbezirk

Il Pfarrei) das „Haus  d des Klosters. Es sind bis SA Mitte des Jhs
keine diesbezüglichen Steuereinnahmen bekannt. Nur das Herzogsurbar
verzeichnete „de advocatia claustri 1n Chvbach Ven!| XN modii“456. Die
Vogteiholden außerhalb des Pfarreibezirkes jedoch steuerveranlagt.
Dies bestätigt 1Nne herzogliche Pfandurkunde VO  ; 1315%57 Daneben Zg die
Landschaft das Kloster regelmäßig ZUT allgemeinen Landsteuer heran, wobei
111a1l nicht nachprüfen kann, ob die Grundholden innerhalb der Pfarrei mit-
steuerten458 Während der eigentlichen Marktentstehungsphase C 1392 bis
1481 bahnte sich wI1e och zeigen 1st 1ın der Besteuerung der Oorf-
bewohner eın entscheidender Wandel Die Gründe des GSteuerverzichts
resultierten aus der wirtschaftlichen Notlage un schmalen Grundausstattung
des Klosters. Es galt die wirtschaftliche Situation des Klosters verbes-
sern*>?. Von welchen Gerichtsrechten standen die Wittelsbacher 1mM Küh-
bacher Pfarrsprengel ab? Die Frage 1älßt sich LLUT beantworten, wWe1lll 1119  .
sich darüber 1m klaren ist, Was unter „iudicium“ 1mM Jh verstanden WUrTr-

455) Zur Ausdehnung des Pfarrsprengels 1m und ZUT Pfarreigeschichte
siehe STEICHELE I1 ZAÄR A Das Nominationsrecht des Pfarrers und Dekans,
der dem Konvent als Beichtvater diente, hielt der Augsburger Bischof in der
Hand Das Pfarreipersonal bestand 1mM aus einem Pfarrer: dem
Wöchner, einem Gsellpriester und einem Frühmesser. Von den Zehnten
beanspruchten seıit der Regelung VOo  } A D7 der Pfarrer eın Viertel und die
„reliquas VeTiIO partes Abbatissa et pauperibus 1n Hospitali”,. T, 532
Eventuell ist hier das Augsburger Hl Geist Spital gemeınt Die Rege-
lung VO HSEA geht auf Bischof ermann zurück, der nach Kühbacher Haus-
tradition das Kloster nach einem Brand A G geweiht haben soll VOLKERT-
ZOEPFL 437 457

456) 36/1 TF
457) FLEISCHER Anm
458) Beispielsweise 1459 300 rh neben Thierhaupten mit 200 Uun! Altomünster

mit 19008 rh KRENNER VII 56—57
459) In diesem Sinne ist uch das Testament Ludwigs IL VO  ) 1294 verstehen,

der den Klöstern Thierhaupten, Biburg, Münster, Diessen Uun!: Kühbach einen
vierjährigen Steuernachlafß gewährte. FLEISCHER Anm.
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de FLEISCHER verglich das Kühbacher Gerichtsprivileg mi1t einer Diesse-
er Urkunde VvVon 1229460 un sprach sich WO  ER für
iıne Sühnegerichtsbarkeit aus. Es ware also das Weiterbestehen der SOgEe-
nannten freiwilligen Sühnegerichtsbarkeit als Immunitätsrelikt bei der be-
vogteten Institution, d. beim Kloster denken. Sie hätte dann 1mMm J
die Form des Dorfgerichts angenommen“**?, Was Z dazu die spateren
landesherrlichen Privilegien un die Rechtspraxis 1n Kühbach? Die Urkunde
vVon 1235 erfuhr bis 1NSs J mehrere Bestätigungen, jedoch ohne 1ne
CNAUEC Definition der Gerichtsrechte. Im Hofmarkenprivileg Kaiser Ludwigs
des Bayern VvVon F330; das die Klöster Tegernsee, Benediktbeuern, Ebersberg

ehemalige Reichsklöster Seeon, Rott, Scheyern, Steingaden, Dießen,
Schäftlarn, Wessobrunn, Rottenbuch, Dietramszell, Attel, Polling, Inders-
dorf, Bernried un Beiharting erhielten, fehlte das Kloster Kühbach462 Das
Privileg bewahrte die Klöster VOT weiteren Forderungen Steuern Uun!
Wagenfahrten. Sie durften alle Sachen richten, das heißt kigen,
Lehen oder Geld mit Ausnahme der drei Hochgerichtsfälle Diebstahl, Not-
zucht un Totschlag. Die verschiedenen Rechtsstellungen dieser Klöster —
FE damit einheitlich nivelliert worden. Im Jahr UVO hatte die Kanzlei ZzZwelı
Kaiserurkunden ausgefertigt, die ebenfalls wIıe das Hofmarkenprivileg 1ine
Tendenz Bedrängungen un Überforderungen der Vögte zeigten.
Allerdings enthielten die Urkunden keine weitergehenden Zugeständnisse
oder SAl Gerichtsrechte. Es handelt sich die Urkunde VO:  5 1329 Novem-
ber für Kühbach463 und die Urkunde für die oberbayerischen Klöster VO  }
1329 Dezember Im ersteren Fall csah der Kaiser „den gTrOSsSseN un
manikvaltigen Schaden, den die gaistlichen Frawen der Apptessen un dem
Convent des Gozhauss Chübach VO'  } Unfrid der Land geNOMEN habent“
und übertrug deshalb dem Kloster die landesherrlichen Vogteien ber wel
Klostergüter. Im anderen beauftragte seinen Vitztum Hainrich VO Gump-
penberg, die Richter Landsberg un Aichach SOWIl1e den Vogt zu Neuburg
angesichts VO:  } Bedrängung und UÜberforderung der Vögte un öde liegender
Güter geeignete Abhilfe schaffen165. Erstmals 1351 erwähnte ıne Ur-
kunde einen Klosterrichter Kühbach466 1386 richtete der Klosterpropst
Heinrich der Gumppenberger der „schrannen. X dem rechten tze Chu-
bach vnd der STtat, da INnan vmb erbrecht rechten solt mıiıt siben, erberen

460) FLEISCHER 66 Diessener Urkunde ın 8/ 172
461) Zur Herkunft der Dorfgerichte: SCHLOSSER Herrschaftsge-

schichte
462) FLEISCHER 146
463) II 5383—539 Zitate ebenda.
464) 2 J 261 IPPER 129 BOHMER Regest 1071
465) Die Bestimmungen besagten A, Wiederbesetzung der Güter, Verzicht der

Vögte auf Abgaben VO:  3 den Gütern, Schutz der Klöster VOT übermäßigen
Beherbergungen, hne Gerichtsentscheid keine Verpfändung, Rückholung
entflohener Vogtei- un! Grundholden USW. IPPER 129

466) Kühbach 1351
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INannen mi1t meiner frawen willen VnN! mıit der anclager vnd anwurter
cizzen“” 467 Der Richter urteilte ach der Ahtissin „Puechs Sage“” ber wel
Eigenleute, die P  .US des gotzhaus owalt geheyrat”“ hatten un:! deshalb ihres
Erbrechtes verlustig Unter den Urtailern befanden 61  ch füntf
Aichacher Bürger. RIEDNER hat nachgewiesen, daß mit „Rechtsbuch
Sage  M das Bayerische Landrecht Ludwigs des Bayern VO  } 1346 gemeint ist.
Danach richtete also die Abhtissin bzw ihr Klosterrichter seit dem J
Lehenssachen, Erb und Aigen. Die Vermutung, daß e5 sich 1er 1ine
Landgerichtsschranne handelt, annn ach dem vorliegenden Befund ausge-
schlossen werden. Um Lehenssachen Z1ing auch 1n einer Gerichtsurkunde
VO  } 1424 Oktober Hans Aurberger, Richter Kühbach, bekannte
„offenlich dem rechten gericht”, dafß VOT ihm die Abtissin Agnes
mit Vorsprechern“®? erschienen cel. Ein Grundholde habe e1n  A Klosterlehen
verkauft ohne „haiß, wOTTtT, gunst, wıssen vnd willen“” der Herrschaft, der

vorher hätte anbieten mussen Vorkaufsrecht). Es wurden 1mM Verlauf
der Urkunde die Artikel IU „Umb lehen verchauffen dez herren Harz
700 „Umb aigen verchauffen”, 204 „Aigen oder lehen, vil oder wenig“+/9
und andere zitiert un angesprochen. ach dem Urteil der Fünfer un der
Rechtsbuch Dage erteilte der Klosterrichter der Ahtissin den gewünschten
Gerichtsbrief. uch 1er wieder eın Prozeß Lehen und igen Der Küh-
bacher Klosterrichter cafß also ber Erb, Eigen un Lehen Gericht. Zuletzt
hat SCHLOSSER hervorgehoben, dafß die Gerichtsbarkeit Erb, Lehen
Un Eigen entsprechend den strafgerichtlichen Hochgerichtsfällen zivilrecht-
liche Hochgerichtsbarkeit WAarTr un:! den landesherrlichen Gerichten vorbehal-
ten blieb471. So cah auch e1in landgerichtliches Dorfgerichtsverzeichnis VO  .

1420, 1n dem auch ein Dorfgericht Kühbach der Abtissin belegt ist Darin
hieß C5y, daß für das Dorfgericht die Zuständigkeit „umb erb eigen
umb grund un boden“ völlig ausgeschlossen ce14+72 Diese Kompetenz
besaß allein das Landgericht. Wir dürfen also folgern:

AÄAus der Sühnegerichtsbarkeit des Jhs entstand 1 Jh 1n echtes
Dorfgericht mi1t der Bußenzuständigkeit bis Pfennige.
Das Kloster Kühbach War zusätzlich mıit dem bayerischen Landrecht VO  '

1346 gefreit. Es hatte also ausnahmsweise die zivile Hochgerichtsbarkeit.
5o berichtete 1471 der Aichacher Landrichter Martin Prandt den Lan-
desherrn: Kühbach ist ein Dorfgericht der Abtissin un Ahet das Lantpuech
da dartzu S gefreit ist und 1r richter hat richten umb all sach allein

467) Kühbach 1386 VI
468) Kühbach 1424
469) Zum Wesen des Vorsprechers SCHLOSSER 159—194
470) 458, 454 und 456
471) SCHLOSSER und 654—66
472) DIEPOLDER Diss. 118/119.
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umb di dre  1 hanndel nıt  M Daneben wolle auch pfänden un verganten;
„auch richt umb grund un poden“ un Was außerhal der Ettern gele-
sen ist*/3

Die Aichacher Landrichter versuchten 1mM ] ohne Erfolg die klöster-
lichen Gerichtsrechte auf die bloße Dorfgerichtskompetenz herabzudrük-
ken474 Im Gegenzug strebte das Kloster den Status einer Jjüungeren Hofmark

Diesmal leistete ihnen die Bürgerschaft 1mM Markt Kühbach heftigsten
Widerstand. An diesem Punkt ce1 darauf hingewiesen, mit welchen Rechts-
titeln un Forderungen die klösterliche Herrschaft ihren Hintersassen 1n
Kühbach gegenübertreten konnte. Die mehrmals zitierte Urkunde VO  > 1235
nannte das Besthaupt, Steuerrechte un das Niedergericht. Interessanterweise
lassen sich Mitte J Abgaben un Leistungen nachweisen, die mıit dem
Besitz vVon Hofstätten bzw. mit ihrer Bebauung 1n Verbindung standen. S0
mußten eiım „erzimmern“ einer Hoftstatt der Abtissin jährlich eiın Haus-
recher un ine Fasnachthenne gereicht werden. Der Hausrecher ist als grund-
herrliches Scharwerk, als alter Frondienst deuten, den die Dorfbewohner
vermutlich für den Maier des klösterlichen Sedlhofes leisteten. Hinter der
Fasnachthenne verbirgt sich vielleicht die alte Vogteisteuer, die auf ine
Naturalabgabe reduziert worden WAar.

Die Kühbacher Klosterrichter bis 1550475
Neben dem Gerichtspersonal (Richter, Amtmann oder Scherge) bestand

1ine Wirtschaftsverwaltung mıit Propst un! Kastner der Spitze. Normaler-
weise beide Bereiche getrennt, doch gab auch Personalunionen476.

Ott VO  5 Haslang 1341477
1351478Hainreich Hilprand

Virich der Fürchternicht 135 7479
Kitter Eberwein der Pfeffenhauser 1384, 1400 un 14023480
Ritter Hainrich der Gumppenberger 13864181

NCB 105 fol DIEPOLDER Diss. 124-—126. Zitate ebenda.473)
474) DIEPOLDER Diss. 12 2126
475) Die Jahreszahlen beziehen sich auf die urkundlichen Nennungen.
476) Kühbach 1357 16 1n Abschrift 1501 Conrad der Stumpf, Probst

Kühbach und Vlirich der Fürchternicht, Richter ebenda. ber Kühbach
145855 I1 Sigmund Camlach, Kichter und Probst.

477) Kühbach 1341 VII 306
Kühbach 1351

Kühbach 1357 1n Abschrif£ft 1501 Er entstammte einem nieder-479)
adeligen Geschlecht, aus dem eın Indersdorfer Chorherr, eın Aichacher Bür-
SCcI un: eın Vitztumschreiber hervorgingen. Indersdorf 143, A,
289, 311 un! 320

Indersdorf 1Q ba 306 Kühbach 1400 un 1403 VI FEine480)
Verwandte amens Petronilla War 1380 Abtissin 1m Kloster.

481) Kühbach 1386 VI
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Hans Auerberger Sattelberg 4165
1434, 14338, 1442, 1448, 14541853Thomas Peuscher

Hainrich der Haslanger 1443 un 144841484
Stephan Sandizeller 1453 und 1456485
Hans Auerberger Sattelberg 1458, 1464, 1468 un! 1469186
Gebastian Hehenberger Il Hohenberger) 1475; 1477%87

1489488Sigmund Camlach
Hans Ebron 1501*9%
Wolfgang VO  5 Sandizell Unterwittelsbach 1510%*90

1525%91 1535492Hans Reysacker
Jörig Lautter 15544983

Kühbach ın der Klosterreform des Jahrhunderts
Erstmals 1255 VII überliefert die quellenarme Kühbacher Tradition 1n

einer Besitztauschurkunde mi1t dem Augustinerchorherrenkloster Indersdorf
iıne komplette Konventsliste iIinmen mıit Mitgliedern der klösterlichen
amilia Propst, Koch, Bäcker, Kämmerer)“*?*:
„Domina Agnes, abbatissa

Alhaedis, celeraria
Micca de Perinpach
Mechtildis de Zu(o)llenhart
Agnes de Tanneren
u(o)ta
Mechtildis de Achach
Mechtildis de TrTev(o
Lucardis des Snaipach
Perhta de Katispona
Agnes de Ichdorf£f.“

482) Kühbach 1416 Z 1424 30 1427 XII un: 1430 X11
483) Vgl demnächst Zur Familie des Kentmeisters Thomas Peu-

scher. Amperland (1978)
484) Kühbach 1443 und 1448 1881
485) Kühbach 1453 X11 un! 1456 I1
486) Kühbach 145838 11 2 J 1464 {1 73 1468 11 un 1469
487) Kühbach 1475 VII un: Kühbach 1477 Ein FErasmus Hochen-

berger wWarTr 1456 Aichacher Landrichter.
488) Kurbayern Außeres Archiv 4107 fol. 8—12

489) Kühbach 1501
490) Kühbach 1510 111 Ein zweiter Wolfgang VO: Sandizell caß ZUr glei-

chen eit als Birgittenbruder 1mM Kloster Altomünster.
491) Kühbach 1525 XI
492) Kühbach 1535 gyleichzeitig uch Propst des Klosters.
493) Kühbach 1554 11 Aichacher Ratsbürger. In der Folgezeit lassen sich

hauptsächlich Aichacher Ratsbürger 1n dieser Funktion nachweisen.
494) Kühbach 1255 VII Vgl zweıte Ausfertigung Indersdorf
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Der Konvent csetzte sich A4aus adeligen Nonnen der näheren und weiteren
Umgebung des Klosters INIMNEIN Aus der ehemals pfalzgräflichen und
seit 1208/1209 herzoglichen Ministerialität dürften Micca VO  - Oberbern-
bach, Agnes VO  - Tandern, Mechtildis VO:  } (Haslang) Kreut und Lucardis VO  j

Unterschneitbach stammen. Bemerkenswert die erkunft einer Nonne AUS

Regensburg. Den Versorgungscharakter spätmittelalterlicher Benediktinerin-
nenklöster für Töchter des höheren un niederen Adels sowohl AauUs dem
Bereich des Herzogtums Bayern als auch des schwäbischen Teils der iOzese
Augsburg of#enbart ine Bischofsurkunde VO  } 1346 XII 3495 Bischof Hein-
rich versprach darin, wel Töchtern e1nes Hainrich VO  > Schwangau Pfründen
in Frauenklöstern seiner iOzese d. auch 1n Kühbach verschaffen. Eine
Reihe VO  - 5ymptomen legt w1e 1n Altomünster ce1t der Hälfte des Jhs
iıne monastische un wirtschaftliche Krise auch für das Kloster Kühbach
nahe. Beispielsweise hatte die Landflucht dem zentralen Grundherrschafts-
dorf£ Kühbach HIS zugesetzt, daß der Landesherr eın Abzugsverbot AdUS5-

sprechen mußte (1388) Die Entstehung eines Bürgertums 1mM orf Kühbach
WarTr nicht zuletzt durch die Schwäche der klösterlichen Grund- un Gerichts-
herrschaft möglich BEeEWESECN. Seit 1467 traten Landesherr un Bischof ZU

Gegenzug Im Rahmen der sogenannten elker Klosterreform erneuerte
Melchior VO  } Stamham (1458—1474), Abt des Reichsstiftes G+t Ulrich und
Afra; das Benediktinerinnenkloster G+t Nikolaus 1n Augsburg*?%®, Er schuf
damit ein zyeeignetes Instrument, der Reform 1n den Frauenklöstern der
Augsburger iOÖzese ZUuU Durchbruch verhelfen. Gt Nikolaus schickte
ine Reihe VO  3 Reformnonnen ach Holzen, Kühbach Un Bergen. 50 Stam-
Inen die bedeutenden Kühbacher Reformäbtissinnen Barbara Hufnagel
(1467—1487) un Scholastika Stammler (1488—1500) ebenfalls AauUSs St ikoO-
laus. 5ie cstabilisierten nicht IUr das innere Klosterleben 1mM Sinne der Res
torm, sondern auch die Herrschaft über orf un Bürgertum, OVOIN och
handeln sSein wird. Die adelige Vorherrschaft 1 Konvent wurde VO städ-
tisch-bürgerlichen Element gebrochen, Was ine Konventliste VO 1510 deut-
ich zeigt Die Kühbacher Nonnen haben das einschneidende Ereignis der
Retorm 1n einer kleinen chronikalischen Notiz 1503 festgehalten, die unsSs 1n
einer Abschrift VO  - 1630 erhalten blieb427

„Nota ist wI1ssen allermenigkhlichen g0genwurtigen vnnd khunff-
tigen menschen. DDa 189028  - Zzölt VO  } Christi geburt taußetfüerhundert vnnd
sübensehtßig, da ist das closster genant Khiebach Benedicten orden TEeU-
Ormiert worden durch geschefft vnnd fürnemen deß durchleichtigisten hoch-
gebornen firssten vnnd herren, ern Ludwigen, hertzogen 1n Obern vnnd
Nüdern Baüurn. Durch anrueffung vnnd begerung des ehrwirdigen, andechti-

495) 134 Regest: OCK Die Urkunden des Hochstifts Augs-
burg 769—1420 1959 333
BAUERREISS 57—58 STEICHELE I1 204—205 Vgl ZELLER Beiträge
ZUTXC Geschichte der Melker Reform 17 Bistum Augsburg. AGHA 16—
19) 176 ff

497) Libell 1n Kühbach mit foliierten Blättern.
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genN, yuettwilligen CONUEeNTS daselbens hat sein Fürsstlich Genad angelangt
vnd begert VO: dem ehrwirdigisten geisstlichen herrn vnnd fürsstenherrn,
herrn Petters, cardinal vnnd püschoph der kaiißerlichen STa Augsburg
vn arnach eın legat des Römischen Gtuels. Der hat seinen Fürstlich S
naden gesandt au seinem closster genant Nvcolas, gelögen VOr der
STa Augspurg, ehrwirdig, geysstlich EeErson mit frau Barbara
Hueffneglin, e1n regyererın deßselben clossters vnnd priorat 1n geystlich
vnnd zeitlichen dingen mitsambt der geisstlichen frauen Hülaria KRange-
rn, auch erwölte frau ach der obgemelten Nüclas, vnnd SUNST g-
weylte frauen desselben clossters Scolastica Stamlerin, fra Häßlerrin,
alle Augspurgerin.

Die sendt geschickht vnnd aNgZENOINECN worden Vnsser Lieben Frauen
tag, 1n dem aduent ist Concepcio Marie der obgemelten Jar zall mit gTOSSECI
ehrwirdigkhoüt der procession der priessterschafft vnnd des andechtigen
vnnd ouettwilligen CONUEeNTS daselb vnnd alles volckhs vnnd vmbsessen da
selb, die das erychen mechten mit gTrOSSCI andacht vnnd BCSaNS vnnd khört-
Z  z vnnd tragung des heyltums vnnd Zu U1g deßselben gottshaus vnnd
khürchen hünauß fert au da{fß feldt vnnd 5 eingelait iın die khirchen

Mangen altar.
Daselben Veni Sancte vnnd andere SC5aANE allß gewonlichs. Da

send gefunden dem andechtigen Oonuent nnd ouettwillig frauen
allt vnnd Jung bey n  n. Die haben allso 1r löben vnnd wandel verhört
in der reformation mit loblichen löben vnnd gehorsam vnnd ZUeTNCEMUNNES
1n geisstlich vnnd zeittlichem 1Tes gottshauß mıit auffnemung der perschon
durch Gottes genadt vnnd regierung der obgemelten ehrwirdigen, geisstli-
chen frauen Bärbaära; deßselben gottshauß erwöllte vnnd confirmierte abbtis-
S1N nnd 5 hat regiert daß gottshauß Jarn mit loblichen sytten vnnd
gebeynn ach der obseruantzs vnnd 1n demselben gottshauß vill guettSs
georditnert sıngen lössen vnnd anderer geisstlicher zucht vnnd emselben
gottßhaus Khiebach wollgeschafft. Gott se1y Lob Nachdem allem, alls S'Yy
hat reglert Jare, im lössten jare hat S Sar gTOSSCH schmertzen gelitten 1n
irem haubt villeicht grOSSCI myeh nnd arbayt halben des clossters Khiebach
vnnd dess erssten clossters Nycolaß, daß > auch widerbracht vnnd
reuormıiert hat mıit QTOSSECI mieh 1n geysstlich vnnd zeittlichen dingen.

Darnach gleich vmb die zeıtt all£ die Jarn erfült ach der VOT-

geendten jarzall, da endtet S 1r löben mit gTrOSSCI vernunfft mit VOT-

geendter schickhung der Sacrament vnnd anderer zugeherung
Lucientag VOT der motten 1n gögenwyrdigkeit deß gantzen conuents.“

Mit der Reform des Konvents ce1t 1467 bemühten sich die Nonnen auch
1ıne ernsthafte Haushalts- un! Wirtschaftsführung. Irotz der großen

Verluste haben sich 1488 un: 1553 sogenannte „Inuentaria über das Got-
hauß Küebac erhalten*%, die einen Aufschluß über Sakralbesitz, Vorräte
un Vermögen USW. ermöglichen. Als sich 1n den dreißiger Jahren des

498) Pfalz-Neuburg Klöster un! Pfarreien 8I8 236 Kurbayern Außeres Archiv 4106
LUL.
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Jhs die Reichsstadt Augsburg der Reformation Öffnete und auch
das Benediktinerinnenkloster Gt Nikolaus säkularisierte (1534) löste
beim Landesherrn die Majorität Augsburger Bürgerstöchter Kloster
Kühbach CIN1SES Unbehagen auUS, War doch e1n Überspringen protestanti-
schen Gedankenguts das altbayerische Frauenkloster nicht VO:  3 der and

wWe1lsell och VOT dem Tod der Abtissin Scholastika VO  } Haslang
(1521—1537) scheint 11an Jahre 1532 eingegriffen haben Offen-
sichtlich stellte der Landesherr Administratorinnen die opitze des
Konvents wWIe Veronica VO:  ; Pölling bis und Maria Rehlin-
e 1544 11 12—1550)** die aber der Klostertradition als Abtissin-
1en geführt werden Vier Jahre ach der schmalkaldischen Plünderung
VO  5 1546 wurde die Augsburger Bürgerstochter Maria Rehlinger

ZUTC Abtissin erkoren Erneute wirtschaftliche Schwierigkeiten führ-
ten unter Abtissin Maria Stern (1577—1601) ZUT Einsetzung der Ver-
walterin Barbara Rinckhammer®%® In diese eit fielen die bischöflichen
Visitationen VO  5 1589 un 1591 die März 1592 mıit der Übergabe

Retformstatuten ihren Abschluß fanden®%1 Diese sogenannten Küh-
bacher Statuten kamen der Folgezeit den Klöstern Holzen, Hohenwart
un Fulda ZUT Einführung 5ie basieren auf älteren Bergener Reform-
charta von 1484 die 1551 ber Hohenwart ach bischöflichen Neu-
redaktion 1592 1115 Kloster Kühbach gelangt war®°%* 1591 saßen Küh-
bacher Konvent Chorfrauen, Laienschwestern und Lernkinder (Schü-
lerinnen) Die Zahl Jeg bis 1627 autf Chorfrauen un Laienschwe-
stern d e1in Verdienst der tüchtigen Abtissin Maria VO  5 Imhof bis

Der Schwedeneinfall VO  3 1632 un die Folgen desn Kriegsver-
laufes stellten das nachtridentische Retormwerk das die Klosterreform
des Jhs angeknüpft hatte, Frage Abtissin Maria Katharina Kimpfler
(1654—1685) War vorbehalten, die wirtschaftlichen un geistlichen Schä-
den unter ihren Vorgängerinnen Maria Franziska VO  } Lerchenteld 38—
resignıert Uun: Maria Sabina Lutz resignıert beheben
un die Basis für 1Ne NEUE Blüte Zeitalter des Barocks legen*
EXKURS
Konventsliste VO  } 14810
Barbara Hueffnöglich Abbatissin Margaretha
Scolastica, Priorisse Hülaria
Sabine Anna
Anna Barbara

499) STEICHELE I1 206 Vgl uch Abtissinnenliste Papierlibell
500) Vgl Kurbayern Außeres Archiv 4106
501) AIN Reformstatuten DE
502) Vgl uch Hohenwart Kapitel AIN Reformstatuten 228273
503) Reformstatuten X Z

STEICHELE 11 C Reformstatuten 223504)
505) Papierlibell fol 31— 3V Entnommen aus Ablaßbrief VO  } Papst

Sixtus au dem Jahr 1481
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Elisabeth Katharina
Katarına Kegina
Agatha Sororibus
Felicitatis Appolonia
Euphrosina Clara
Habundancia Walburga
Gaudencia Martha
Hylaria Dorothea
Vrsula Margaretha
Konventsliste VO'  z} 151050
„Derzeit i6T regierendte Abbtissin gewOossen Frau Juliana Holtß£beckin, die
dryt, nachdem das Closster reuermiert worden.“

rau) Barbara Greymoltin, riorin
Agatha Pflandorfferin
Sabina Riedrerin Abtissin 1517—1521)
Vrß£ula Müllerin
KRegina Winterßhouerin Senior 1521—1532)
Eufrosina Winterßhouerin
Felicitas Vetnerin
Habundancia Grießherrin Denior 1521—1532)
Magdalena Maderin Senior 1521—1532)
Scolastica Haßlingerin (Äbtissin 1521—1532)N C F I ONO H O P y F Pa F FE E B P L Veronica Pollingerin (Priorin 1521—1532)

Abtissin 1537—1544)
Benedicta Schefflerin
GSibilla Kaißerin
Anastaßia Mendlin
Anna Grandingerin
Helena Dischingerin13  14  15  16  17 b a P b E E Potenciana Püchlerin

18  H7 Cecelia Mairin
Magdalena Adlerin, Novicia

Velate Sorores
S(oror Apollonia Feurmüllerin

Clara Gryßenhouerin
Martha Joppin
Dorothea Haußwirtin
Margaretha Neumairin
Katharina Kiegerin
raWaltherin
Felicitas Rechlingerin
Apollonia RiegerinN O Fn OR O  — C U3 U UG Margarethe Wiescholtß£in

506) a.a. O. fol. 4r „Diße Nämm sein herauß verzaichnet worden au ainem
Ablaßbrieff, den eın bäbstlicher Legat dem Gottß@hauß geschemelht Anno
STB Liste fol 4V— BT,
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EXKURS Neue Abtissinnenliste>97

Willibirg (?) aus der Familie der Grafen von Kühbach
Irmingarda
Hademut 1041
Friderun (?)
Adelheid (?) a4us der Familie der Grafen VO  . Scheyern
Richardis 1127

1153Adelheid
Magdalena 172

1240Hildegard
Agnes 1255
Adelheid (?)
Juta 1291, 1293
Sophia VO Hohenberg 1300, 1313
Anna VO  3 Unterschneitbach 1324 &, 1333; 1337; 1341, 1342
Salome 13406, 1347, 1381; LV 1355 1359
Petronilla (?)
Sabina 1362
Salome 1L362; 1A77
Anna 1374 (< 1377
Detrissa VO  3 Pfeffenhausen 1380 WAR 1384, 1403
Agnes 1407; 1417
Veronica T417
Agnes Pferinger 1421, 1455
Anna Oeder 1456 (2); 1459, 1461
Catherina Schwelier 1463, 1467
Barbara Hufnagel nn
Scholastica Stammler

O7Juliana Holtzbeck
Sabina Riederin \
Scholastica VO  } Haslang 1 Tod
Veronica VO Pölling TL
Maria Rehlinger 7 MRa 8 (1544—1550 Administratorin)
Sophia Schilling Tod

5—1Schglastica Holtzbeck

Die folgenden Abtissinnen entsprechend der Monumenta Boica und
LINDNER

507) Vgl. Literatur den. altesten Ahtissinnenlisten bei LINDNER 127—130.
Die Jahreszahlen ennen die erste und letzte urkundliche Nennung Jahres-
zahlen mıit Fragezeichen sind aus den entnommen. Ahbtissinnen miıt Fra-
gezeichen meinen überlieferte Namen hne chronologische Einordnungs-
möglichkeit.

508) Ergänzungen ebenfalls aus dem Papierlibell, das VO bisherigen Kenntnis-
stand abweichende Daten iefert.
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I1 Vom Herrschaftsdorf Zu Markt

Von der familia ZUTFr Dorfgemein 1Im 13./14. Jahrhundert*®
Im Oktober des Jahres 1240 stimmten Abt Hiltibrand VO:  ; Gt Ulrich

und fra un! Abtissin Hiltigardis VO  } Kühbach einer Heirat Bertholds
VO  m Hollenbach, „C1VIS sanctı Vdaälriei”, mit Elysabeth, Tochter des Prob-
cStes von Kühbach, zu> 109 Die beiden Klosterherrschaften beschlossen, dafß
das erste männliche Kind dieser Ehe eiıne Frau aus der Familia des
Klosters Kühbach heiraten müßte Nicht zufällig cteht der Begriff amilia
1n den ersten Urkunden des Klosters Kühbach. Die f£amilia erscheint als
„Keimzelle FÜr die Dorfgemeinde“ 1i Gmein)*!*, die uns 1 spaten J
ZU ersten Mal entgegen trıtt A. DOPSCH definierte die £amilia als
einen hofgenossenschaftlichen Verband VO:  3 Unfreien. In unNnseTeT Urkunde
gehören der Probst Rudolf un seine Tochter Elisabeth den Unfreien
des Klosters, die aber 1n engster Dienstverbindung ZU Klosters stehen.
Zunächst dürfen WIT die Amtsleute un! Dienstleute des Klosters SE fa-
milia rechnen. iıne Urkunde VO  . 1255 hat c1€e uns überliefert1®2, uch die
Bewohner des locus51s bzw der villa®5i4 Kühbach können mit Sicherheit
hinzugerechnet werden, weil das Kloster nicht LL1UT die einzige Grundherrin
WAäT, sondern cseit 1235 auch das Niedergericht un die Gt+euerhoheit 1n der
Siedlung Kühbach Se1INn igen nannte. Welche Siedlungsform lag 1n Küh-
bach vor?

Vor allem der Begriff villa ist e1n  Ä mehrdeutiges un:! 1n siedlungs- un!
agrargeschichtlicher Hinsicht neutrales Wort, annn doch 1 Spätmittel-
alter VO Finzelhof bis ZU orf nahezu alle Siedlungstypen bezeich-
nenS15 Nördlich der Gtraßenachse Augsburg-Regensburg erstreckt sich
och heute der Klosterkomplex (jetzt Schlofß) mit Kirche un: edlhof; suüd-
ich der Gtraße die Siedlung Kühbach, VO  - der och SCH  TER
schrieb, daß die Häuser des Ortes keine Ordnung hätten, da der Boden
sumpfig ce1°16. Inwieweit die heutige Bebauung auf ursprüngliche Sied-
lungsverhältnisse zurückgeht, läßt sich nicht mehr rekonstruieren. och

509) Vgl Anmerkung 250 Zur gesellschaftlichen Entwicklung 1 Hochmittelalter
VOorT allem BOSL. Grundlagen un: un derselbe: Die Unfreiheit 1mM ber-
gang VO  5 der archaischen Epoche ZUr Aufbruchsperiode der mittelalterlichen
Gesellschaft. München 1973 Heft Eine spätmittelalterliche Gegsellschafts-
geschichte steht für Bayern noch aus

510) IPPER 22, AA
DOPSCH Herrschaft511}

512) UND Indersdorf I Kühbach 1255 VII
513) S0 erstmals 1011 1ın MG  45 I1 L1L, 230
514) ıS 532
515) ‚AT Dorf 23
516) WENING Descriptio
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fallen einmal der zentrale Platz; der Marktplatz mi1t dem alten Rathaus
1in der Mitte un:! 1ne ockere Gehöftestruktur (Weilercharakter) 1NsSs
Auge>17, Der Versuch, Anzahl un Größe der Nnwesen ermitteln, E1I-

gab, daß die Bezeichnungen AGuftf-:; Hofstatt und Garten, Hube, Haus,
Lehen, AHofsach“ un Hof518 für ine Reihe verschiedener Besitzungen
stehen. „Gut” umschreibt jeden 1yp VO  . Grund Uun! Boden (Wiesen,
Äcker etc.). Hofstatt un Garten bezeichnen ıne bloße Hausgrundfläche
mit dazu gehörigem Gartenanteil. Die ube meınt ıne landwirtschaftliche
Fläche, die 1ın Verbindung miıt Hof auch 1ne bauliche Anlage 1 orf
G  chloß Am häufigsten erscheint die Reihung Haus, Hofsach oder Hofstatt
UunNn: Garten. 1le VO Kloster verliehenen Immobilien sind 1 umfassend-
sten Sinne Lehen Vermutlich bereits 1 J hatte ine Verdorfung der
Weilersiedlung begonnen. Daneben ZINg 1mM Jahrhundert die Er-
ganzung des bis 1803 betriebenen Eigenbaus durch Pacht- und Zinsgüter-
wirtschaft einher. Lehen ließen 61  ch 1 spaten 13. Jh. erfassen®!®, Die
amilia als Genossenschaft der Amts-, Dienst- und Bauleute des Klosters
1mMm orf Kühbach War 1n diesem Jahrhundert gesellschaftlich differen-
ziert>20. Sprach doch die Herzogsurkunde VO  3 1235 formelhaft VO  . den
Schichten „homines SUOS et censuales et proprietate attinentes”, 1n der
deutschen Übersetzung VO  } 1405 VO  } „leute, zinsleuth un mit aigen-
schoff zugehorendt“21, Omines oder Leute, wel Begriffe, deren Inhalte
1m Spätmittelalter schwanken, drücken 1ıne Menge un! 1ine Gesamtheit
VO  3 Personen Aaus. In diesem Sinne iıne Urkunde VO  - 1291, 1n der unter
den Zeugen einmal der Pfarrer VO  3 Kühbach un ZU anderen „leut VO  5
Küebach“522 auftauchten. Der Mengenbegriff schließ+t keine (Gjenossen-
schaft auS, die aus der familia erwachsend die Form einer Wirtschafts- un
Rechtsgenossenschaft aAaNgCNOMM hatte Ende 13. Jhs dürfte die orf-
gemeinde 1n Kühbach entstanden sSe1nNn. Der Wirtschafts- un Nutzungsge-
meinschaft, der spätmittelalterlichen „Gmein“* standen der grundherrliche
Probst und der Klosterrichter als Funktionäre der Abtissin gegenüber
Die Aufgaben un Rechte des Klostermaiers traten mangels ausreichen-
der Quellen niemals 1n Erscheinung. Die Rechte der Wirtschaftsgemeinschaft,
der Gmein, beinhalteten ohl neben der Fluraufsicht, nicht mehr als die
Reinhaltung VO  3 Wegen, TUuNNEN un Bächen, Maß®nahmen feuerpolizei-
licher Natur, die Regelung der Allmende un die Wahl der Viehhirten.
Erst 1386 ist VO  3 der „waid gemains”, also der Allmende Un VO  } „A„aNN-

5173 Zugrunde liegt der Katasterplan 81 1813/1836 des Bayer Landesvermes-
sungsamtes. Druck Wie entstand der altbayerische Markt

518) Kühbach 1430 C Kühbach 1434
519) Kühbach 1291 1n Abschrift Kühbach 1501 121
520) i 5 534 Zitate ebenda.

AI 541S24
522) Wie Anm. 519
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der gvemainschafft“ VO  an der Wirtschaftsgenossenschaft die Rede®?3,
Angesichts der schlechten Quellenlage konnten die dörflichen Urgane wıe
die „Vierer“, die gewählten Vertreter der Gmein nicht belegt werden®24,
och zurück ZUT: gesellschaftlichen Struktur der amilia 1mMm J Die
Censualen, die Mitglieder der familia cenualis der Gesamtfamilia, über-
csetzte die Urkunde VO  D 1405 mıit Zinsleute. Der Gesellschaftswandel VOIT

f 5 E ] hat sicherlich auch einem Wortbedeutungswandel geführt.
Im J mogen die Censualen och die Kopfzins leistenden, aber VO

„cottidianum servicium “ befreiten Lohnarbeiter, die Fhalten und Amts-
leute des Klosters SEWESECN cein?®>, Die Zinsleute des 14./15. Jhs sind
Grundholden, die auf Freistift, Leib- un Erbrecht Güter empfangen ha-
ben un dafür /insen 1n Naturalien oder eld eisten. mi1t der Über-
nahme eines klösterlichen Lehens tatsächlich ine sogenannte Realleib-
eigenschaft verbunden Wäaäl, wI1e SANDBERGER vermutete>26, Ge1 da-
hingestellt. Das Recht des Klosters, flüchtige Grundholden zurückzuholen,
mag für die Realleibeigenschaft sprechen. Unfreie, die „proprietate attı=
nentes” oder spätmittelalterliche Eigenleute lassen sich bis 1Ns 15.Jh 1m
Kühbacher Grundherrschaftsbereich erfassen. Der einheitliche Niederge-
richtsbezirk formte die Wirtschaftsgenossenschaft auch ZUT Gerichtsge-
meinde. In der Gerichtsgemeinde konnten bestimmte geschworene und
angesehene Personen, 1n denen WIT die spateren Ratsbürger suchen
haben, als Spruchleute bzw Tädinger, Bürgen, Urtailer (Fünfer) un
Zeugen mitwirken. Am häufigsten ist ohl die Siegelzeugenschaft. So
besonders 1n den verschiedenen Lehensbriefen des Klosters: 1413 g-
brauchte die Abtissin ihr grundherrliches Vorkaufsrecht, iıne Hofstatt
mit Garten un allem 7Zubehör 7zurückzukaufen. Das Siegel des Landrich-
ters un den Rechtsakt bezeugten „die erberen DPeter Diemair, Rüdl Pek,
Hainerlen Smit un Perchtold Pawman “ $27, Einen Leibrechtsbrief des Klo-
sterrichters Hans Auerberger VO  } 1416 bekräftigten „Deter Hiltprant,
Hans Pragkay, Merkel Elbel, Peter Diemair alle vlier Küe-

523) 1381 1n Aichach Akt Hofkammer 6—1 Aichach T,
(Abschrift) : Die Herzöge Stephan 1L., Friedrich und Johann Il ewährten
ihrem Schreiber Virich Busman und cseiner Familie die Gnade, ihren Besitz

Kühbach nutzen un „befriden, vergraben, autten vnnd mit zeunen

VN! schranckhen vmbfahen nach ihrer notdurfft Zum Schluß heißt
C daß keiner VO  } ‚Wwaid gemalns der annder gemainschafft“ darin
etwas suchen habe. Ein Rückvermerk auf dem Original lautet: „Freyhait-
brieffs Vliriches ons der Bußmänner Küebach auf all ihren Gründen,
Wassern Vn Waid.“

524) Nur eine Urkunde VO  } 1459 VI nennt vier „ZESCSSCHNE Personen“, in denen
WIT die Vierer erkennen glauben. RAISER 394

525) Dazu DOPSCH Herrschaft 31 un! 115
526) SANDBERGER LIEBERICH Leibeigenschaft 752—754
527) Kühbach 1413 VII
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bach 528 Der Personenkreis dieser beiden Urkunden dürfte mit den SORE-
nannten Dorfvierern identisch se1ln, die durch das Attribut der Ehrbarkeit
(„die erberen VO den anderen Mitgliedern der Gmein hervorgeho-
ben wurden. Als Spruchleute oder Tädinger erschienen 1n einer Urkunde
von 1430 „HManns Aurperger Sattelberg, Hanns Ainlinger, Liebhart
Pruglachen, Conntz Vrsinger, Haintz Widemann, Petter Wiestholtz,
Märck] Wirth“ alle Kühbach5?9 Als Bürgen fungierten ın einem
Gerichtsbrief VvVon 1434 „Veter der Wüstholtz, Hans der Fras, Chuntz
Vrsinger vnd Wlrich der Pawscher“ alle vier Kühbach®30.
Tauchten 1 VOT allem noch Aichacher Bürger 1n der Funktion als
Gerichtsurteiler bei_Gerichtssitzungen AU£, 1m J haupt-sächlich Kühbacher. 1424 die fünf „erberen man“”, die mıiıt (3e-
richt saßen, och gemischt: „Wilhalm der Wernspecker®31, Schmid Arnolt,
Ha(e)merlen Schmid, Peter Diemair vnd Hans Schuster“532 1427 hieß
1n einer Kühbacher Gerichtsurkunde: un: erbern 198828  D darmalz, die dann

dem rechten saßen vnd anderer Tumern lawt vil mi1t Hämerin
Schmid, Peter Diemair, Virich Czregler, Chuncz Hiltprant, Cuncz V (e)rsin-
gerer e Die Urkunde wurde ach der Fünfer Urteil un der Rechtsbuch
Yage ausgefertigt. In einer grofßen Gerichtsurkunde VO  } 1450 amtierten
Sar T1eun Kühbacher als Urtailer: ”  1€ erbergen Lienhart der Schleiffer,Virich Schmid, Peter Raysen, Chuntz Hilprant, Hanns der Vrsinger, Hanns
Sacherlen, WIl Ainlinger, Peter Wüstholcz, Peter Maa SE Ein fester,
immer wiederkehrender Personenkreis (Ainlinger, Vrsinger, Wüstholtz,iemair un Hiltprant) kristallisiert sich heraus. Wir haben die Orf-
gmeın bisher als Wirtschafts- un Gerichtsgemeinde kennengelernt. Da-
neben SE1 Urz auf die Kirchengemeinde hingewiesen, deren Eigenleben1n der Frühmeßstiftung sichtbar wird. STEICHELE bemerkte ZUr Früh-
meßstiftung, daß Stiftung un! früheste Verhältnisse unbekannt seien®>.
Die Frühmeßstiftung datiert VO  } 1384, als Hainrich der Hilbrant, Bür-
geI Aichach, die Vogtei über einen Hof Stockensau an die Kühbacher
Frühmeßpfleger Eyben Deytz, Haintz Hilbrand un Konrad Sol(e)rungarische Gulden verkaufte>36. Die Meßstiftung ist fast 1n den Händen der

528) Kühbach 1416
529) Kühbach 1430 XII iın Kühbach 1501
530) Kühbach 1434
5319 Hier noch Zeuge. 1—1. als Aichacher Landrichter belegt.
532) Kühbach 1424
533) Kühbach 1427 XCI
534) Kühbach 1450 I1I1
535) STEICHELE I1 208
536) IPPER Eventuell geht die Frühmesse auf das Seelgerät Pfarrer

ermans zurück. Seine Stiftung aus einer Hofstatt mit Garten wurde
Kühbach 1339 ausdrücklich der Verfügungsgewalt des Klosters unter-
stellt. VII 243
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dörflichen Frühmeßpfleger, da s1e Rechtsgeschäfte z. B mit dem Oster
Scheyern tätigten??”‘. 1408 stiftete Elspet Merbot Kühbach ihren halben
Zehnten „Nidernpuc klein un! groß der Frühmesse Kühbach>398
hre Erben, darunter ein Aichacher Bürger, gyaben ihre Rechte auf

Die breiten Ausführungen ber amilia un Dorfgemeinde 1n Kühbach
sollten ach dem Beispiel Altomünster 1ine weıtere Möglichkeit bürgerli-
cher Gemeinschaftsbildung aufzeigen. Wie auch 1 Inchenhoten un ande-
rTell Märkten WAarTr die Entstehung VO:  } Bürgergemeinden 1mM Anschluß
1ne ältere Dorfgemeinde 177 Siedlungstyp orf die verbreiteste Form
bürgerlicher Marktwerdung. Für Altomünster un auch Hohenwart gylau-
ben WIT jedoch eine direkte Entwicklung aus der amilia annehmen
muUussen. Die Faktoren geschlossene Grundherrschaft un einheitliches
Niedergericht mit einer homogenen Gerichtsgemeinde mußlten sich nicht
iıne bürgerliche Einung fördern, wW1e die Hofmarkentstehung 1mM opat-
mittelalter (Indersdorf, Thierhaupten) deutlich ze1gt. rst besondere kte
der Landesherrschaft oder auch der Patrimonialherren dazu notıg,
Was Exemplum Kühbach deutlich wird

Entstehungsphase des Marktes ım 14./15. JTahrhundert
Peuplierung un Marktplatzanlage

a) 7Zentralörtliche Sıtuation
Kloster un Herrschaftsdorf Kühbach lagen ce1it dem J der Vel-

kehrsgeographisch wichtigen Gtraße Augsburg-Aichach-Schrobenhausen-
Regensburg. Zur güunstigen Verkehrslage Ftrat der zentralörtliche Charakter
der Klosteranlage als Sammelmarkt>%9 der Grundherrschaft hinzu, deren
Grundholden mehrmals 1 Jahr den Herrschaftssitz aufsuchten. Anlässe

wWI1e oft das Bauding, Kirchentage, Heiligenfeste us  z Vom J
bis Mitte Jh diente der Klosterort vielleicht auch als Naststation für
den durchziehenden Fernhandel, wobei einen SGtationsmarkt denken
ist rst Mitte 12 dürfte diese Funktion auf Aichach übergegangen
seINn. Frühe nichtinstitutionalisierte grundherrliche Jahrmärkte sind wahr-
scheinlich. Sehr spat, nämlich aus dem J stammt e1in landesherrliches
Jahrmarktsprivileg. 1405 verlieh Herzog Stephan 111 dem Kloster
„Marckhtes Recht deselbsten ZUuUe Khüebach den gemeinen larmerckh-
ten, Gt. Ulrichs Uun! St. Mangen, dieselben Abendt un Tag mit
allen Ehehaften und gewonhaiten, un: als VO:  5 allter herkhommen ist
all Irrungen un Einsprechungen aller Ampftleith un Diener
Die Jahrmärkte sicherlich wesentlich alter („von allter Herkhom-
men” un mußlten angesichts Jahrmärkte 1ın Inchenhofen (seit
und Beschränkungen des Landesgerichtspersonals festgelegt werden, damit

537) IPPER 420.
538) Kühbach 1408 VII Siegel der Gtadt Aichach.
539) S6 Allgemein MITTERAUER Problem 433—467

540) 5 543
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unter den mit Jahrmärkten privilegierten Märkten/Städten un Grund-
herrschaften (Aichach, Altomünster, Inchenhofen un:! Schrobenhausen)
keine Überschneidungen eintraten. Welche Vorteile genoß das Kloster AaUuS

dem Jahrmarktsprivileg? Ein Landgerichtsakt VO  - CIrCca 1420 f£ührte all:

„Item ist aın jarmargk Kuebach sand Ulrichs ag vnd aın Jar-
margk sand Mangentag. Davon hat die herschaft nicht IMCTI, dann Was

VO  - dem vngeld gevellet“>41, Zur gleichen eit bezeugten die Urkunden
einen Viehmarkt Kühbach. 1430 Jag eın Hof „auf dem vichmarckht“542,
Der Viehmarkt behielt se1ne wichtige Rolle his 1NSs J bei543 Ein lan-
desherrlicher Viehumgelder ist ce1t 1466 nachgewiesen“44, Die Abhaltung
VO:  3 Jahr- un Viehmärkten machen keine bürgerliche Marktbildung aus,
noch dazu wenn 61e 1n grundherrlichen Händen ruhte. och hob 190078  - da-
mıit die Attraktivität des Dorfes, das sich dadurch VO bäuerlichen Um-
and entscheidend abhob, wWäas auch den Bewohnern zugute kam (Lebens-
mittelgewerbe, Gasthöfe, Kleinhandel) 945

Frühe Aichacher Bürgerschicht
Die ähe der Landstadt Aichach wurde bisher des öfteren aus wirt-

schaftlicher Sicht beurteilt. Es bestanden daneben auch soziale Beziehun-
SCIN. Als Siegelzeugen agıerten Aichacher Bürger 1n einer Reihe VO'  3
Kühbacher Klosterurkunden: 1339 bezeugen ZU ersten die Aicha-
cher Bürger Chunrad der Werder un Vlireich Furchtirniht ine Urkunde
des Landrichters Ott Haslanger für das Kloster>46. Als Klostergrundholden
tauchen Aichacher Bürger häufigsten auf 1347 verlieh Abtissin Sa-
lome Linhart Zolner, Bürger Aichach, das Erbrecht auf 1ne ube „datz
Griezpach”, das schon Vater Perchtold der Saumer VO Aichach Lehen
hatte>47. Die Zeugenreihe älßt aufhorchen. Neben der Geistlichkeit ZzZeuUugen
der Richter Ott der Haslanger, Furchtirniht un Perthold Werder, Bürger

Aichach un Marquart der Schirm, Merbot der Otershouer, Menhten
VO  j Gaertesried Uun: Hans der Haller, x 1 1 (e) hll
Vier Jahre spater ennen sich Chunrad der Werder un seine Hausfrau
Adelhhait ebenfalls Bürger VO:  5 Kühbach548. 5ie stiften für eın Ewiglicht

541) NCB fol 200V.
Kühbach 1430 XII 1n 1501542)

543) AUERER Märkte iefert für 1809 ine Statistik über die verkauften
Pferde Uun! Rinder 1 Gericht Aichach: Aichach Pf Uun! 269 R, Altomün-
ster un! 152 R, Kühbach P£f un! En un Inchenhofen Pf und
1A2
NCB fol 149vV —1544)

545) Kühbach 1413 VII erster Beleg für einen Gasthof. Für die Kapital-
kraft der Wirte spricht ine Urkunde des Klosters VO  - 1478 in Kurbaiern
Archiv 4107 fol 156—160 Wirt Rudolf£ un:! der Zimmermann Steffan Orttel
kaufen 300 rh Besitzungen der Herren VO  - Haslang In Kühbach auf

546) Kühbach 1339
547) Kühbach 1347 I1
548) Kühbach 1351
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dem hl Magnus drei Tagwerk Wiesen unter der Bedingung, ihr Ver-
wandter Hainreich der alt Hilprand un:! sSeine Erben die Wiesen für acht
Metzen anf Uun: Pfennig jährlicher Guült nutzen dürften. Als
Zeugen tretien Hainraich Hilprand, Richter Kühbach, Eyban, Virich
Smid un Merbot (der Otershouer?) hervor. 1357 oibt e1n Hainrich der
Haller, Bürger Kühbach, ine auf Erbrecht ausgegebene ube auf>49
Unter den Zeugen Virich der Fürchternicht, Richter Kühbach. Wie E1 -

u S1C| diese frühe Bürgerschicht der Jahre 47—13572 Die erste Ur-
kunde VO  5 1347 hatte die Abtissin für Aichacher Bürgerbesitz 1n Kühbach
ausgefertigt. Der erste Ffrühe Bürger Marquart der Schirm leistete bereits
1341 Mai Zeugnis für 1ıne Klosterurkunde, die ebenfalls e1n Aichacher
Bürger erhielt>50. Der Z/usatz „Bürger” fehlte 1n dieser Urkunde. Merbot
der Otershouer Eitershofen) wirkte nochmals 1351 £ür die Familie
Werder-Hilprand urkundlich m1t (siehe oben) Vermutlich WAarT Merbot
der Kühbacher Klostermaier oder Müller VO:  a Eitershofen, da das Kloster
11 Ort 1Ur och 1Ne ube besaß 1408 Juli dotierte eın Elspet Mer-
botin einen Zehnten der Kühbacher Frühmesse. Ihr Verwandter, e1n icha-
cher Bürger, gab seine Ansprüche auf In diesem Fall ist iıne Beziehung

Aichacher Bürgern auf jeden Fall verwandtschaftlich. Ein Menhten VO:  }
Gaertesried ' Gartelsried) tTat VOT 1347 1mMm Grundherrschaftsbereich
des Klosters Kühbach icht hervor. WEel Indersdorfer Urkunden ber
CGartelsried VO  5 1374 und 1375551 reden VO  3 einem „Ma(e)nhartsanger”

Menth) un VO  - Cu(o)nrad Menhart un: dessen Sohn Beide rkun-
den £führen Aichacher Bürger als Zeugen Menhten wird die Indersdor-
fer Grundherrschaft verlassen haben Uun: abgezogen Se1IN. Das Zeugnis
aller drei genannten Bürger für Aichacher Bürger deutet 1 Kontext dar-
aufhin, da 61e Aichacher Bürgerrecht innehatten. Vielleicht csaßen s1e als
Außenbürger 1n Kühbach, WAas Ja ein Lehensverhältnis oder amtliche en
tigkeit für das Kloster nicht ausschlo(552_ Bei Hans Haller ist 1ne weitere
Herkunft vermuten oder 1ine Tätigkeit mıit Salz denken. Die
zweıte Urkunde VO'  } 1351 mit einer Gruppe VO  e £rühen Bürgern berichtet
VO  5 einer TOMMen Stiftung Chunrad des Werders, Bürger Kühbach,
Uun:! seiner Frau Adelheid, deren Söhne 1375 als Pfarrer und Wöchner
Kühbach nachgewiesen werden können. Der Klosterrichter Hainreich Hil-
prand steht ihnen 1n verwandtschaftlicher Beziehung. Mit der Familie
Werder berühren WIT ohl die bedeutendste Aichacher Familie des Jhs
Ihr Exponent Chunrad der Werder nicht verwechseln mi1t dem gleich-
namiıgen Kühbacher bezeugte 1301; 1314, 1330, 1338 1339, 1348, 1352
un 1353 besonders Urkunden für das Reichsstift Gt Ulrich Uun: Afra, den
Deutschen Orden Uun! einmal für das Kloster Kühbach. Er ist Lehensmann

549) Kühbach 1357 in 1501
550) KU Kühbach 1341 VII 2306
551) ND Indersdorf 254 Uun:! 255
552) Mit diesem Problem hat sich für Altbayern NUur ausein-

andergesetzt.
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des Reichsstiftes und zählt ZU „Patrizlat” der Landstadt Aichach. 1348
amtiert als Bürgermeister der Stadt Er muß verstanden haben Ka-
pital bilden, da 1354 das heute och bestehende Heilig-Geist-Spital
Aichach ctiftete un mit einer Messe VO  5 400 Gulden ausstattete>. Lagen
zwischen Chunrad dem Werder, Bürger Aichach, verheiratet mıit Elsbet,
un Perthold Werder, Bürger Aichach, (Vgl Urkunde einerseits
und Chunrad dem Werder, verehelicht mıit Adelheid, Bürger Kühbach,
un der Hilprand Gruppe andererseits Verwandtschaftsbeziehungen vor?
Letztere sind nicht 11UT als Bürgermeister un Fernkaufleute, sondern
[9)°4 als Finanziers Herzog Ludwigs VII belegt>°*,

Verwandtschaftsbeziehungen sind mit etzter Sicherheit nicht beweisbar,
doch führen sämtliche Bezüge ABr Landstadt Aichach. Zusammen mit einNner
Besitzgeschichte e1n sicheres Indiz für ine frühe Aichacher Bürgerschicht
1mM orf Kühbach. Die frühe Aichacher Bürgerschicht der Jahre y a
1n Kühbach erwlies S1C|  h als homogene Gruppe, die 1n mehreren Linien 1n
Aichach, Kühbach un! 1n München auftrat. Ihrer besonderen recht-
lichen Stellung entsprachen ine £frühe Kapitalbildung, nicht unbedeuten-
der Bodenbesitz un gehobene Beruftfe (Kirchenpfleger, Geistliche und
Kaufleute). Die Familie Hilprand annn 1n ihrem Kühbacher ‚weig
his 1450 weiter verfolgt werden. Chüncz Hilprant gehörte 1428 der Zzwel-
ten Kühbacher Bürgerschicht Die Vermutung, daß der städtische
Schwurverband ber die Grenze des Aichacher Burgfriedens hinausgriff,
un der dörflichen Gemeinde als Vorbild diente, WAar nicht erhärten.

C) Dorf und Grundherrschaft 1M 14. Jahrhundert: Landflucht un
Verödung Titularmarkt als Gegenschritt

Die wichtige Herzogsurkunde VO:  5 1235 machte schon £rüh auf die be-
sonderen Schwierigkeiten der Kühbacher Klostergrundherrschaft aulf-
merksam. Landflucht un Verödung der Güter veranlaßten die Landesher-
LE  5 immer wieder, diese Urkunde bis iın das J hinein bestätigen.
Es verwundert ach dem bisher ges  € nicht, daß auch das Herrschafts-
dorf Kühbach celbst diesen Problemen ausgesetzt WAar. Die orfgemein hatte
War Mitwirkungs- un Mitbestimmungskompetenzen, doch stand den
Dorfbewohnern die ähe privilegierter (Orte wWwI1e Aichach, Schrobenhausen
und besonders Friedberg VOor Augen. Letzteres benötigte durch die verheeren-
den Brände VO 1A72 (Reichsstadt Augsburg) un 1388 (Städtekrieg) ote-
ten Bevölkerungszuzug®*, Außerdem die grundherrlichen Belastun-

553) IPPER 6 J 8 J 134; B 190a, 244, 263 Kühbach 1339
Indersdorf a W A Vgl MÜLLER Aichach einst un! jetz

1968 82—86
554) Vgl STRAUB Die Bayern 1ın Paris ZUr eit der Königin Isabeau de

Baviere. In Festschrift ZU Geburtstag. 1969 239246
555) Vgl Zur Bevölkerungsgeschichte VO:  - Friedberg. HbI 25

(1977) B}
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gen 1 orf Kühbach oroß (Fasnachthenne, Hausrecher und Dorfgericht).
Am Februar 1388 erhielt die Abtissin Petrissa iıne Urkunde Herzog
Stephans 111 Darin erwies die Gnade, „daz die lehen un! hofstet in
dem dorf£f Kühbach icht geringert noch öd werden“ sollen un
gebot, d AZ nymant aın aws och zimmer dasselben 1n dem dorf nicht
abprech, och VO  z dannen füre 1n chain ander stat, m  IM dorf, noch wWel-
ler 556 Die Originalurkunde 1 aYy  M tragt auf der Rückseite 12-
teressante Vermerke des Jhs Einmal schrieb 1ne and „Freihait vmb
den marck+t Kübach“”, wobei „den marck+t“ 1i1ne zweiıte and durch-
strich un darüber mit „das dorf“ erganzte. Danach der Hinweis ”
Wurdt der marckt nochk aın dorff£ genannt“”. Der Inhalt der Urkunde
liegt klar auf der and Die Existenz des Dorfes stand auf dem Spiel Das
Phänomen erklärt sich nicht allein durch den erweis auf die allgemeine
Agrardepression des Ihs:: da MNIT 1n Kühbach VO  5 einer differenzierten
und nicht eın bäuerlichen Bevölkerung auszugehen haben Die Mobilität
un Fluktuation der Dorfbewohner scheint den SanzZ Europa betreffenden
Bevölkerungsrückgang 1mM un Jh bestätigen®>7,
der beste Kenner dieses Problems 1n Altbayern, führte als Ursachen \
ben der Agrarkrise (nach / die Attraktivität der Gt+ädte un Märkte
un die Belastungen der Vögte d die mit der Verknappung der Bau-
leute durch die hochmittelalterliche Binnen- un Ostkolonisation 111-
mentrafen.
Welche Schritte unternahmen dagegen die Grundherrschaften?

Die Bemühungen der Grundherren reichten VO  - zeitweiligen Zinsnach-
lässen, Gewährung besserer Besitzrechte (Erbrecht) ber Ireuereverse bis
ZUr Unterbindung un Rückforderung der Abgezogenen. Der Landesherr
hat 1 diese Bestrebungen mit Privilegien unterstutzt, obwohl
andererseits den Abzug VO Vogteileuten 1n Bürgergemeinschaften nicht
unterband. Ein restriktives Privileg ist also auch die Kühbacher Urkunde
VO  e 1388 och oriff die Landesherrschaft einer weıteren Maßnahme,
die auch der Klosterherrschaft un ihren Interessen zunächst ZUgute kam
Die Teilungsurkunde zwischen den Herzögen Stephan HI: Friedrich und
Johann I1 VO 19. November 13972 äßt aufhorchen. Stephan 1888 erhielt
unter anderem JJ.® Fridberg burg vnd marg mıtsampt dem zoll der
Lechprugk, Aychach burg vnd Stat, Schrobenhäusen der m. Alten-
munster der marTgt, der margt, Aynlingen der margt, Sand
Lienhard der margt, Schiltperg burg Neben Aichach, Friedberg
un Schrobenhausen wiesen 1392 1L1UT Altomünster Uun! Gt Leonhard

Inchenhofen Bürgergemeinden auf. Wie WIT sahen, War Kühbach eiın  b{
Herrschaftsdorf, das Jahre UV! Z Sicherung sSe1INes Bestandes och

556) Kühbach 1388 I1 1L, 539—540
557) Siehe ABEL Geschichte der deutschen Landwirtschaft. Deut-

sche Agrargeschichte II) Dort allgemeine Hinweise.
558) {1 372 Zum Hintergrund STRAUB HBG 11 216222
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eine Herzogsurkunde benötigt hatte Sollte die Teilungsurkunde, welche
die fiskalischen Interessen der Herzöge entscheidend berührte, zumindest
partiell 1Ur programmatischen Charakter besessen haben?

Vier verschiedene Quellenzeugnisse der Jahrzehnte 7zwischen 1420 und
1450 führen 1n der Tat Bemerkenswertes VOT Augen: Es handelt sich

eın landesherrliches Eigenleuteverzeichnis mit ber 15859 Menschen 1n
der Siedlung Kühbach (1425)°% iıne landgerichtische Steuerliste der
ehemals steuerfreien Einwohnerschaft Kühbachs (41450)°°% erste
Kühbacher Bürgernennungen 1428)?* un! ein 1430 nachgewiesenes
Siegel des Marktes Kühbach landständischen Freibrief>62, Die Ein-
zelbelege verdichten sich einem Bild Das Jahr 1388 zeigte das Kloster-
dorf Kühbach 1n einer ernsthaften Bestandkrise. Das herzogliche Abzugs-
verbot dus dem orf erganzte 1392 plötzlich der programmatische Titel
„Markt“ f£ür das orf Uun!: seine Bewohner. Mit der Vergabe e1nes besseren
Rechtsstandes un ZWAarTr der Bürgerrechte, das nicht schriftlich ixiert wurde,
gestattete der Landesherr das Einungsrecht un initiierte damit ine Wei-
terbildung des Titularmarktes bis AD Siegelverleihung un CASE Gefreiten
Markt Das Eigenleuteverzeichnis VO  a} 1425 beweist, daß darüber hinaus
systematisch neue, landesherrliche Vogtei- un Grundholden angesiedelt
wurden. Mit besseren Rechten lockte 1808028  5 661e Dies entsprach den In-
teressen der Klosterherrschaft, ie, solange Grundobrigkeit Uun! Dorfge-
richt weiterbestanden, nichts befürchten hatte Die fremde Bevölkerung
schmolz auf Eigenleute TINIMNEN., Für die neue Einwohnerschaft hatte
die alte Gteuerfreiheit keine Bedeutung mehr, zuletzt War 61€e unter GSte-
phan I1 1405 bestätigt worden®®. Somit dürfte die Peuplierungspolitik
der Ingolstädter Herzöge 7zwischen 1405 un: 1428 stattgefunden haben
Dem Einungsrecht folgten sehr rasch die Siegelmäßigkeit („Sigilvm des
marck Khvewac ”)564 der communıitas un die Landstandschaft, wodurch
der Markt Kühbach als Gefreiter Markt VO'  } Anfang für die iskali-
schen Wünsche von Herzog un Landschaft ZUT Verfügung stand. Der
trapezförmige Marktplatz mi1t dem Rathaus 1n der Mitte paßt sich VO

559) NCB 76 fol 321V—3 Vgl uch Staatsverwaltung 1073/2 fol 290V—29
560) Aichach fol 16V—17V
561) Kühbach 1428 11 Chüncz Hiltprant un Hans Ainlinger als „burger

Chübach“.
562) KRENNER 111 Dagegen HUPP Wappen
563) 15 541
564) So Abdruck VO:  - 1489 in Kurbaiern Archiv 1407 fol auf Papier. Wei-

tere Abdrucke ceit 1526 HUPP Wappen 35 deutet die Erinnerungszahl
„1482* ın der Siegelumschrift dahingehend, daß der Markt 1481 Marktrechte
und darauf eın Wappen erhalten habe STADLER Wappen 01 „Wappen:
In Silber auf grünem Boden iıne schreitende, golden bewehrte rote Kuh. Seit
1562 neben der schreitenden Kuh eın blauer Wellenbalken Il Bach) un 1m
Schildhaupt die bayer. Kauten 1mM Wappen.“* Das Wappen geht auf das Sie-
gel zurück.
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Typ her 1n die Chronologie gut e1in. Man legte ih: gegenüber der Kloster-
anlage Uun! einem äalteren dörflichen Kern auf Klostergrund Offen-
sichtlich erwarb der Landesherr keine Grundfläche wI1e in Altomünster, da
och 1mM E alle 102 nwesen für lehenbar, freistiftig oder bodenzinsig
eingestuft wurden®® Die Peuplierung entsprach TOTZ besserer, aber nicht
schriftlich fixierter Rechtsstellung der Bewohner zunächst den Interessen
des wirtschaftlich geschwächten Benediktinerinnenklosters. och übersah
der Konvent das VO Landesherrn eingeleitete mobile Element, denn
och WaäarTr die volle bürgerliche Freiheit nicht Außerdem schwächte
die monastische Krise das Kloster entscheidend, daß erst 1467 ZU:

Gegenangri antreten konnte.
Die Bürgergemeinde benötigte ihrerseits e1in halbes Jahrhundert, hbis 61e

1481 schriftliche Rechte erhielt Uun! damit das übermächtige Kloster
angıng. Am Ende des Entwicklungsprozesses VO  z} hatte die Bür-
gerschaft, die Gmein, einen geschworenen Uun! gesetzten Rat der Spitze,
der sich aus den Familien Ainlinger, Hiltprant, Diemair, Schleiffer, Riedrer,
Peuscher, Pinder, Herbst, Reißner un opät rekrutierte.

Die urkundliche Marktrechtsverleihung 0O  Fa 1481 2866
Die Herzogsurkunde beginnt mıit der Intitulatio des Ausstellers un:!

berichtet, daß des Herzogs HZEettTEUECH; geschworener Trat un die gemainde
Kühbach“ VOT ihm erschienen celen. Diese Formel belegt 388 ersten

Mal die Ratsverfassung für Kühbach. Die Bezeichnung „Gemainde“ be-
zieht sich auf die (Gsmain als Gesamtbürgerschaft, aus welcher der Rat g-
wählt un vereidigt wurde. Die Vertreter des Marktes bekannten VOT

dem Herzog, VO  . seinen Vorgängern mıiıt Freiheiten und Marktrechten
versehen worden se1In. Diese seien aber verloren un deshalb
habe sich die Rechtslage für die Bürger verschlechtert. Welche Rechte 61©
erhalten hätten, konnten die Bürger nicht angeben. ber die Rechtsprax1s
sprach für die Behauptung der Kühbacher, denn 61e wurden die Ur-
kunde w1e die anderen Märkte Altomünster und Aindling mit als

Kriegshilfe), Steuer, Verköstigung vVon Landboten un! Leistungen
die Landschaft veranlagt un „angelegt“. Ja 61€e hätten arüber hinaus mıiıt
Scharwerk dem herzoglichen Landgericht gedient. Aus dieser Aufzählung

die Pflichten eines Marktes hervor. Einmal Verteidigungslasten und
Kriegshilfe (Kais), dann Steuerpflicht, Scharwerksdienst Uun!: schließlich
Leistungen für die Landschaft, der Interessenvertretung der Landstände.
Aus den genannten Gründen ersuchten Bürger darum, VO  5 mit
Marktrechten versehen werden. An dieser Gtelle beriefen S1e sich auf
iıne Rechtsgrundlage, die darautfhin deutet, daß der Markt früher n1ıe  A
urkundliche Marktrechte besessen hatte Zurecht benannten die Kühba-
cher den Teilungsvertrag VO  3 1392; 1n dem 61€e erstmals als Markt „bDe-

565) DIEPOLDER Druck
566) Kopie des Privilegs 1n Aichach
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griffen”, für einen Markt gehalten worden Warum sollten
61€e zwischen 1392 und 1481 verliehene Marktrechtsurkunden verschwei-
gen? Sie sicherlich niemals vorhanden gewesen! Die damalige
Rechtsauffassung unterschied also 1n zwel Möglichkeiten: Einmal 1n

E in einen Markt ohne urkundliche Marktrechte
oder 1n einen Markt mit schriftlich niedergelegten Rechten, also 1n einen
Gefreiten Markt bzw. Bannmarkt. Den Status eines Gefreiten Marktes
suchte sich Kühbach 1481 endgültig sichern, denn LUr dieser bewahrte
VOT Übergriffen der Grundherrschaft.

Der Herzog gab den Bitten der Kühbacher STa Das Privileg bestätigte,
daß Kühbach 1n Zukunft eın Markt sein un dafür auch gehalten werden
colle Die Bürger besäßen, nießen un: gebrauchen die gleichen Rechte wıe
die anderen Märkte 1ın Oberbayern, nämlich G+t Leonhard, Altomünster
un Aindling>%7, ıne Reihe VO:  5 Pf£flichten und Rechten schlo{fß S1C|  h die
Entscheidung des Herzogs 7585

Die als ist wı1ıe bisher eisten.
Der Landrichter VO  5 Aichach richtet wıe UVO: die sogenannten Male-
£izhändel. Er bte also 1 Markt die och- un! Blutgerichtsbarkeit
(Totschlag, Diebstahl und Notzucht) UuS.

Die Bürger sind dem Niedergericht der Abtissin über Leute un Güter
des Gotteshauses untertanıg un: gehorsam. Wie die Rechtspraxis
zeigte, richtete der Klosterrichter nicht UTr 1n Dorfgerichtsfällen, SO11-

dern bis Z.U: Hochgericht. Dies öffnete dem Kloster den Weg Z Hof-
mark. Außerhalb des Marktes unterstanden die Bürger aber gänzlich
dem Landrichter.
Die jährliche Marktsteuer beläuft sich auf Pfund Pfennige.

Den Pflichten gegenüber Grundherrschaft und Landesherrschaft standen
eine Reihe VO  5 Rechten gegenüber:

Die Scharwerkspflicht 1n das Landgericht, die Leibsteuer, die Todfall-
abgabe und das „freyleiff“ fallen 1n Zukunf+t Weg Der Herzog VelIl-

zichtete auf das Gerichtsscharwerk (Straßenbau, Burgscharwerk ach
Aichach) un das Leibgeld, eın Relikt der mittelalterlichen Leibeigen-
schaft das 1n Kühbach nicht der Grundherr, sondern der Landesherr
einnahm, weil ceit 1392 Landgerichtsuntertanen 1 orf Kühbach
angesiedelt hatte Ebenso die Todfalleistung Il Ius capitale), die beim
Tod eines dinglich oder persönlich Abhängigen die Herrschaft ab-
geliefert wurde un das sogenannte „freyleiff“, eventuell iıne Freikauf-

aus der Leibeigenschaft. Der Landesherr befreite die ehemalige
Dorfgemein erst 1mM späten Jh. VO  } Belastungen, die mit dem Status
eines Bürgers unvereinbar schienen.
Wie die anderen Märkte Oberbayerns erhält auch Kühbach eın Pfän-
dungsrecht für seine Ansprüche 1m Landgericht. Die Ausübung dieses

567) Dies wies den Markt dem Altomünsterer un Inchenhofener Recht Ein
Hinweis auf Stadtrechte fehlte. Es handelte sich ın der Praxis ine
Rechtsminderung, da auf Stadirechte kein BezugBwurde.
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Rechtes blieb aber angesetzten Landgerichtstagen vorbehalten Ein
bürgerlicher Gläubiger bekam SOmMIt das Recht, eın  A& überantwortetes
Pfand ZUT Befreiung seiner Forderungen anzuwenden.
Ein Wochenmarkt dürfe jedem Mittwoch stattfinden. Es gilt die
Praxis VOI Inchenhofen, Altomünster un Aindling. Von Jahrmärkten
ist nicht die Rede, da solche 1405 dem Kloster verliehen worden ı9 7

Die genannten Rechte galten alle unbeschadet der Rechte, Herkommen
un Gewohnheiten der Grund- un Niedergerichtsherrschaft Kühbach. Die
bürgerliche Freiheit £and VOT den alteren un besseren Rechten des Klo-
sters ihre Grenzen. Zum Schluß schärfte die Urkunde den landes-
herrlichen Beamten ein, diese Freiheiten „ohne ırrung belassen,
schützen un! schirmen“. 1507 Mai bestätigte Herzog Wolfgang
die Freiheiten des Marktes>68 un verlieh den Bürgern £ür die Schäden,
die 61e der Landesherrschaft empfangen hatten, nochmals „macht
vnnd gewalt allenthalben 1 lanndt vmbh 17 schuldt pfenndten alß
annder NNnSser sSTe vnnd märkht 1m Oberlanndt thuen haben“ Das
Recht erlaubte ihnen, „daß > dieselben pfanndt Khiebach führen
vnd bringen vnnd die daselbst durch iren geschworenen ganndtkhnecht
vergannden“. Doch sollten S1€e mi1t dem Pfand VOT dem Landrichter nach
Aichach Pfandrecht erscheinen und sich dort einen Gantbrief aufrich-
ten lassen. Das erweiıterte Pfandnahmerecht schloß die
privilegierungsphase ab Am 18. März 1551 bestätigte noch-
mals Herzog Albrecht die Urkunden un Freiheiten des Marktes>6?
Weitere Erneuerungen fanden ZWAaäT, wıe der Bestand Aichach be-
welst, sSta doch erhielt sich L1LUTI die Bestätigung Kurfürst Ferdinand Ma-
1aSs VO  . 1669 März

88 Landegsherrlicher, gefreiter Markt oder Gefreiter Hofmarksmarkt:
Die Auseinandersetzungen VO O0—1

Die Marktrechtsverleihung VO 114181 bot den Auftakt ım Kıngen ZWI1-
schen Kloster und Markt, das bis 7AAE GSäkularisation VO  3 1803 andauerte.
Die wichtigsten Entscheidungen fielen hbis 1615 Seitdem galt der Markt
als Hofmarksmarkt des Klosters Kühbach. Dagegen behauptete die Bür-
gerschaft bis A Ende der Klosterherrschaft eın Bannmarkt SPe1N. Das
wiedererstarkte un reformierte Frauenkloster ITAT Ende 15.Jh
die Bürgerschaft Die beiden Gemeinschaften verfolgten unterschied-
liche Ziele Das Kloster beabsichtigte auf Grund von Grundherrschaft
un echtem Dorfgericht, die Hofmarksgerechtigkeit über den Markt

568) Aichach 18 Akt Hofkammer Aichach 274)
569) Gu Aichach 276)
570) a.,. Akt Geheimer Rat
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erlangen. Die Bürgerschaft suchte, die Zuständigkeit des Klosters auf
bloße grundherrliche und dorfgerichtliche Rechte einzudämmen un! den
Gtatus eines landesherrlichen, gefreiten Marktes bzw eines Bannmarktes

gewinnen.
Der EZE von 1489/1490°71

Das erste Schreiben VO:  w „burger, Tat VN! gemain genaden
marckts Küebach“ Herzog Georg gewährt Einblick 1n einen bereits fort-
geschrittenen Prozeß zwischen Kloster un! Markt Die Abtissin behauptete,“
welcher daselbs M Kühbach) habe grund Vn poden, hewser, hofstet,
garten vnd annder, Wäas das SCY J der solle des VO:  } 17r empfahen (=
Lehen nehmen). uch jarlichen geben aın vaßnachthennen vnnd darzue
aın Lag rechnen.“ Daraufhin hatten beide Parteien den Kentmeister
des Oberlandes Gabriel Pusch als zuständige nstanz appelliert. Dieser
habe „ guten vleiss £ur gewennt V1I1115 parthey ouetlich miteinannder
zuuertragen”. Das Schlichtungsergebnis Sibt das Schreiben nicht bekannt.
Da das Kloster den Entscheid des KRentmeisters icht einhielt, entstand

Streit, der ijesmal VOT die äte des Oberlands gelangte. Inzwi-
schen oriff die Abtissin den ersten un:! ach Meinung der Bürger VO  e

Gabriel Pusch geschlichteten Gtreit ber den Lehensempfang VOT den Rä-
ten EeTrNEeUT auf un eing daran; „wider märckliche freyhait mıit gepOT,
verpot vnnd allen annderen sachen mitsambt obberueten angeZOSCNEN

!! Lehenempfang, Fasnachthenne und Hausrecher) zuthun
vnnd hanndeln, als ob War aın arch L Der Streit
den Lehenempfang WAarT also 1Ur e1n Vorspiel SCWESECN für die tatsächli-
chen Absichten der Abtissin. Das Leu aufblühende Kloster hatte die Krise
des Ihs:, der mit Sicherheit auch der Markt seinen Aufschwung VeI-

dankte, überstanden un:! reaglerte erstmals auf die Marktrechtsverlei-
hung VO  } 1481 och dürften die Bürger celbst den Anlaß geliefert haben
Denn 61e schrieben, daß die Abtissin die oben genannten Neuerungen eiInN-
geführt habe Wir sahen aber, daß 1459 Hausrecher un:! Fasnachthenne

Besitz VO Hoftstätten angebunden waren®??*, Die Marktrechtsurkunde

571) Kurbaiern Archiv 4107 enthält auf
fol. 11— 1V Schreiben un! Klage der Bürger erzog Georg VO Früh-

jahr 1489,
fol Anweisung des Herzogs die Rentmeister VO: Juli 1489

sich der Sache anzunehmen,
fol Z—. Bericht der Hofräte über die Vernehmung beider Seiten VO

August 1439,
fol Schreiben des Marktes Rentmeister 1ın Sachen Abschiedstag

VO Dezember 14389,
fol 7zweites Schreiben der Bürger Herzog Georg VO Ende Okto-

ber/Anfang November 1439,
fol diesbezügliche Anweisung des Herzogs die kKentmeister,
fol. 8—12 Verhörsprotokoll 1n dieser Angelegenheit.
amı bricht der Akt ab

572) Kühbach 1459 VI



Kloster, Wallfahrt und Markt 1ın Oberbayern 429

hatte VO  5 diesen Leistungen nicht befreit. Die Bürger cst+ellten 1n ihrem
Schreiben geschickt heraus, daß 61e als annder wre Genaden GTE vnnd
märckt miıt märcktlichen freyhaiten genedigklichen“ versehen worden
selen Un betonten, „sollten WIT dann also gewalltigklich wider alle pil-
ichhait danen gedrungen vnd beswärt werden, das War nıt allain VNNn5

gethan, sonnder auch Ewren fürstlichen Gnaden“ Denn würde „Eure
Genaden oberkait dardurch ogrößlichen enntzegen,; wWanın wWar ın
VNNSEeIIN vermogen nıt urtter WTre Genaden vordrung, SLEWT, TaYyS vnnd
annders zuerzeugen”. Dieser deutlich Hinwies auf die Leistungen des
Marktes Mas sSe1INe Wirkung nicht verfehlt haben Die Bürgerschaft for-
derte deshalb einen Gerichtstag VOT dem Hofgericht.

Am Juli 1489 erg1ing VO  3 Landshut AauUs die beiden Rentmeister
des Oberlandes der Befehl, die Parteien auf die nächste Hofgerichtssit-
ZUNg ach Neuburg A, laden, verhören und den Streit
schlichten. Vom 24. August 1489 datiert der Bericht der Hofräte ach
Landshut. Danach hatten die Klostervertreter vorgelegt

eın Salbuch mıiıt dem Artikel, da{fß alles, Adas Kwebach leyt grund
Vn bodenns, hofstät Vn gartten, seın des gvotzhaufßs leh vnnd
söllen VO  z} einem yeden hauss eiINer x\bbtissin järlich aın vaßnachthen-
ne  } geben VN! e1n hausrecher d
eın Lehensregister der verliehenen Güter:;
einen Gerichtsbrief, daß das Salbuch der Ahtissin VOT dem Land- un
He fgericht als Beweisstück (= Urkundenbeweis) zugelassen und
für den Lehensempfang der Bürger bindend @1:

Dagegen gestanden die Bürger der Abtissin „gal kainer lehenschafft“
un legten Zzwel Briefe VOT, einmal mit dem Siegel der G+adt Aichach

Uun! SS anderen mıiıt dem Siegel des Landrichters TaSmus Höhenbergers*”®,
Daraus resultiere, dafß Zzwel Hofstätten für Aigen VO Kloster verkauft
worden cselen. Desweiteren habe die Abtissin den Inhabern der Aigen-
Hofstätten die Belehnung mi1t Ackern un Wiesen verweıigert, wenn s1e
nicht zusätzlich ıne Lehenshofstatt einschließlich der Fasnachtabgabe
mitübernähmen. Anscheinend wollte das Kloster auf Umwegen ihr aus-

schließliches Besitzrecht 1 Markt ach dem Verkauf VO  ’ wel Aigen WI1e-
derherstellen. 7Zuletzt wiesen die bürgerlichen Anwaälte auf ihr Marktpri-
vileg hin, das 661e VOIIL Scharwerken wI1e dem Hausrecher befreite, un E1 -

innerten ihre jährliche Marktsteuer. Die Erwiderung der Klosteran-
wälte faßte praägnant die Rechte der Herrschaft ALLLILLGEE Die Abtissin
kenne die beiden Briefe nicht un! jeder könne schreiben, Was 11 ber
die Verkäutfer bzw. Käuter der Aigen hätten ungerecht gehandelt, „damnn
das gericht,; all obrigkatt vnnd lehen steen dem g 0OtZ-
hauss Z außgenommen das h + vnnd Was VN!
STEWT betreff£, gehöre ©, uer Fürstlich Gnaden)“. Was die
Befreiung VO' Scharwerk angehe, G1 dem Kloster ausdrücklich 1n der

573) Er amtierte von 4—71 als Landrichter.
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Marktrechtsurkunde keine Einschränkung der klösterlichen Rechte ZU  k
sagt worden. Der Bericht schließt mıit dem interessanten Hinweis, daß die

Proze( beteiligten Bürger die anderen Mitbürger der Unkosten
1Ns Verderben ziehen „möchten“”. In diesem Streit extremer Positionen, der
Markt lehnte die Lehensobrigkeit des Klosters kategorisch ab und das
Kloster versuchte den Hofmarksstatus ber den Markt erreichen, brach
die geschlossene Front der Bürger auseinander. Aus einem zweıten Schrei-
ben VO  3 KRat un Gemain Herzog eoTrg, vermutlich Ende Oktober/
Anfang November 1489 verfaßt, geht hervor, da bisher alle VO  5 der
Bürgerschaft als „mitburger, klager vnd Anbringer“ vereint SCWESEN Wa-  A
Telil. ine Gruppe Von Bürgern hätte sich NU:  } distanziert un den
Willen des Rates „Von der abhtissin lehen empfangen“”. Als 61€e die Un-
gehorsamen 1n die bürgerliche Steuer un Hoheit zurückholen wollten,
habe dies ihnen der Rentmeister nicht erlaubt un „‚sunder gesagt, WIT
sollen 5 vnbeladen vnd vngestewrt lassen verner“. Im Markt cselbst ET -

hielten die Abtrünnigen Rückhalt VO Klosterprobst Sigmund Camlach.
Sie baten deshalb die Hilfe Georgs, damit S1e die abgesprungenen
Bürger unter die Obrigkeit bringen und die Einmischung des Klosterprob-
stes zurückweisen könnten. hne Zweitel WAar das bürgerliche Bewußßt-
Se1IN angesichts der spaten Entwicklung VvVon der Dorfgemein ZU[r. Bürger-
gemeinde keineswegs ausgepragt un gefestigt. Für manchen Dorfbewoh-
ner wird sich beim Übergang ZU: Bürger 5al nichts geändert haben Ab-
gesehen Vomn der Befreiung Von alten Lasten hatten sich die Mitwirkungs-
rechte LLIUT wen1% vermehrt, och dazu mußten s1e erst durchgesetzt WEeTl-
den Das Marktrecht allein machte och keinen Markt Da das Kloster
Gründe, Hofstätten etcCc verlieh, estimmte es für viele die wirtschaftliche
Existenz. Manch e1in  S Bürger mochte ohl den revolutionären Akt, die
Grundobrigkeit einfach wegzuleugnen, wI1e die Ratsfamilien a  E
nicht mitmachen. In dieser Situation WAar für die Grundcherrschaft eın  —
leichtes, die Front aufzuweichen. Zumindestens einer der Rentmeister gab
ihnen darin Rückhalt Am November erging VO  - Landshut die We  1-
SUuNg die ate Gotzman, Gabriel Pusch und VIirich Alberstorffer, Rent-
meister des Oberlandes, S1'  ch der Sache anzunehmen. Wenige Tage spater,
VO >. Dezember datiert 1ine Liste des Marktes mit den beschuldigten
Bürgern für die ate Die ate hatten mittlerweile einen Abschiedstag 1n
Sachen Bürger Bürger auf den Dezember 1489 festgesetzt. Die 1n
der Liste aufgeführten Bürger Manng Pewrl, Michel Wuestholtz,
Hanns Spitzer, Hanns Pintter, Hanns Pader, Michel Rös, Leonhart Anger-
INalr Uun: Hanns Harder. 1er VO  3 ihnen wichen angesichts des Gerichts-
tages ab un:! schwenkten 1NSs  ] bürgerliche ager zurück, da das Neuburger
Protokall Aur och Hanns Binder, Michel Wuestholtz, Hanns Pader, Mang
Pewr!1 Uun: zusätzlich Hanns Herman anführt. Ausgangspunkt des Ver-
OTS Wäar die Behauptung des Marktrates, daß die fünf geschworen hätten,
den „handel“ die Abtissin mit „auszutenckhen vnd AB ende
beuegen“. Hanns Herman bekannte, daß WI1Ie die anderen Bürger mit
seinem Lehensbrief VO:  m} Bürgermeister und Rat vorgeladen worden cel1.
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Da der Lehensbrief besagte, sSein Giut Ge1 Lehen der Abtissin, wollte
nichts dagegen tun Uun! sich dem Vorhaben des Rates nicht anschließen.
Gelbstverständlich komme seinen Pflichten gegenüber Herzog un! der
Gemeıin ach Michel Wuestholtz erklärte, 61 nicht Hause SEeEWESECIL,
als „>SYy die gemaın (= Bürgersitzung) gehabt”, habe also weder etwas

zugesa. och gelobt. Da ihm ce1in Schwager versicherte, ihr (Gut gehe VO  3

der Abtissin Lehen, 61 seiner Ansicht gefolgt. Die Aussagen Manng
Pewrls un Hanns Binders deckten sich mıit denen VO  5 Hanns Bader
Letzterer berichtete, daß die Bürger Einung die Lehensobrigkeit g-
schworen hätten. Weil eın Lehen VO'  3 der Abhtissin besaß, wünschte
S1C]  h bedenken Daraufhin habe ihm der Bürgermeister gedroht. Bis
ABa Aushändigung des landesherrlichen Rezeße blieb die Sache unent-
schieden. Am Maärz 1490 händigte das Hofgericht Herzog Georgs den
abschließenden Spruchbrief Kloster un Markt aus>74, Die Urkunde
verrat schon Beginn, daß 1 Gtreit zwischen Kloster un Bürgermeister,
Kat un! „des INeTEeIN Teil aus der CGemain aselbs“ die Bürgerschaft
weiterhin gespalten WAaT. Als Anwiälte der AÄhtissin erschienen Wolfgang
Sandizeller Unterwittelsbach Uun:! der Klosterprobst Sigmund Kamlach,
auf der GSeite des Marktes Peter Ainlinger un! DPeter Gleiffer. Gämtliche
Gewalthaber schworen, die Entscheidung einzuhalten. Auf der Ceite der
äte csaßen Thezeres VO  ; Frauenhofen, Ludwig VOI Habsperg, Ritter 91g-
mund VO  ; Laiming, DPeter Paumgartner, eo(e)rg Pollner, die Doktoren
Johann Sewß, Wolfgang Gumppenberger, Conrat Po(e)llinger, Leo Ho-
chenegker, Karel Ka(e)rgel un der Landschreiber Wilhalm Magensreitter.
Die dre  1 Beschlüße besagten

„alle die VO Küebach“ sollen laut grundherrlichem Salbuch VO Klo-
ster ihre Lehen entgegennehmen un für jedes Lehenstück e1n Viertel
Wein oder Pfennige reichen:
die Bürger geben Zukunft aus jedem Haus oder Hofstatt 1ne Fas-
nachthenne J
Zusätzlich muß jedes Haus auf Begehr der Ahtissin einmal 1mM Jahr
einen Recher /ABEq Verfügung stellen.

Die gegenseitigen Unkosten un Forderungen hob 180028  j auf und gebot ab-
schließend, „daß die Abbtißin der Burger gu(e)nstige Fraw, und

Bürger) 1Te geirewe Unterthann sollen sein, Uun! beleiben, treulich
Geuerde“.

Am März erfolgte e1n zweiter Rezeß, der nicht mehr erhalten blieb
Er behandelte die Zuständigkeiten der Bürger Uu. die Bußen für Feld-
schäden, VO denen der Markt die Hälfte erhielt575

Das Hofgerichtsurteil stellte 1 vollen Umfang die grundherrlichen
Rechte wieder her rund un! Boden und Was darauf stand, gingen VO

Kloster Lehen Es handelte sich e JjJungerer Art, wI1e

574) Kurbaiern Abschrift 1n Kurbaiern Archiv 4106 fol 15 Wir £ol-
gen LORI 713—214

575) inwels 1 RKezess VO  - 1615 Abschrift VO:  - 1645 Punkt
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WIT 661e schon 1n Altomünster kennengelernt haben Das Fasnachthuhn un
der ausrecher blieben bestehen. WAar bezog der Rezeflß keine Stellung ın
Sachen Hofmark, aber die Praxis sollte zeigen, welche Kommunität den
Dieg davon TUg Die Landesobrigkeit beließ abgesehen VO  3 der
Wiederherstellung der alten Rechte- bei der ungeklärten Rechtssituation
für den Markt Kühbach. Dieser blieb sich selbst überlassen.

Die landesherrlichen Rezeße, Abschiede un Befehle
(0979)}  z 15:76; TaS 1 19356, 1559, 15067; 1586, 1595;, 1610 un 1613

Das J pragten weiıtere Streitigkeiten zwischen Kloster un Markt
Kühbach, die erst durch den großen Rezefß VO  5 1615 einen vorläufigen
Abschluß@ fanden. Im Vordergrund standen wieder die Problemkreise
Grundobrigkeit Uun:! Lehensempfang SOWI1e Gerichtsobrigkeit Uun:! schließ-
ich Differenzen Bürgerrecht un Bürgersteuer. Dazu kamen singuläre,
aber nicht weniger wichtige Angelegenheiten wWI1e Schafhaltung, Holzzutei-
lung un Viktualien auf den Wochenmärkten.

Schärfte der eze VO  } 1490 den Bürgern die Grundobrigkeit ein, be-
nte e1in  e weiterer VO  5 1516 Februar daß die Abtissin auch (SD -

des Marktes e1.  r Im selben Jahr regelte 198008  >} auch die
g577 1m an Das Kloster mu{ die eigene Schafhaltung

beim Sedelmair un 1n der Klosteranlage aufgeben. Ebenso der Richter,
damit „denen VO  } Kiebach khain Schof 1n iıren Besuch Weidegründe)mehr schlagen“ könne.

In den folgenden Jahren spitzen sich die Streitigkeiten wieder auf 158
hensobrigkeit un Lehensempfangspflicht der Bürger AÄhtissin Maria
Rehlinger beschwerte sich Mai 1551 1n einem Brief e1m Herzog
darüber, daß die Bürger ach ihrer Wahl ZUT Abtissin 1mM etzten Jahr
nicht beim jährlichen Stiftstag erschienen seien?“‘8. Die Kühbacher Vel-

pflichtete der Vertrag VO  } 1490, ihre Güter VO  } jeder Prälatin —

pfangen un Auf ihre Frage die Bürger, weshalb 6S1e
nicht erscheinen wollen, hieß 6cS; s1e möchten schon, aber Bürgermeister
un:! Rat hätten untersagt. Die gleiche Konstellation wI1e 1489 Bürger-
meister und Rat schickten Mai 1551 ihre Stellungnahme ach Mün-
chen ab579 Das Schreiben tellte fest, daß die Bürger den Bescheid VO  .
1490 1n Sachen Lehenschaft, Scharwerk, ilt U. A, getreulich gehalten hät-
ten. ber die Abtissin Uun:! ihr Richter Jerg Lauter würden Lehens-
rechte ber Güter beanspruchen, die lediglich zinsbar waären oder
„ad plas causas“ VO  } Bürgern dem Kloster gestiftet worden selen. Solche
Güter yäbe auch 1n Altomünster und 1n der „Pietanz Blomental“
(= Deutschordenssitz). Die Abtissin solle die Rechtstitel vorweisen,
ach fromme Stiftungen als „directum dominium“ gelten. Ein och 1 cel-

576) Kurbayern Archiv 4107 fol 287V
577) Aichach akt Hofkammer Nr.
578) Kurbaiern Archiv 4107 fol Daneben fol un!
579) fol 15—16.,



Kloster, Wallfahrt und Markt 1n Oberbayern 433

ben Jahr ausgestellter Reze(4580 bestimmte, dafß alle Gründe 1mM und
außerhal des Marktes Lehen der Abtissin selen einschließlich der
sogenannten Zinsgüter. Die Pflichten wI1e Lehensbrief£, Hausrecher, Fas-
nachthuhn un:! Vierbauernscharwerk wurden erneut 1n Erinnerung geTU-
fen Die Fertigung der Lehensbriefe stand danach allein dem Kloster
Bei einer Kaufsumme M Wert des Lehens) über £] gaben Verkäufer
oder Käuter Z Besiegelung, Fertigung, Begehr un Pergamentbrief
Schillinge un für iıne Ausfertigung 1n Papier L11UTL: Schillinge. Lag der
Wert unter IS reichte eın Eintrag 115 Lehensregister und e1n Laude-
nıum VO  j Pf= oder 1/4 Wein Aus,

FEin weiıterer Rezefß VO  .} 1566 bestätigte die Ergebnisse VO'  5 1551 WOTt-
wörtlich®31.

In den Jahren7 versuchten die Buüurger den Nachweis VO  3

1ın Form VO  w} Zinsgütern oder Gütern aus „frembder
Händ- der nicht VO  } der Abtissin Lehen oing  082 Der Rezeß VO:  5 156
Januar forderte die Bürger auf, ihren Fremdbesitz VO  > Kommissäaren
1n Augenschein nehmen lassen. Das Kloster versuchte ine Emanzipa-
tion der Bürger VO  - seliner ausschließlichen Grundobrigkeit verhin-
dern. FEin zwischenzeitlich erfolgter Bescheid VO11 1559 zeigte 1U 1n ler
Deutlichkeit, daß der Kampf zwischen Gefreitem Markt un! Grund- und
Gerichtsobrigkeit bereits zugunsten der Abhtissin weiterlief£f>®3. Denn die
Aufnahme VO  . Bürgern Un Inwohnern 1 Markt WAarT die Z ustim-
IMUNg der Abtissin gebunden worden. Umgekehrt benötigte die klöster-
liche Obrigkeit die Zustimmung des Rates, wWenn 61e jemand 1n den
Markt aufnehmen mochte. Ansonsten valten für die Bürgeraufnahme
die Vorschriften der landesherrlichen Polizeiordnungen.

Die bürgerliche blieb in allen Streitigkeiten unge-
schmälert, da der Landesherr auf die Marktsteuer auf keinen Fall Vel-

zichtete. Deshalb wurden die grundherrlichen Tendenzen, aus der Bürger-
steuer zurückgekaufte Güter der Steuerhoheit entziehen, 1586 VO'  5 der
Landesobrigkeit abschlägig zurückgewiesen®®,

1594 entbrannte erneut e1n Konflikt die U“  D e  © der
Lehensstucke Viktualien und die Aufnehmung VO:  g In-

n° Der Vergleich VO 1595 März wWIies 1ın Sachen Besiegelung
auf die Vorrechte des Klosters laut Bescheide VO  3 1551 und 1556 hin nteres-
santerweise War die Abhaltung bürgerlicher Wochenmärkte aus der UÜbung
gekommen. Denn die Bürger mußten die Viktualien VOT dem Verkauf der

580) d, fol
581) i1inweis 1mMm Hofratsrezess VO  > 1615 Punkt wıe Anm. 575
582) Kurbaiern Archiv 4107 fol 591— 2877
583) i1inwels 1mM Rezess VO  . 1615 Punkt
584) Punkt

Kühbach585)
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Abtissin anbieten, Was nicht notig SCWESCN ware, wenn 61e die bewillig-
ten Wochenmärkte wieder aufgerichtet un dort alles feilgehalten hätten.
Die zahlreichen Aufnahmen VO  } Inwohnern wurde mıit Hinweis auf 1559
un der fürstlichen Polizeiordnung reglementiert. Zum Schluß G1 och
auf den fürstlichen Abschied Von 1610586 1n dem die Schafhaltung un die
grundherrliche Abgabe VO  > Weg- Uun! Stegholz der Gnade der Abtissin
anheim gestellt wurde, Uun! den fürstlichen Befehl VO  5 1613 Juli hinge-
wiesen®®8”. Die Abtissin mußlte sich bereit erklären, jeden Inhaber einer ube
oder Hofes 1n Kühbach h + annehmen lassen. Mit
konnte erworben werden. Dies erschien ZWAar auf dem ersten Blick als
Sieg des bürgerlichen Ausschließlichkeitsprinzips ber alle Personen 1n der
Siedlung Kühbach (Personalprinzip), doch zeigten andere, landesherrliche
Quellen, daß der gefreite Markt Kühbach eın  A kt g-
worden WAar. wel Beschreibungen des Landgerichts ber Hofmarken
VO  5 1599 un 1606 ührten unter Kühbach „Daselbs aın  - Marctht.
Die Fraw Abbtissin vnnd das Closter alda haben Hofmarchsgerechtigthait
darauf“588 Der Markt gehöre dem Kloster SO weit die Gründe der Bürger
reichen. Landesherrliche Amtsleute hätten 1n der Hofmark=Markt nichts

schaffen®®?.
S0 blieb für das Landgericht bis ZUT Säkularisation VO  5 18035%0

Welche Position bezog dazu der große Hofratsrezeß VO  } Wie regelte
die Beziehungen VO  } Kloster un Markt? Welche Zuständigkeit besaß

der Hofmarksmarkt Kühbach?

Der große PZEe zwischen Kloster und Markt vuon 1615 Dezember
Organisation un Verfassung des Marktes

Die fundamentale Bedeutung dieses Rezeßes als „Grundgesetz“ für Klo-
ster un Markt verdeutlichen schon die zahlreichen Abschriften 1mM
ayHS TAM?®**, Er beschloß die Streitigkeiten VO  5 9-—71 So fanden
1ın ihm die Entscheidungen VO  ’ 1490, 1593%; 1556; 1559, 1586, 1595, 1610
un 1613 ine nochmalige Aufnahme un! Verarbeitung. Im Folgenden
liegt e1n  E besonderer Augenmerk auf den G  e der Küh-
bacher Bürger, damit angesichts der schlechten Quellenlage wenigstens
die Konturen der Inneren Organisation un Verfassung
sichtbar werden. Den Anlaß vA eze boten erneute Streitigkeiten bei-

586) inweis 1mM Rezess VO  } 1615 Punkt
d., Punkt587)

588) Aichach fol 434T
589) Aichach fol 327
590) In einer Beschreibung der Landgerichtsuntertanen VO'  3 1752 wurde Kühbach

VO'  3 den landesherrlichen bzw. Bannmärkten als „hofmärkischer“ Markt
unterschieden. DIEPOLDER 1Jiss. 136

591) Kühbach (1) und Kühbach (3) Wir folgen Abschrift VO  3 1645 ın
Zitate und Zählung ebenda.
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der Parteien strittige Lehen un die Niedergerichtsbar-
e1it, wel Elemente mit denen das Kloster 17 Laufe des Jhs ber

den Markt seine Hofmarksherrschäft mit Erfolg durchgesetzt hatte Auf-
grund einer Untersuchungskommission hatten sich di Kontrahenten

Dezember 1615 „güethwillig VN! beschließlich ZAUE Hinlegung” der
Strittpunkte „entlich auf gewlse Puncten abgerödt, erkhlert vnnd vergli-
chen  al

Ü, Erster Hauptpunkt: Lehens- und Gerichtsobrigkeit
Pflichten und Rechte des Marktes?®®

Ausgehend VO alleinigen Besitzrecht des Klosters Grund un BOo-
den 1m Uun: außerhalb des Marktes erwachsen den damit belehnten Un-
er gewlsse Pflichten w1ıe Lehensbrief, Hausrecher, Fasnachthenne
un das Vierbauernscharwerk. Diese Leistungen dürfen VO  } der rund-
herrschaft nicht erhöht werden. Die Abtissin gestattet ihren Lehensleuten
abgabenfreie, der Allgemeinheit dienende Einrichtungen w1e Badhaus,
Hüterhaus un Krankenhaus ( Läzareth). Nur die Lehensleute der Ab-
t1ssın 1 Markt sind I, die ihr TOtZ gewlsser Freiheitsrechte „
natura feudi” Gehorsam schulden. Jede Veränderung eines Lehens bedarf
grundherrlicher Zustimmung un einer Umschreibung 1mM Grundregister.
Ein Verkauf Fremde ist untersagt. Die Grundherrin besitzt abgesehen
beim Tausch eın generelles G h + der Lehen och ol
S1e die der Lehen icht einschränken. Außerdem
mOoge 661e  SS keine Güter AaUuS dem Nutzungsrecht un der Bürger-

E  E zurückkaufen. Das e VO: Pfg oder einem
Viertel Wein bleibt bestehen.

Zur bürgerlichen Gerichtsbarkeit und Obrigkeit zählen
die Steinstrafen, die halbe Summe bei Feldschäden, die Besichtigung der
Feuerstätten mit Strafgewalt, die Beschau un Abstrafung der Bäcker,
Metzger, Wirte, Bierbrauer un Hucker Hausierer). Jede Bestrafung
musse dem Klosterrichter gemeldet werden. Eingriffsmöglichkeiten der
Niedergerichtsobrigkeit bestehen dann, wWenn der Rat nicht mit gebüren-
dem Fleiß un Ernst die Schuldner ZUrTr Rechenschaft zieht. Welche Gtrafen
konnte der KRat verhängen? Neben kleineren Bußsummen ist eS VOT allem
das „Geigenanschlagen“”, iıne SGtockstrafe £ür fahrlässiges Verhalten. Sie
darf einer Person 1Ur einmal vollzogen werden. Danach trıtt der Oorf-
richter in Aktion. Rumor un! Schelten urteilt der Dorfrich-
te mindestens jährlich 17 Rathaus 1 eisein 7zweler äte ab
Ebenso besichtigt mıiıt einem Ratsmitglied un 6,

Daneben bestraft Holzfrevel 1 Gemainholz, ungebührliches Betragen
(Fluchen un Schelten) VO  3 remden Gästen, die der Bürgermeister dem
Kloster melden hat, un sonstige leichtfertige Personen, die gemeıin-
SA mıit der bürgerlichen Obrigkeit dem Dorfrichter überstellt werden.

592) Umfaßt die Punkte 2—28 des Rezesses.
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Jeder Lehenuntertan 1 Markt ist Bürger mit allen Bürden
und Pflichten Deshalb kann die Abtissin L1LUT Bürger mit Grund Uun:! Bo-
den, Häuser, Hofstetten Uun: Gärten belehnen Wie vertrugen sich diese
Rechte mit den Freiheiten VO  } 1481 un Der kt
bliehb ın der Zuständigkeit der Bürgerschaft. uch die
- un die daraus erwachsenden Pflichten wurden VO  } der Lehens-
obrigkeit nicht berührt, Was dem Kuriosum führte, daß sich der Markt
1n der Landschaft selbst verirat un ihr gegenüber als Gefreiter Markt
galt, während bei anderen Hofmarksmärkten wWwI1e D Bruck die Hof-
marksherrschaft den Markt miıtvertrat. Die gelten
unbeschadet der klösterlichen Niedergerichtsbarkeit. Der Markt kassiert
zudem Zlr Ma ut Aufschlag, Umgeld und Pfändung.
Ebenso die wWI1e bisher. In die bürgerliche Zuständigkeit fallen
das Vormundschafts- Uun! Rechnungswesen, aber der
Abtissin un ihrem Richter steht ein Informationsrecht+

Die Bürger sind VO direkten Zugriff£f des Klosterrichters Uun! sSeINes
Amtmannes frei, weil 61e selbst den Schuldigen Ad11s Gericht ausliefern
dürfen. Allerdings LLUT lange w1e 61e darin nicht sSaum1g selen.

Zweiter Hauptpunkt: Lehensfertigung®?®
Den Komplex „Fertigung yber die belehnte Gründt oder Stuckh“ LE-

gelte der eze ach den Bescheiden VO  } 1551, 1556 un 1595
Da der Richter bei Lehensveränderungen icht immer ZUT: Gtelle se1in

kann, sollen die Bürger zunächst untereinander sogenannte Spaltzettel
anfertigen. Nachträglich 1st dem Richter e1n  S Register darüber vorzulegen,
damit die fälligen Lehensbriefe ausfertigen oder die Anderung 1NSs Re-
gister eintragen annn Vorenthaltungen straft ab Andere Verträge
ber nicht Lehen gehende Gründe un! Stücke, dann Schenkungen, (B
burtsbriefe eic fertigt der Rat aus Private Verträge unter Einzelpersonen
sind rechtsunwirksam.

C Dritter Hauptpunkt: Inwohner un Bürgeraufnahme*?*
Er wiederholt den eze VO  - 1559 Weiterhin colle keiner als Bürger

oder eister zugelassen werden, der sich nicht ehrlich ernähren könne
un einige eit ohne gebettelt haben, gewandert se1 Diese Bestim-
INUNS folgte entsprechenden Passagen der bayerischen Landesordnungen
des Jhs

Vierter Hauptpunkt: Freieigene (G;üter des Klosters
Bürgerrecht für nichtbürgerliche Grundholden®?

Dieser Hauptpunkt zeigt, daß das Kloster 1n der Siedlung Kühbach
neben bürgerlichen Lehensleuten nichtbürgerliche Grundholden sıtzen
hatte. Es handelte sich um 9 Huben und Ööfe mıiıt Sedlilhof un:!

593) Punkte 29—33
594) Punkte 3234—35
595) Punkte 36—37.
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5, Die Inhaber dieser freieigenen Klostergüter, die das
Kloster Bürgern nicht verleihen brauchte, sollen nunmehr das Bürger-
recht annehmen. Man brachte den Befehl VO  5 1613 un:! seine Einzelheiten
1n Erinnerung.

Wichtig die ormale Bestimmung : Die Abtissin möchte „iren Burgern
nicht gewlses bestimbten oder fürschreiben”, Was s1e nicht gegenüber Lan-
desherrn un Rentmeister verantworten könne.

P, Fünfter Hauptpunkt: Inventur der Freieigenen Güter?®
Obwohl die AÄhtissin 1n Sachen ihrer freieigenen Huben Uun: Ööfe ach-

gab, behielt G1  ch s1e die Inventur auf diese Güter VOT, da 61e Ja keine Le-
hen selen un beim Kloster verblieben. och gelte 11UT für solche
Grundholden, die außer dem Grundbesitz eın Haus 1mMm Markt besäßen.
Ansonsten nımmt die Abtissin bei der Inventur einen VO Kat mit Ab-
gesehen VO  . den NEeUN Eigen des Klosters, se1  a entschieden worden, daß
„alles der burgerlichen Jurisdiction soll vnd geben en .  L

Sechster Hauptpunkt: Jahrmarkt, Schafhaltung, Holzabgabe un
Teilung der Prozeßkosten??

Das Standgeld auf den beiden Jährmärkten; die dem Klo-
sSter 1405 verliehen worden N, csteht „WaSs vnder dem Rathauß £aill
gehalten würdt“ allein dem Markt ber begehrt jemand, 61e „herau-
csen aufzuschlagen, dann gehöre der Abtissin das Standgeld chaf-
haltun un die W e g- un:! Stegholzabgabe verbleiben ach
der Regelung VO 1610

Die 11 Laufe des Verfahrens entstandenen Unkosten un:! Ansprüche
glichen beide Karteien gegenseit1ig au  N

Zusammenfassung
Kloster, Forst un! die Straße VO  3 Augsburg ach Regens-

burg bestimmten die Anfänge der Siedlung Kühbach.
Vor 1O41 stifteten die Grafen VO'  - Kühbach-Hörzhausen

wofür S1e 1011 VO:  3 Kaisereın Benediktinerinnenkloster,
Heinrich I1 1ne Immunitätsurkunde erhielten. och dürfte das Reform-
kloster seinen dynastischen Charakter nicht abgelegt haben Die Z e 1N-

tralörtliche Situation des grundherrlichen Sammelmark-
te \ (vielleicht 1n Verbindung mit einem Stationsmarkt für den durch-
ziehenden Handel) un des Kloster-, Pfarrei- Un Dekanats-
CR erhielt 1 Jahrhundert einen entscheidenden Rückschlag, als
die Grafen VOoO  5 Scheyern, die Erben der Kühbacher Gratfen und Schirm-
vögte des Klosters, ihren tammsitz 1100 unmittelbar den Kloster-

596) Punkt
597) Punkte 39—40.
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FÖTSE ach Wittelsbach verlegten un: das ahe Aichach ZUE Gtadt aus-

bauten. Geit 1235 Was das kleine Adelskloster nachweislich mit dem Phä-
bäuerlicher konfrontiert. Deshalb VeIl-

ieh Herzog Otto I1 den Nonnen ıne Ju 1m mit
Niedergericht (Bußengerichtsbarkeit) und Steuerhoheit ber
Pfarrei un orf Kühbach. Im 14. Jahrhundert kam die Verleihung
des Bayerischen Landrechtes VvVon 1346 mit ziviler Hochge-
richtsbarkeit hinzu.

Die £amilia des 13. Jhs. wich 1300 der NutzungsS-, .
richts- Uun: Kirchengemeinde aller 17 orf sitzenden Grund-
un Lehensleute. Darunter Zzel1twelse
(1347—1357), die den Bestand des Dortes sichern halfen. Dies bewies
schlagartig die Urkunde Stephans 111 VO  } 13883, die den Abzug aus dem
orf Kühbach verbot. Die ähe privilegierter Gemeinschaften (Aichach,
Friedberg un Schrobenhausen), die Auswirkungen der Agrarkrise un
der starke, herrschaftliche Druck der klösterlichen Grund- Un Dorfge-
richtsobrigkeit ührten 1388 ZAUT ernsthaften » des
Dortftfes. Hier oriff der Landesherr ein, wıe die Teilungsurkunde
VO:  n 1392; eın  — landgerichtliches Eigenleuteverzeichnis VO

CITrCca 1425 ber Kühbach, die n der Dorfleute 1450
er Bürgernennungen (1428) un eın Marktsiegel (1430)
beweisen.

Der Landesherr warb landgerichtische rund- un Vogteiholden, also
Eigenleute, un siedelte 61e 1n Kühbach In diese eit dürfte auch die
Anlage des heutigen fallen. och NUur die nicht
schriftlich fixierte Inaussichtstellung eines besseren Rechtsstandes 1-

4g wird den Eigenleuten den entscheidenden Anreiz ZUT Nie-
derlassung geliefert haben Die befand sich ce1t
1392 als Titularmarkt auf dem Weg ST Marktrechtsprivilegierung. Die

D e  e des Ihs begünstigte die Entstehung einer
Bürgergemeinde mıit Ratsverfassung. Die Markt-
rechte VO  5 1481 befreiten Von alten Lasten wI1e Gerichtsscharwerk,
Leibsteuer un Todfallabgabe.

Der Gefreite Markt Kühbach cah S1C!  h ceit 1489/1490 einem reformier-
ten un wiederstarkten Kloster gegenüber, das mi1t Grund- und orf-
gerichtsobrigkeit verbunden mit Zwing- un: Bannbefugnissen die Er-
richtung einer Hofmark anstrebte. Dies gelang, wI1e die heftigen
Streitigkeiten VO:  a zeigen, 1 Laufe des Jhs TIrotz ZEWI1S-
SeTr bürgerlicher Autonomie und Selbstverwaltung vermochte das Kloster
Se1INe Herrschaftsrechte intensivieren, Was angesichts der landesherrli-
chen PasSıVitat, die NnUur auf Wiederherstellung älterer Klosterrechte be-
dacht WAaT, der inneren Zerrissenheit des Bürgertums, seiner wirtschaftli-
chen un politischen Schwäche un angesichts seiner bescheidenen Rechts-
ausstattung nicht verwundert. Die selbständige
des grundherrlichen Marktes billigt ihm ennoch den Status
Gefreiter Marckt
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Interessanterweise haben sich VOT allem die S  S e} n
1 j niemals mit dem ckizzierten 7Zustand abgefunden. In ihrem Selbst-
verständnis blieb der Hofmarksmarkt immer e1n Bannmarkt, Was ZUuU

Beispiel e1n Schreiben VO 7. Januar 1693 die Landschaft zeigt?®S,
Darin baten S1e Bestätigung, daß „Küebach e1n ordentlicher an -

vnd allzeit geWESCN vnnd für e1in Landtstandt gehalten wurd-
ten  44i un keine Hofmark „oder dergleichen Markht WUue Prugg bey Für-
stenueldt oder Wolnzach U  saye”. Am 12411693 versicherte die Land-
schaft, daß Kühbach wWI1e die anderen Gtädte und Märkte den Land-
tagungen berufen werde, jährlich Steuern 1n das Steueramt der G+ädte und
Märkte abliefere Uun: 1n den Landtafeln als Landstand stünde. Die Land-
schaft bezog aber keine Stellung ZUT Frage Hofmarktsmarkt oder Bann-
markt. 5o verwundern weitere Streitigkeiten bis ZUT Säkularisation VO:
1803 nicht. och 1701 Oktober mußlte Kurfürst Max Emanuel einen
Rezefß erlassen, der den grofien eze VO  5 1615 fortschrieb59®9.

Kloster und Markt Hohenwart

Forschungen und Quellen
Die Pflege historischer Traditionen hat jahrhundertelang neben der

liturgischen Praxis ine besondere Rolle 1m gelstigen Leben des Benedik-
tinerinnenklosters Hohenwart eingenommen, Was sich eindrucksvoll 1n
zahlreichen historischen Notizen 1n den überlieferten Handschriften nıie-  A
derschlug. Mit der Reformäbtissin BARBARA VO  3 Hinzenhausen 84—

begannen die Bemühungen, das gesamte Wissen die eigene
monastische Vergangenheit 1n Chroniken zusammenzufassen, zugleich
Ausdruck eines Legitimationsbedürfnisses WI1e€e auch des Bewulßstseins
eines reformierten Neubeginns 1mMm Sinne der Klosterreform des Jhs Es
War wiederum 1ne Äbtissin, nämlich NNAOHANNA Sibenaicher
—16  J die den Franziskaner FORT HUEBER veranlaßte, 1i1ne
Klosterchronik aufgrund der Haustraditionen für den Druck vorzuberei-
ten (167.0)99% Dieses Werk wurde zZuU Ausgangspunkt zahlreicher Klo-
stergeschichtswerke des Jhs Ihm gingen aber bereits Abriße der Klo-

598) Aichach Akt Landschaft Oberland. Zitate ebenda.
599) Kühbach 10—11
600) Titel „Unsterbliche Gedächtnuß der vortrefflichen Geschichten heiligen Stiff-

tungen und wunderbarlichen Standsveränderungen, welche dem bayrischen
hohen Alter haben eingedruckt die dapfere, mächtige und durchleichtige Häl-
den VO  - Thaurn; Andechs VM Hohenwarth. Ingolstadt 1670
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stergeschichte AUS der Feder VO  ; GEWOLD® M. RA-
DER®02 ‚TENGEL®Ö un C. BRUSCHIUS®® OTauUs, gefolgt VO  -

SCH  ETTER®®5 und kleineren Arbeiten, die sich VOI-

nehmlich mit der cel Richildis, der Hausheiligen der Benediktinerinnen
befaßten606. Im Schatten VO  3 HULEBERS Werk stehen EME-
RA  Z HEINDL, JOSLEPH EBERLE (1846), MAX SIROBL (1869),

(1870) un! HAAS/KNAUS (1920/1924) %07 Neue
VWege gingen V, STEICHELE (1883)7% MICHAEL LTHALHOFER
(1921) %02 der erstmals iıne nennenswerte Marktgeschichte erarbeitete,
Uun:! REISCHL610 HARTIG hat sich mit der Kunstgeschichte VO  3
Kloster un Kirche auseinandergesetzt%11, Im Rahmen des Historischen
Atlas VO: Bayern untersuchten DIEPOLDER (1950) die Frühgeschichte
des Klosters®12, a VOLCKAMER (1963)% un:! Gt HAMANN (1977)°*
die Grundherrschaft des Klosters 1n den Landgerichten Pfaffenhofen und
Schrobenhausen. v VOLCKAMER hat auch keinen kurzen Abriß der
Marktgeschichte geliefert.

Eine Untersuchung ARYR Herkunft der Grafen VO  } Hohenwart steht ab-
gesehen VO  3 einigen genealogischen Versuchen ach WI1e VOT aus®>.

601) Metropolis I1 391—396
602) Bavaria Sancta Pars Monachii 1624 225—2728 und 230—232 ort (38>

schichte der Hausheiligen Richildis un Wolfhold
603) Mantissa 83—84
604) Ausgabe 1652 der Chronologia 543—546
605) Descriptio 79—80.
606) Churbayerischer geistlicher Kalender (1754) 149—150 WESTENRIE-

DE  A Nachricht VO:  - einem Geisterrumor 1mM Kloster Hohenwart 1734 In
Historische Schriften 243—244 KAÄAMESEDER Die selige Richildis VO:  -
Hohenwart der die Lebensnorm der freiwillig Eingeschlossenen.
SPERGER CH  SOSTOMUS (1838) 23238—340 Frh HORMAYR Das
rab der seligen Richildis Hohenwart un! ihr Klopferle. Taschenbuch
vaterländische Geschichte (1843) 251—253

607) Zur okalen Forschung vgl SIEICHELE (1883) 771—777 und s55—902
Hier 862/863 nm. 3 Daneben: REISCHL Hohenwarter Kloster-
chronik 0=71 1931 Il Veröffentlichungen Hist ereins Schro-
benhausen Brauchbar: STROBL Das Kloster Hohenwart. Neuburger
Collektaneen Blatt (1869) 62—13 Vgl auch Das Kloster
Hohenwart un! sSeiNe Heiligthümer. Schrobenhausen 18550 SULZBACHER

(1886) 43—52
Wie Anm. 607608)

609) Von Hohenwart ın Oberbayern: dem Klosterberg un Markt 1921 Il Vor-
trage Hiıst. Verein Schrobenhausen Reihe).

610) Wie Anm 607.
6il) A IG Gtifte 93—97

Diss. Ms 41—48612)
613) Landgericht Pfaffenhofen 60—63 (Kloster) un 149—153 Markt)
614) Landgericht Schrobenhausen 24—25
615) Vgl.Kapitel
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Irotz mehrmaliger, schwerer Verluste des Klosterarchivs (besonders
erhielten S61C]  h 430 Urkunden 1 BayHSTAM8®!6, wenige Literalien®!?,

darunter Hohenwart 19 das 5lteste vollständige Urbar VO  } 1471; un
ine Reihe VO:  3 lateinischen un deutschen Handschriften 1n der Bayeri-
schen Gtaatsbibliothek®18, Bemerkenswert erscheinen besonders ClIm 7384,
das „Goldene Buch“ VO'  } Hohenwart, en Lektionar des Jhs mıiıt Teilen
aus dem 1276 un! 3:/14:36; das 177 Kloster selbst entstanden sein
dürfte6® un 1485 das Interesse der Reformäbtissin Barbara für die
nastische Vergangenheit entzündete, Cgem 1774° 0 eın Urkundenkopial-
buch VO:i un: die Chronik Cgm 209235 mıit einer Klosterge-
schichte bis 1551 Für die innere Geschichte des Klosters VO 15.—18 J

616) Die mittelalterlichen Urkunden sind nahezu alle L TEL un
484—505 abgedruckt. Darunter die wichtigen ezesse un Abschiede der
Streitigkeiten zwischen Kloster un! Markt seıit 1383
Für 1NseIie Untersuchung: (Geistliche Privilegien 1224—1498),617)
(Series abbatissarum bis T  J (Reliquienverzeichnis Ih.);
(Pfenniggiltbuch I  J 19, (Stift- un! Lehenbuch 1546—1556),

PÄN (Stiftbuch 1580—1584), (Stiftbuch 1582—1620), (Giltbuch
1584—1607), (Stiftbuch 1585—1590), (Pfarreieinkünfte
und (Pfarreistreitigkeiten mit dem Markt 1582—1769). Im GSt+A Ober-
bayern Bestand Hohenwart fasz 285 HI; D mmmn (Jurisdiktionsstreitigkeiten ZWI1-
schen Kloster un! Markt 1782—1807) und fasz. 2858 \ (Abtissinnen-
akten 1613—1803)

618) Clm 1A5 (Chronik VO:  . 1  7 Clm 73724 (Einkleidungszeremonie Nov1I1-
zen), CIm 7381 (Antiphonarium pulchre exaratum ClIm 7382 Homi-
liae Patrum 1ın Evangelia IR Clim 7383 (dasselbe mit einer Ira-
ditionsnotiz un! historischen Eintragungen), ClIm 7384 und CIm 7390 (Mar-
tyrologium Romanum, Necrolog un Regula Benedicti VO  o Die Veli-

streuten historischen Nachrichten 1n den Handschriften hat NS SIEIL-
856—38362 sämtlich diert, ber falsch datiert. Weiterhin: Cgm 1774,

Cgm 1775 (Das Hailtum Hohenwart R.), 1776 (Dasselbe VO  }

G AA (Mirakelbuch 1485—1621), Z (Fortsetzung 1622—1638), 1:770 (Erhe-
bung des seligen Wolfhold I}h); 1760 (Geschichte der Grafen VO:  5 An-
dechs, jessen un Hohenwart Jh.) und 2935 (Chronik bis

619) Vgl STEICHELE 857—862 Literatur un Beschreibung: Mittelalterliche
Schatzverzeichnisse nr. 32 Veröffentlichungen des Zentralinstituts
Kunstgeschichte ın München IV) (878) Artikel T 742 In Die eit
der Staufer RR WÄFE 568—569 Abbildung 534 in ı88 Die Handschrift mit
Deckfarbenmalerei kann hne weiteres 1mM Kloster entstanden se1in. Die ArT-
gumentatıon VO.:  . OO sticht nicht iın allen Punkten: 50 erhielten die
Hohenwarter Abtissinnen TSst 1622 den Abteistab. STEICHELE 874

Der starke Einfluß VOIl Augsburg un Regensburg liegt 1 kirchlich-politi-
schen Bereich auf der Hand, Was wohl uch für die Vorbilder dieser Hand-
schrift gelten darf

620) Teile sind ediert ın und als egesten bei WIEDEMANN Rege-
sten ungedruckter Urkunden des Klosters Hohenwart. Neuburger Collek-
taneenblatt (1852) 80—96
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ist der Sammelband Kurbaiern Außeres Archiv 41023 1m ay.  M be-
deutsam, der aQus Beständen der Zentralbehörden zusammengestellt wurde.
Urkunden und Literalien des Landgerichts, VOT allem Pfaffenhofen
und mit den Marktprivilegien erganzen die Quellensituation dus der
Sicht der bürgerlichen Gemeinde®??. Ansonsten reichen die Bestände des
Marktarchivs über das 1776 wI1e oft nicht zurück 623 uch 1mM Falle
Hohenwarts sind WIT  — ausschließlich auf Bestände VO  } Grundherrschaft
und Landesherrschaft angewlesen.

Das Bendiktinerinnenkloster Hohenwart hbis 1600

Gründung Im Jahrhundert durch die Grafen (919}  C Hohenwart
hne Zweitel reiht sich das Kloster Hohenwart als dynastische Grün-

dung des Jhs 1n die Gruppe nordwestoberbayerischer Benediktinerin-
nenklöster eın (Altomünster, Kühbach un Geisenfeld). Das Kloster hat
jahrhundertelang die Erinnerung das Stifterpaar un die Umstände
der Gründung tradiert un lebendig gehalten. Davon zeugen zahlreiche
Eintragungen 1n den Handschriften CIm /358; 7384 und Cgm LEF SOWI1eEe
die handschriftlichen Chroniken Clm L2831) Cgm 2935 un Cgm 1760 1n
der Bayerischen Staatsbibliothek. Die Geschichte des Klosters aus der Fe-
der des Franziskaners Fortunat Hueber (1670) steht 1n der Tradition der
Chronik Cgem 2935624 un muß 1n diesem Zusammenhang gesehen wWerTr-
den Die älteste Handschrift Clm 7384 mıit Eintragungen aus dem

621) Pfaffenhofen Abschriften der Marktrechtsprivilegien un ihrer Bestä-
tigungen von 1306; 1373, 1395, 1409, 1415,; 1463, 1493, L5.12; 15206, 1546, 1550,;
15477 1601, 1607, 1662 un 1790 Dasselbe in AA Pfaffenhofen
Privileg VO:  - 1416
Urkunden: Besonders Pfaffenhofen 674 VO  3 1576 (Zunftordnung). Lite-
ralien: Pfafenhofen (Gerichtsbeschreibung 1: 4e (Hofmar-
kenbeschreibung VO'  $ be (Hofmarkenverzeichnis VO  } 1  J
(Salbuch (Salbuch 7 (Musterungsliste un
Kurbayern AÄAußeres Archiv 3930 (Musterungsliste

623) Reichliche Bestände lagern 1 GSt+A Oberbayern: Pfaffenhofen fasc.
3230 (Streit zwischen Landgericht un! Markt 1645—1800), fasc 3236
(Akten des Jhs iın Sachen Marktschreiber, Ratsdiener, Cantor, Schule
etc.), fasc. 3240 (Bürgerliche Sachen in eNeCTIE 1609—1808), fasc. 3241 (Lau-
demalia, Ratswahlen), fasc. 3243 (Freigeld un: Nachsteuer 2—1 1665,
1787 ff} fasc 2248 (Pfarrei Hohenwart), fasc. 3260 ahr-, Wochen- un
Viehmärkte 1559—1804), fasc., 3261 (Service Sachen, Schützenvortheil 1598—
1784—1806) und fasc. 3267 (Pflasterzoll). Briefprotokolle VO 0O—1. 1
Briefprotokolle Pfaffenhofen Nr 535—558 Verhörs-, Heirats- un Fristen-
protokolle 6—1 ın Br.-Pr. Pfaffenhofen Nr 557 LIEBERICH roto-
kolle 14—15.,

624) Zur Person ADB I11 282
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16. Jh überliefert erstmals als Gtifter die Geschwister raf Ortol£ und
Wiltrudis und als Eltern des Paares®> Kapoto und Hemma, wWas Fortunat
Hueber 1670 1n die simplen Reime falßte
„Durch Ortolph/ Willtrud tugendreich/
Geschicht dem Closter Hayl zugleich:
Die rasten hie zZzu Jüngsten Tag/
Dein itt vnd Hil££ ihnen nıt VEeISAE:
Hemma War ihr Mutltter genand/
Rappoth der Vatter weit bekand“626

Daneben erfahren WIT Aaus der Handschrift un „Titulus hystorie de
fundatione huius loci 627 daß Wiltrudis ihren Bruder raf Ortolf be-
stimmt habe, eın „castellum alta specula dictum“ eın Kloster für
Benediktinerinnen umzuwandeln. Auft einem Italienzug G1 der Bruder
verstorben (1077) un: ach Hohenwart überführt worden. Wiltrudis
folgte ihm 1081 ach 1ne sehr spate Notiz des Jahrhunderts macht
raf Rapoto ZU: Bruder Bischof Gebhards VO:  5 Regensburg 995—  )
des zweiıten Gründers VO  3 Thierhaupten, un ordnet Rapoto der Familie
Wittelsbach zu628. eitere Einträge 1n der Handschrift Aaus dem 13. Jh
bestimmen das Jahr 1074 für die erste un! 1240 für die zweiıte Weihe
der Klosterkirche®*? die einmal unter Bischof Embrico (1063—1077) und
ZU anderen ach einem Brand Bischof Siboto Von Augsburg 27—

erfolgte®30, Die Gründungsphase des Klosters dürfte danach einige
Jahre VOT 1074 eingesetzt haben Das Mirakelbuch Cgem AT das 1485 be-
oNnen wurde, un die Chronik des Klosters Cgem 2935, die INa  3 1489 —-

sammenstellte und 15571 erganzte, fassen das gesamte mittelalterliche Wis-
cen die Vergangenheit 11,. Überblickt inan die historische
Überlieferung Ende des Mittelalters, fallen einige Abweichungen in
der genealogischen Zuordnung der Gtifter und ihrer Eltern auf. Zum
Vergleich sollen einmal die Entstehungsgeschichte 1mM Richildis-Mirakelbuch
direkt un! die eigentliche Chronik Cgem 2935 indirekt Worte kommen.

Cgm BA AF fol. 2 „In nomıne domini. Item ist wWilssen, das auff
disem PeIS Hochenwart gepaut ist SeCWESCH aın  ö schloß der wolgebornen
herren vnd Tauen VO  - Thawr, das da ligt bey nspru(o)ck 1n der graff£-
schaft Tyrol Von disem schloß geboren aın  - oraff mit Rapoto, der
hat gehabt ein gemachel mit fraw Hemma, die da ist sSeCWeESsSCN aın
geborne hertzogin von Österreich, die dan gewont haben auff disem PCeTg

625) Clm 7384 fol OZY. aus der eit 1300 ext bei STEICHELE 858 Dazu
noch Clm 7383 fol 293V mit Eintrag des Jhs 1mM selben Sinn.

626) Ebenda 348
627) ClIm 7384 fol 82V, Eintrag des Jhs Inhalt bei STEICHELE 858
628) 862
629) 858 - Eintrag des Jhs
630) - 0 ®) 859 Vgl VOLKERT-ZOEPFL Regest nr. 225 ZOEPFL Bischöfe

181 Interessant der inweis bei der Weihe „Facta SUnNt hec hora diei
matutina propter tumultum populorum.”
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Hochenwarrt. Die auch gepaut haben aın  A geschloß Schrobenhausen
Item der egenant Rapoto hat gehabt aınen bru(e)der mit Gebbe-
hardus, aın bischof Kegenspurg gewesecn VN! aın stiffter des stifftezs
vnd closters Dierhaupten. uch VOoO  3 dem geschlecht gepaut ist worden
das gotzhauß Widelspach. Als 1U  - der egenant graff Rapotto Vn fraw
Hemma 21n gemachel mit todt sindt VeErgSaANSCHN, haben verlassen
ZWaYy kindt Ain S11l  } genant Ortolffus vnd aın  — tochter genant Wydeltru-
dis Nu haben die egenannten Rapotto vnd frau Hemma beuolchen Or-
tolffo irem SUnN, die jungkfraw Wyeltrudis ZUUCTISOTISCH als sSe1ın leybliche
schwester. Die dann zuletzt gepetten hat iren bru(o)dern Ortolf£ffen
aınem gäystlichen standt Darnach haben ö gestifft das closter
Vn gotzhauß des ordens des heyligen abbt csandt Benedicten, darinen
die egenant Wyeltrudisn ist aın  e wirdige 5bbtessin Vnd ist BC-
storben ach Christ gepurdt ausent vnd Ixxxi Jarn VN! ligt begraben 1n
dem wirdigen gotzhauß 1n aiınem gewöltem, vergitterden orab, och VT
hebt vnnd Ver langen zeıttn ach laut alter geschrift vil wunderzaichen
bey irem grab gesehen sindt worden d

ach dieser vorliegenden, immer wiederkehrenden Tradition stammen
die Gtifter aus der Grafenfamilie VO  5 Thaur-Hohenwart. Der Gattin Ra-

nämlich Hemma wird ine Herkunft aQuUus dem Öösterreichischen Her-
zogshaus unterstellt.

Cgem 2935631 Er besteht aus wel unterschiedlichen Abschnitten, die
1489 und dann 155171 verfaßt worden sind. Der Abschnitt ist 1n ein  Hx
Vorwort un LeUN Einzelkapitel eingeteilt, darunter (1) „Vermeldet VO':

der STaueN VO:  D} Hochenwarth, das s1e hern VO' Thaur gewöst”,
(2) „  1e€ das closster Hochenwarth gestifft SCY worden vnd VO' wem  ”“
un S „Erinnerung Was gestalts das hailthumb nacher Hochen-
warth gebracht worden“. Danach schließt sich das Verzeichnis sämtlicher
Heiligtümer des Klosters Dieser 1489 entstandene Teil führt den
hl Romedius aus Tirol, dem INa  } 1mM Kloster 1480 einen Altar geweiht
hatte®32, 1n die Genealogie der Grafen VOI Thaur RR  a Sicherlich aus der
Welfenchronik stammen die Hinweise auf die Ehe des Welfen Heinrich
mit Beata Ata) von Hohenwart und auf die Verwandtschaft mıit Bi-
schof Konrad VO  } Konstanz®., Diese Traditionen tauchen 1mM spaten Jh
erstmals auf Uun:! wurden mıit Sicherheit VO  } außen das Kloster heran-
gen Überraschend wird Hemma NUur vier Jahre ach dem Mirakel-
buch nicht mehr als österreichische Herzogstochter, sondern als Gräfin

631) Titel „Epitoma ypomnematis. Das ist der bloßkürtz vnd einfeltig AauUSZUg
über die histori.. Hochenwarth wie uch genealogia der inhaber ...
csambt heiligthumbs 1489 verfasset, beschriben vn 1n truckh d
ben  a“ Vgl DA ganNnzen uch Clm 1231 Inhaltsangabe bei ITHALHOFER
33—36

632) STEICHELE 862 Pfaffenhofen Reliquien des Hei-
ligen lassen sich ber schon 1244 nachweisen, ClIm 7384 fol 1O08V.

633) Vgl Genealogie bei ON Welfen Gx FLECKENSTEIN Welfen
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VO  } Werd, Kyburg, Dillingen un Wittislingen bezeichnet. Der zweiıte Ab-
schnitt der Chronik® , der 1551 und spater entstand, behandelt nochmals
unter „Relatio, das 1st eigentlich warhaffte einsag vnd histori der fun-
tatıon die Frühgeschichte allerdings 1n einem großartigen genealogi-
schen Wurf, der den okalen Rahmen übersteigt. Die Grafen VO Thaur
un Hohenwart stehen mit den bedeutendsten Geschlechtern wıe den
Luitpoldingern, den Scheyerern, Andechsern Uun! Welf£fen 1n verwandtschaftli-
cher Beziehung. och spannt sich der Bogen mıit einem Agilolf VO'  } Thaur
AI bis den Langobarden®, ine Abtissinnenliste mit historischen
Nachrichten bis 1551 beendet die Chronik®36 Die Verfasserfrage mMuUu.
dieser Gtelle offen bleiben, obwohl die Genealogie des zweiıten Teiles —
schwer einen ‚40 Kenner der spätmittelalterlichen Genealogien verrat.
Der Verfasser hat 61e  5 kompilatorisch einer einzigen vermengt, den
Nonnen VO  5 Hohenwart 1ne sehr alte Tradition des Gtifterhauses vermıit-
teln können. Kein geringerer als Johannes Aventinus besuchte 1mM Mai
1518 ber Altomünster, Thierhaupten und Kühbach auch den Konvent
Hohenwart. och zeigt sSe1Ine klare Stammtafel der Grafen VO  } Hohen-
wart-Thaur und Andechs, daß als Urheber ohl aum 1n Frage
kommt+®37.

Fortunat Hueber knüpfte 1670 1n sSeInNem Werk direkt die Chronik
Cgm 2935 d S1e mi1t den Mitteln barocker Sprache mythifizieren.
„Hohenwart“ als „Hohe Warte“ wird A Synonym für den Berg, Tabor,
für 5i0n, für den Kalvarienberg, den Olberg und den Sinal, denn tast
alles, Was Gott wichtiges hat wo(e)llen ausrichten/ ist auff Hochenwarthen
vollbracht worden“6®383. Die Chronik 5ßt die Vorfahren der Grafen VO:  3
Thaur „lang VOT Christi Geburt“ erscheinen, dann ber das Wirken
des hl Romedius, die Abstammung VO: Langobardenherzog WIN VO  ’
Irient Uun! dem Jlangobardischen Königsbruder Agilulpho erweılisen.
Die bayerische Herzogstochter un: verwitwete langobardische Königin
Theolinde erhob diesen „Agilulphum Grafen VO  3 Thaur Reich vnnd
Ko(e)niglichen Ehebeth/ bekehret ihn ZU Cathollschen Glauben sambt
der gantzen Lombardey“. Das Königspaar schritt dazu, „den Christlichen
Glauben 1ın Welsch-vnd Bayrlandt einzufu(e)hren“. ıne Reihe langobar-
discher Könige, wI1e Ariwald, Rothari, Aripert, Luitprand Uun! Desiderius,
setzen die Reihe bis ZU Karl dem Großen fort. Mit dem Tod Desiderus’
un des bayerischen Herzogs Tassilo I1II starb die ältere Lin:  1€e des tau-
rinischen Hauses aus. Die Kontinuität eiz der karolinische Präfekt Gerold
1n Bayern fort Genauso WI1e CT, stammt auch seine Schwester Hildegard,

634) Seite LXII
635) Vgl Stammbaum CIV
636) Seite
637) Sämtliche Werke VI. 1908 Zeile Stamm-

tafel ebenda 18381 148/149
638) Unsterbliche Gedächtnuß Folgende Zitate ebenda
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zweite Gemahlin Karls des Großen, aus dem Geschlecht derer VO  3 Thaur
und Andechs. Durch Verwandtschaftsbande mi1t den Grafen VO  5 Wol-
fratshausen, den Nelten Uun! Wittelsbachern verknüpft, gründen schließ-
ich die Wittelsbacher Ortolf und Hiltrudis das Kloster Hohenwart. Die
gleichermaßen kenntnisreiche un gewagte Geschichts- un Abstammungs-
konstruktion ist nicht originell, führt 61€ doch auf die Klosterchronik Cgm
2935 zurück.

Fassen WITFr die Traditionen des Klosters ZUSamMmen, äßt sich 1im We-

sentlichen folgende Genealogie festhalten, die sSpIit dem Ih feststand,
aber Im spaten Ih un frühen erweiterte Gestalt annahm:

RAPOTO GEBHARD
raf Bischof Regensburg

MM Osterreich 994—1023
Gräfin Ü, Wittislingen? tifter V. Thierhaupten

ORTOLF WILTRUDIS
raf Gräfin

1077 1081
Klostergründer Von Hohenwart VOT 1074

GSeit dem Jh haben sich die Genealogen m1t AVENTIN un!
UND beginnen mit der Einordnung des Stifterpaares 1n die

großen Dynastenfamilien des Hochmittelalters bemüht, zuletzt TROT-
TER (1931)%2P C. PLANK (1951)®® un F. TIYROLLER (1962—1969)641,
ine Ilmmünsterer Tradition des 11: Jhs (um berichtet, „quod
quedam nobilis femina Wieldrut nuncupata Cu Uu1Ss Hohanuuarta DEeT-
tinentiis possedit et 1n hac sterilis vita permansit” ®*, hne Erben habe
61€e ihren Besitz Klöster verschenkt: Ihren Ritter Odalscalch übergab
S1e beispielsweise durch „Ottonis advocati”“ dem St Arsatius-Stift Ilm-
munster.  M Diese Stiftung paßt gzut mıit einem „advocato nomiıine Hortolfo“

639) Haus der Grafen Vonmn Andechs. In DUNGERN (Hrsg.) Genealogisches
Handbuch S bairisch-öster. Geschichte. 1931

640) Die Regensburger Grafschaft 1 Unterinntal un! die Katpotonen. In Fest-
schrift Veröffentlichungen des Museum Ferdinandeum (1951)
561—565

641) Genealogie 164—166.
642) ext Historisches aus liturgischen Handschriften ltaliens. HJB

761 Vgl TÜCHLE Eine Handschrift aus Ilmmünster un ine
Hohenwarter Tradition. Beiträge Z altbayer. Kirchengeschichte I7 (1973)
174—175,
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VO:  > Immünster zusammen®*S. der zwischen8—1 nachgewiesen ist un
mit dem Bruder der Stifterin identisch geEWESECN Se1Nn könnte. TROTTER
hat zuerst auf diesen Zusammenhang aufmerksam gemacht®**, Über IlIm-
munster 5(+ sich auch 1ne besitzgeschichtliche Verbindung den Mark-
grafen VO  } Osterreich erschließen, 1n der sich die G+iftermutter Hemma
einpassen würde®%5. ach TROTTER ware dies Hemma, Tochter Mark-
orafs Luitpolds Uun! Frau Rappotos 5—9  7 raf 1 Inn- un:
Norital SECWESEN. csieht 61e als Gemahlin Kapotos VE e1nes
Sohnes VO  5 KRapoto un Bruder Bischof Gebhards VO Regensburg,
an un äßt fünf Kinder nämlich Konrad (T Gebhart H- Graf 1m
Attergau bis 1014, Diepolt IS raf JO13; Wiltrud, verheiratet mıit dem
Burggrafen Ruprecht VO  5 Regensburg %:7 und schließlich iıne Tochter
abstammen, die mıit einem Ortlof, Vicedom VO  . Freising 2—1 VeTl-

mählt geWESCHN eın co11646- Hat KAAEROLTER die Geschwister och mit
dem Elternpaar Rapoto un Hemma direkt 1n Verbindung gesetzt,
wußte 61€e 1n seiner Rapotonen-Tafel nirgends recht eINZU-
ordnen.

Angesichts der starken Hohenwarter Überlieferung soll 1er ohne ZTÖ-
(ere Beweisführung dies bleibt einer spateren Untersuchung vorbehal-
ten Wiltrudis mi1t der Gemahlin des Burggrafen Ruprecht, sceıit 1031
verwitwet un: kinderlos, un! der Vicedom Ortlof VO  - Freising mi1t raf
Ortolf£, Vogt vVon Ilmmünster, identifiziert werden. Allerdings müßte
dann Wiltrudis ein csehr hohes Alter erreicht haben

Der Leitnamen Rapoto, der Besitz des Klosters Hohenwart 1n Tiro1647
(Unterinntal) Uun! die Verbindungen ZU dortigen Kloster Gt Georgen-
berg (Romedius)®8 bekräftigen die Einordnung der Grafen VO  j Hohen-
wart 1n die Genealogie der Rapotonen, den Vorläufern der Grafen VO  .

Andechs. In diesem Zusammenhang stehen auch die Beziehungen Re-
gensburg un der Hinweis, daß die Vorgänger der Rapotonen als Grafen
17 Unterinntal Besitz 1n Jetzdendorf A, Ilm und Schrobenhausen be-
seßen haben®49. Letzteres gehörte eıt jeher ZUT Grundherrschaft des
Klosters Hohenwart. Die genealogische Tafel VO weicht
VO:  . uNnseTem Vorschlag insofern ab, als S1e einmal einen Konrad zwischen
Rapoto I1L1 (nach TROTTER Vater Rapotos un ach

643) ACHT Tegernsee Hr

644) TROTIER ..

645) TROTIER A, Zum folgenden
AN 561—565 mit Tafel646)

647) Siehe Kapitel Vgl uch SANDBERGER Das Hochstift Augsburg
der Brennerstraße. BLG 596

648) VOLCKAMER Pfaffenhofen 60—61 und Anm Uun! Das Kloster Hohen-
wart weihte 1480 einen Romediusaltar mit Reliquien aus Georgenberg,
die der Klosterschreiber Erhart Sparnhaller mitbrachte. Vgl uch Bruder-
schaftsbrief des Klosters St Georgenberg Hohenwart 1474 Vgl
Anm 632

649) AN A, 562 Vgl AMANN Schrobenhausen
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Urgroßvater Rapotos un! den spateren Rapotonen einschob un ZU:

anderen Ata VO:  3 Hohenwart, verheiratet mit dem elfen Heinrich mıit
dem Goldenen Wagen, miıt den Rapotonen VO  3 Hohenwart verband®,
Was TROLTER un nicht gelang. 1nNne Klärung der kom-
plizierten genealogischen Beziehungen kann dieser Gtelle nicht gebo-
ten werden. Bemerkenswert bleiben zuletzt die verschiedenen Herkunfts-
theorien Hemmas ach den Hohenwarter Hausüberlieferungen. Die älte-
ste Überlieferung csieht 1n ihr eine Herzogin VO  a} Österreich, 611e

TITROTTER un mit einer Babenberger Markgrafentochter
gleichsetzten. 1489 1st überraschenderweise VO  a} einer Gräfin VO'  } Dillin-
gen-Wittislingen die Rede, Was 61e 1n die ähe des hl. Ulrich bringt.
Vielleicht äßt s1e sich als Nachkommin des Grafen Dietpold, eines Bru-
ders VO  . Bischof Ulrich nachweisen®1.

Zum Schluß des genealogischen Streifzugs Ge1  B auf ine bisher unbe-
achtet gebliebene Tatsache aufmerksam gemacht. Am arz  AA 15668 Vel-
kauften Abt Raimund un Konvent Admont ihre Propstei Elsendorf
1 Landgericht Mainburg 2300 f1 Abtissin Anna Johanna Siben-
aicherin VO  . Hohenwart®>2. Den Empfang einer beglaubigten Abschrift
un einer Originalurkunde aus Admont beurkundete der Konvent

Juni. Die Abschrift, eine Urkunde Von Papst Urban 1808 VO:  w} A LB
206 nennt ı5 P Ea auch une Gräfin Hemma als Gtifterin des Osters Ad-
mont®>3. Im Original VO  3 1244 88 wlesen die Lehensherrn der
Elsendorfer Vogtei, Herzog Friedrich VO  5 ÖOsterreich Uun! der Salzburger
Bischof, Vogt Meinhard VO:  5 Abensberg als Lehensinhaber ın seine
Schranken. hne Zweifel führte die Kenntnis, daß ıne Öösterreichische
Girätin Hemma den Stiftern Admonts gehört, ZUT Gleichsetzung miıt
der Hohenwarter Hemma Uun: ZU: Kauf der Propstei Es handelt sich

Hemma VO  5 Gurk, Gemahlin Markgrafs Wilhelm der Sann
bzw raf 1m oberen Salzburggau un Multter der Söhne Hartwig un!
Wilhelm®.

Mit Recht dürfen WIT die t+ifter VO'  } Hohenwart ZUT Familie der
Ratpotonen rechnen Unı S1e als weiteres Geschlecht neben den Grafen
VO  3 Scheyern un Ebersberg 1mM bayerischen aum ansprechen®$, Ihr
Einflußbereich 1m nordwestlichen Oberbayern wWar icht unbedeutend und

650) TYROLLER Genealogie 164—166 (Tafel
651} Genealogie Tafel
652) Zur Geschichte der Propstei und des Verkaufs ICHNER Die Propstei

Elsendorf un die Beziehungen des Klosters Admont Bayern. 1899 M Alt-
bayer. Forschungen Hier Vgl uch die Beziehungen der Andechser

Admont bei EFELE Geschichte der Grafen VO:  »3 Andechs 1877 Rege-
sten 40a, 5 / 8 J 102 un 105

Hohenwart 1187653)
654) Hohenwart 1244 111
655) Tafel 74—75,
656) DIEPOLDER 1S5Ss. 41—48
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reichte vermutlich VO Lech (Thierhaupten) bis aar (Hohenwart)
Uun! IlIm (Ilmmünster). Er INg 1177 wesentlichen auf Reichsbesitz zurück,
der 1l1er 1n der ähe VO  5 Neuburg zahlreich vorhanden war®>“. iıne VeI-

änderte politische Situation un das Ende der Familie VOTI Augen mag
die Geschwister wenige Jahre VOT 1074 ZUrTr Stiftung des Benediktiner-
innenklosters veranlaßt haben Es standen ihnen Ja drei Vorbilder nam-  A
ich Altomünster, Kühbach und Geisenfteld VOT Augen. Die politische
Lage hatte sich nach dem Aussterben der ebersbergischen Haupftlinie un
ihres Kühbach-Hörzhausener Zweiges 1 7Zeitalter des beginnenden
Investiturstreits entscheidend verändert, da die großen Dynasten leer
ausgingen und kleinere Dynasten un Edelfreie das Erbe antraten®.,
Als Haupterben der Hohenwarter Gratfen kommen VOTI allem die spateren
Vögte VO  } Arnbach, vermutlich Edelfreie 1mM Dienste der Grafen oder
auch deren Ministeriale, 1n Frage. Dazu kleinere Herren, deren Erben
und ihre spätmittelalterlichen Hofmarken den Klostersitz umschließen
(Pörnbach, Göbelsbach, Tegernbach, Puch; Schenkenau, Waidhofen, Wei-
chenried, Eulenried, Freinhausen, Hohenried, Edelshausen, Arnbach, Wan-
gecn un Steingriff)®?. Die Grafen VO  } Scheyern tendierten 1 J
vornehmlich 1ın westlicher Richtung Lech), Was die Verlegung des Stamm-
sitzes ach Wittelsbach (c die Vogteien ber Kühbach un Gt HE
rich un! fra un Beweis stellen. Dies erklärt, daß s1e erst 1mM Laufe
des J das vollständige Erbe der Arnbacher Vögte anzutreten Vel-

mochten.
Der Konvent his 1600 (Abrifs)68

In den Abschnitten Altomünster und Kühbach klang der Charakter
adeliger Nonnenklöster bereits Urz ine Strukturgeschichte des Frau-
enkonvents Hohenwart kann hier nicht geboten werden®1, da die mittel-
alterlichen Quellen lediglich iıne lückenhafte Ereigniskette geordnet ach

657) Vegel. M. HUFNAGEL / JIJEREIH Das Landgericht Rain. 1966
Il HAB Schwaben 2)

658\ In diesem Sinne STORMER Adelsgruppen 175
659) VOLCKAMER Pfaffenhofen un AMANN Schrobenhausen
660) Vgl UEBER 23839—458 STEICHELE 871—8374 S’TROBL HAÄAL-

59—63 REISCHL Klosterchronik 5—16
661) Zur Geschichte der Benediktinerinnen: EIMBUCHER 304

Benediktinerinnen ECKENSTEIN Woman under Monasticism.
SCHULTITE Der deutsche Adel und die deutsche Kirche 1mM Mittel-

alter 1910. SCHMI1LZ Les Benedictines. Dictionnaire d’histoire et de
geographie ecclesiastiques VIL Sp. 1206—1234. Weiterhin: SCHÄFER
Die Kanonissenstifter 1m deutschen Mittelalter. 1907 Kirchenrechtliche
Abhandlungen 43/44) Quellen DA inneren Geschichte: Clm 73724 (Einklei-
dung für Ovizen eventuell Kloster Gars), ClIm 7390 VO:  . 1548
un Kurbayern Außeres Archiv 4103 (Akten seit
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den jeweiligen Abtissinen ermöglichen würden. Dies haben 1 Anschluß
Fortunat Hueber un den vorliegenden Urkundeneditionen die

älteren Werke mehr oder weni1ger gleichförmig versucht. Gedruckte Ab-
tissinnenlisten liegen in kontinuierlicher Folge ce1t dem 161 vor662.

v. SIEICHELE un:N haben 661e zuletzt and Von
Urkunden un Necrologen zusammengestellt.

Die Hohenwarter Klosterquellen setzen ach 1300 einem Zeitpunkt
ein, alg sich das altmonastische Ideal des Benediktinertums 1 Niedergang
befand. ine frühe Urkunde von 1346 belegt uns die Aufteilung VO  }
Kloster un Klostervermögen ın Pfründen®4. Bischof Heinrich sollte den
Töchtern des Hermann VO  . Schwangau ZwWEeIl Pfründen entweder 1n Me-
dingen, Maria-Mödingen, Kühbach, Salmannshofen, Holzen, Schönenfeld
oder Hohenwart verschaffen. Die Urkunde annn ihren bloßen Versor-
gungscharakter für Töchter des bayerisch-schwäbischen Adels nicht Vel-

bergen. Neben dem Diözesanbischof als geistlichem Oberherrn des Klo-
STers konnte auch der Landesherr Pfründen 1m Kloster besetzen. Ein
Brief des Münchener Hofmeisters un Pflegers Jan VO  } Sedlitz®65 VO  }
1433 berichtet Herzog Ernst, daß drei Frauen dem Augsburger Bi-
schof Geld angeboten hätten, Pfründen 1n Hohenwart bekommen.
Jan VO  5 Sedlitz warnt 1mM Schreiben VorT dem Entzug der landesherrlichen
„herleichayt“, Was die sofortige herzögliche Einsetzung VO'  } Frauen auf
die freien Hohenwarter Pfründen ZUT Folge hatte6®66 In erster Linie hatte
also der Landesherr das Pfründenbesetzungsrecht 1mM Kloster. Deshalb
nutzten besonders die Töchter des bayerischen Adels die Klosterpfrün-den Dies 1 Spätmittelalter die Familien Judmann Staingriff£,Arnbach un Rohrenfels, Köllner, Parsberger, Absberger, Höhenkircher,
Hinzenhauser, Rappenberger, Rehlinger, Gurr, Seckendorf, Starzhauser
und viele andere. Daneben auch nicht altbayerische, WIe „Haimnegg“,Streitberg, „Watgadmer“, Rotenstein, „Rortenberger“, “Ministrarin“”,
„Tu(e)ndorfer“ UuUSW. Am Beispiel des niederadeligen Klosterprobstes Kas-
Dar Gurr (Tod J Mitglied der Ingolstädter Landschaft, der 1m Markt
lebte un dem Kloster jahrzehntelang diente, ä0+t sich adeliges Vorsor-
gungsdenken, das alle gesellschaftlichen Möglichkeiten ausschöpfte, ahe-

ideal vorführen®87. Se  ın Sohn Ludwig ergriff die geistliche Laufbahn
und wurde Priester 1n der Marktkirche Hohenwart. wel Töchter heira-
etien Bürger VO  a} Mittenwald un Regensburg, die aber ursprünglich

662) UN Metropolis {1 394—396 STENGELIUS B  84 UEBER 389—458
BRUSCHIUS 543—546 I S—10 Quellen: CiIm 12325 Cgm 2935 un!
BayHSTAM

663) LINDNER 1221724 ARTICG
111664)

665) Zur Person: LIEBERICH Landleute Anm. 341, 685, 729 und 8340
666) Kurbaiern Archiv. 4103 fol
667) Vgl 1 214—216 Hohenwart 1483 Cgem u Z fol 76—77.,
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AUS Hohenwart Stammtien. Barbara trat als Nonne 1n Hohenwart un
Anna 1n den Neuburger Konvent e1n.  7

Aus dem Pfründencharakter un seiner Ausstattung resultierte auch die
private Verfügungsgewalt. 1349 erwarben beispielsweise wel Klosterda-
1NeI1 Pfd Haller das „Aigen, das datz Prunnen gelegen“ %3, och
1479 legte Veronica VO  } Seckendorf ıne Geldsumme VO  } Pfd-rIs
1mM Markt als Gattergilt an®69 davon jährlich Schillinge Rfs eINZU-
nehmen. Zahlreiche Jahrtagsstiftungen minderten ihrerseits die finanziel-
len Einnahmen.

Das Jh brachte ein1ge Neuerungen un bezog den Konvent 1n die
Reformbemühungen der eit mi1t eın Die adelige Exclusivität unterbrach
erstmals Abtissin Agnes Horner (1448—25 J angeblich die
Tochter eines Viehhierten, die vermutlich VO Bischof un Landesherrn dus

dem Kloster Holzen ach Hohenwart geschickt worden WAarTl. Sie hat sich
erfolgreich die wirtschaftliche Sanierung der Klostergrundherrschaft
bemüht, da auf ihre Initiative die Anlage des großen Salbuchs VO  » 14771
zurückgeht®/1, Vier Jahrzehnte früher hatten sich bereits landesherrliche
Klosterverweser der Wirtschaftsverwaltung des Klosters annehmen MUS-
cen672. Mit Agnes ahm die Phase der Klosterreform 1n Hohenwart
ihren Anfang, sieht INa  } VO ersten, schwachen Versuch des Jahres 1426
ab®6783 Ein Bruderschaftsbrief des Klosters Scheyern VO 1467 beweist®/*,
dafß Hohenwart nicht dem Melker Reformkreis Augsburger Prägung,
wı1e Kühbach, Holzen un Bergen, sondern der Tegernseer Richtung hinzu-
zurechnen ist, der Wessobrunn, Benediktbeuern, Andechs und Schey-
ern zählten. Dies bestätigt auch eın Bruderschaftsbrief VO  } 1476 AuUSs dem
Jjungen Andechser onvent6?. Er £ie] in die Regierungszeit der Abtissin
Klara VO  . Höhenkirchen (1468—6 die das umfassende Salbuch g k
vollendete un! den Klosterhofbau zugunsten der Bürger weitgehend aufgab.

668) I, 117—119
Hohenwart 1479 XII669)

670) UEBER 396—397
671) Vgl Kapitel
672) Hohenwart 1433 Chunrat Locher und Jorg Northofer als Verweser

bezeugt. Vgl AN Kirchenregiment 186 Anm 1434 etzten die Her-
zöge 1ine Verweserin 1m Kloster ein.

673) BAUERREISS
674) Hohenwart TÄO. BAUERREISS Tafel

Hohenwart 1476 VI eitere Briefe VO  e} Gt Ulrich un! fra (1492)675)
und den Ingolstädter Franziskanern (1493) 1492 VI 1493 XII
Druck I 242—243 Der Grundgedanke, dafß „alle gelider 1ın dem
leib der hayligen kirchen neinander hangen”, kam 1mM Geiste der Reform
große Bedeutung (Zitat 1492 VI 11) Man strebte Gemeinsamkeiten
1n allen guten Werken, 1ın Gebet, Fasten, Wachen, tugendreichen UÜbungen,
UrC| Aufnahme iın das jeweilige Necrolog USW.
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AÄAm 72. Mai 1483 wurde Veronica VO: Seckendorf (22 1483—13
aus St Walburga, das 211 Umkreis der Bursfelder gehörte, VO

Konvent ZUT AÄbtissin erwählt. Der Konvent bestand Aadus csieben adeligen
Frauen, die sich auch Ende des 15. Jhs. noch nicht dem städtischen
Patriziat geöffnet hatten®76. Die feierliche Einführung der Neuburger
Konventualin Barbara von Hinzenhausen (1484—1490 11 18) als „refor-
matrix“ durch die hbte Andreas VO  5 Andechs un Georg VO  - Scheyern
sollte den endgültigen Dleg der Melker Reform sichern helfen®77 hre
Reformbemühungen kamen besonders der Bürgerschaft zugute, da 61e
Bürgerlehen 1n Erbrecht umwandelte. Die Erhebung der cel Richildis
(1485) un die 1ın aller Heftigkeit einsetzende Richildis Wallfahrt gehen
auf ihre un die Initiative des Pfarrers un Beichtvaters Bartholomäus
Gölsch @78 zurück. Ihr erfolgreiches Wirken ann nicht arüber hinwegtäu-
schen, daß sich ein1ge adelige Frauen unter ihrer schwachen Neuburger
Nachfolgerin Kunigunde Böck (1490—1511 resigniert) der Reform wider-
etzten In einem umfangreichen Briefwechsel zwischen München, Augs-
burg und Eichstätt versuchte Herzog Albrecht 1497 Zwel bis drei
Nonnen in die Klöster Gt Nikolaus (Augsburg) un! Gt Walburga (Eich-
stätt) versetzen®”?.

Verschiedene Ereignisse pragten die Geschichte des Konvents 1m J
1516 brannten Teile des Klosters mıiıt dem Archiv nieder®. Die vier Jahr-
zehnte spater erfolgte Plünderung durch schmalkaldische Iruppen (1546)
un die Nachplünderung durch die Marktbürger sturzten das Kloster C1I-
eut 1n i1ne Finanzkrise, aQus der sich der Konvent 1Ur durch Aufnahme
VO:  5 Darlehen un Besitzverkäufen retten vermochte®1. 1542 ahm
Hohenwart fünf flüchtige Nonnen aus Bergen auf, die aufgrund der Gä-
kularisation Herzog Ottheinrichs VOo Pfalz-Neuburg ihr Kloster verlas-
GE  z} hatten. Sie konnten ZWAarTr den Konvent, der 1551 Konventsfrauen
Uun! Konventsschwestern zählte nicht majorisieren, doch erhielten S1e
bereits ce1it 1545 mit der Wahl der Scolastica VO  3 Pappenberg 45—
1563) alle wichtigen Ämter (Priorat, Kustodie, Kelleramt, Pförtneramt
der Klausur Etc.), Was die große Visitation VO Juli 1551 VOT Augenführt682 Im Rahmen dieser bedeutendsten Visitation des 16. Jhs ber-

676) STROBL Sophia Truchsess, Anna Puchover, Anna Hinzenhauser, Bar-
bara Gurr, Anna Hinzenhauser 13 Margaretha Minhauser un! Katharina
Schaltdorfer.

677) Cgm 2935 XVII
678) Vgl Kapitel Exkurs.
679) Vgl Briefwechsel 1n Kurbaiern Archiv 4103 fol 176—180
680) Cgm 2935
681) Plünderungsbericht 1n Kurbaiern Archiv 4103 fol 267—271
682) Kurbaiern Archiv 4103 fol 285—309 Vernehmungsprotokoll mıit Kon-

ventsliste, fol 310—311 Konzept des Visitationsbescheides un fol 312—315
Ausfertigung VO VIL 1551 Es handelt sich Akten des Münchner
Hof- und Kammerrates. Zu Bergen vgl StA Neuburg Klosterakten Bergen
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stellte Abt Augustin VO Tegernsee auf Wunsch des Landesherrn auch
ine Abschrift der „Carta regularischen reformation Vn disciplin” des
aufgelösten Klosters Bergen aus dem Jahre 1484685 Es handelt sich
1ne Chäarta, die Bischof Wilhelm VO  5 Eichstätt 145854 1n Bergen einge-
führt hatte6®4.

Von Bedeutung sind 1er Zwel Faktoren: Bewußt griff die Landes-
herrschaft 1 } auf die Reformbemühungen des Jhs zurück,
wobei Tegernsee immer och 1ıne bedeutende Mittlerrolle einnahm.
Mit der Übernahme der Bergener Reformcharta wollte 198008  o ‚WarTr den
bestimmenden Bergener Frauen entgegenkommen, doch scheint 61e unter
den vergleichbaren Statuten die vorbildlichste SEeEWESCN eın. Anläßlich
einer Visitation VO  a 15971 legten die Nonnen diese Bergener Statuten der
bischöflichen Kommission VOT, die sS1e dann ach einer Umarbeitung 1592
1n Kühbach einführten. Von ort d UusSs gelangten die nunmehrigen „Küh-
bacher Statuten“ 1n die Klöster Hohenwart, Holzen und 1643 nach
Fulda®85 Gt hat fälschlicherweise die Statuten Albrechts VOIl
1551 1n das 15 Jh;; 1n die eit Albrechts (1479) verlegt®®%, Die Ber-
I1 Charta (1484) Bischof Wilhelms VO  } Eichstätt dürfte ohl wort-
wörtlich auf die erste Reform Bischof Johanns VO  } Eych 1ın Bergen (1458)
zurückgehen. Diese stand 1ın direkter Abhängigkeit VO Kloster Sacro
Speco Subiaco. Aus diesem Grund galten also die Bergener Reform-
Statuten och 1551 als vorbildlich. Die Wahl der Ingolstädter Bürgers-
tochter Barbara Pentzinger 1mM Jahre 1568 ZUTrC Abtissin (1568—1590) Be=
währleistete für Zzwel Jahrzehnte 1ne kontinuierliche Leitung 1 Sinne
eines regulierten Klosterlebens, Was ohl das Anliegen der Visitation
VOo: 1568 durch Generalvikar Hieronymus Stor VOoO  3 Ostrorach geWEsSCN
war®s87. Unter ihre Herrschaft fielen neben Baumaßnahmen, Streitigkeiten
mit den Bürgern, 1ne Plünderung des Kirchenschatzes (1570)°° und als
wichtigstes Ereignis die Errichtung einer Klosterhofmark auf dem Klo-
sterberg (1583) och handeln eın wird. Im Geiste der triden-
tischen Erneuerung stand die zweiıte Visitation des Generalvikars VO:  3
Ostrorach 1m Jahre 1591° worauf 190028  5 1n der Folgezeit auch die Küh-
bacher Reformstatuten von 1592 1n Hohenwart einführte®20.

683) fol 317—318
684) fol 320—327
685) AIN. Reformstatuten 2271

d., 221686)
687) TITHALHOFER STROBL
688) Vgl REISCHL Der Hohenwarter Kirchenraub 1570 Mein Homatl

(1928) 95—96
STROBL 100 Reformstatuten 221689)

690) AIN. Reformstatuten 220



454 ilhelm Liebhart

Zum Abschluß sel’en erstmals Zwel Konventslisten VO  3 1551 und 1590
ediert.
EXKURS
Konventsliste VO  3 1551691

Priorin
Abtissin Scolastica VO  3 Pappenbgrg
Konventsfrauen:
Beatrix Rorbeckhin (90 Jahre alt)
Anna Rappenzellerin (80 Jahre alt)
Cordula Burckhartin (aus Bergen; 1560 Priorin)
Anna Melberin (Küsterin)
Christina Gartnerin (aus Bergen; 1560 Küsterin)
Margreth Eurmgerin
Affra Zallingerin
Agnes Schinägelin
Barbara Prentzerin Abtissin)
Konventsschwestern:
Catherina Wegelins (80 Jahre alt)
Regina Herbstin (aus Bergen)
Appolonia Fränckhin (aus Bergen)
Dienstpersonal:

Köchinnen
ienerinnen

Konventsliste vVon 1590692
Anna Mantlacherin, Abtissin Priorin)
Elsbett Kaiserin, riorin
Anna Maria niesin
Anna Garhamerin
Chatterina Hörmanin
Barbara Burgerin
Ellena Böressin
Margretha Kriechlin
Vrsula Du(o)nsstorfferin
Anna Zellerin
Jacobae Elssenhamerin
Anna Rinckhamerin
Benedicta Pflegerin
Magdalena Geringerin
Rennatae Keyysserin

691) Kurbaiern Archiv 4103 fol 289V—2
692) Kurbaiern Archiv 4103 fol 236



Kloster, Wallfahrt un Markt in Oberbayern 455

EXKURS DIE RICHILDIS-WALLFAHRT :
„Anno domini 15471 Tag natiutatıs Marie. AL man das hochwir-

dig Heiltum ach alten lo(e)blichen Prauch gezaigt hat: Se1in die nachvol-
genden Zaichen offentlich verkündt worden, das 5 durch Anruffung des
hochwirdigen Heiltumbs se1in geschechen. Item eın Frau VO  5 Widelspach
hat nıt gehert vnd gesechen. Hat sich auch 1mM Rucken Sar nichtz vermugt

LUm. Conualuit.“ 694
Hat sich verlobt mıit einem halben Pfunt Wax dem hochwirdigen Heil-

Am Oktober 1485, 1mM zweıten Regierungsjahr der Reformähtissin
Barbara VO  w Hinzenhausen, öffnete 1ne Kommission 1mM eisein der
hte VO  } Scheyern Uun! Andechs, des Augsburger Generalvikars Heinrich
Vo Lichtenau un des bischöflichen Notars Jakob Wirsing SOWI1Ee des @e
sSamten Konvents ine kleine Gruft uınter dem S+t DPeter un! Paulsaltar.
Daraus erhob 188028  D die Gebeine der seligen Richildis un! der hl Juliane,
deren Verehrung seit e1InNnem Jahrhundert dem Bewulßfstsein der Nonnen
entschwunden WAar. Ein Zufallsfund, nämlich die Entdeckung des 5o  —
nannten „Goldenen Buches“ VO  5 Hohenwart mit verschiedenen histori-
schen Eintragungen, hatte wenige Monate MEV-UD die feierliche Erhebung
erSst möglich gemacht®??, ijeß doch 1n der Handschrift: „Sciendum
est, quod COTDUS beate Kichildis integrum sub altari sanctorum apOStO-
lorum Petri et Pauli sepultum est, qUO vıta uirginale vitam promeruilt
eternam. Nam et 1Dsa diebus U1S vitam heremiticam inclusa SUa tene-
bat Item sepulchro 1DS1US requiscit imidia PaTrs CorporIis sancte
uliane virginiıs et martyrıs de collegio sanctarum vndecim milium VIr-
vinumM- 1: Den Reformnonnen muiste diese Entdeckung als ein bedeu-
tungsschweres (Omen erscheinen, da die selige Richildis 1m besonderen
Maße das monastische Ideal der Inklusin verkörperte. Ihr galt seitdem
die Verehrung des Konvents, daß die Gestalt des seligen Wol£hold,
eines ehemaligen Wöchners des Klosters, der 1492 beginnenden Ver-
ehrung, ets 1 Hintergrund blieb®97. Mit einer Heftigkeit w1e 61€e Hu

693) Allgemein: BAUERREISS Sepulcrum Domini. 1936 Abhandlungen
der Bayer. Benediktinerakademie }. ZOLEPFL Schwäbische un bayerische
Mirakelbücher 1m Raum des Bistums Augsburg. In SCHREIBER (Hrsg.)
Deutsche Mirakelbücher. 1932 Forschungen Volkskunde 31/32). SI A-
BE  A Volksfrömmigkeit un Wallfahrtswesen des Spätmittelalters 1m Bis-
tum Freising. Deutingers Beiträge (1955) 7—102 Die Volks-
kunde der altbayerischen Gnadenstätten 1953 BACH Mirakelbücher
bayerischer Wallfahrtsorte. Diss. phil München 1963

694) Cgm L7 fol 2377
695) Zahllose Berichte blieben VO  } der wundersamen Auffindung des S 101°4 Golde-

1LLE1L Buches un der Seligen Richildis und Wolfhold erhalten. Besonders:
Cgm 1777 irakelbuc| VO  - 1486—1621) fol 2V— 3V und Cgem 29235 U.V.
Aus der zahreichen Literatur STEICHELE 866—871

696) CIm 7384 fol SSV 1300 Zitat STEICHELE 858
697) ClIm 7384 fol 108r „Hic est defunctus Wolfoldus in ordine functus, 1lvre

sacerdotis dans concordantia votis.“ Zitat STEICHELE S60 Vgl Cgem
1779 (Erhebung des el Wol£hold aus dem Jh.)
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och das Barockzeitalter kannte, cetzte mit der ersten Heilung VO:  } 1486
ine Welle der Verehrung auch 1mM olk ein, zahlreiche and-
schriften und Mirakelhbücher Zeugnis ablegen®?® (Vgl Zitat). Das „Hail-
tum  M4 Hohenwart, das ZENAUSCHNOMIMA eine Reihe verschiedenster
Reliquien umfafite®??, wurde für Jahrhunderte Inbegriff£f des hilfesuchen-
den, geplagten Menschen. Schon 1488 111 traf aus Rom e1n Ablaßbrief
Papst Innozenzs 88 ein/090 Der Ablaßbrief berichtet, daß 1909008  } der
Klosterkirche der Nonnen Hohenwart, die „sub regulari observantia”“
leben, Reliquien einiıger Heiliger gefunden habe Der Pfarrherr Bartholo-
mMaAaus Golsch zeige 61€e „DProbDrer singularem devotionem“ zweimal 1 Jahr
der OÖffentlichkeit, Marijä Geburt un SonNNtag VOT Christi Himmel-
fahrt Auf Grund VO  } Wunderheilungen erfreue sich die Kirche eines 1e-

gen Besuches. Damit die Reliquien würdiger Form gefaßt un:! konser-
vliert werden können, genehmigt Papst Innozenz 084 7zusätzliche Aus-
stellungstage Sonntag Lätare, Freitag ach Christi Himmelfahrt
un einen siebenjährigen Ablaß bzw. ebensoviele vierzigtagige Abläße.
Uns interessiert VOT allem die wirtschaftliche Seite des Wallfahrtswesens.
Darüber entflammte ein Gtreit zwischen Kloster un! Markt Hohenwart,
der Einblicke 1n die wirtschaftliche Bedeutung der Wallfahrt gestattet”®*,
Das „Hailtum“ Hohenwart bestand danach aus ber 1000 Stücken,
darunter der Leib der seligen Richildis, eın halber Leib der hl Juliane,
Spuren VO Blut Christi, Teile SEINES Leichentuches un des 1839 be
ten weißen Kleides, das VOT Herodes Irug, un Reste VO'  - Kleidern
der ungfrau Maria. Die zahlreichen, Ööffentlich verkündeten und 1NSs Mi-
rakelbuch eingetragenen Wunderzeichen ockten jedes Jahr ber 6000
Menschen d „die vil da zeren“”, wIı1e die Bürger dem Landesherrn berich-
teten?92. Die bürgerlichen Interessen bestimmten wirtschaftliche Gesichts-
punkte, da die Bürger mit Erlaubnis der Abtissin auf dem Klosterberg
Verkaufsstände aufstellen durften. D0gar VO den Standgeldern hatte die
Grundherrin dem Magistrat die Hälfte zugestanden. Die finanziellen Ein-
nahmen Almosen, Spenden un Standgeldern recht unterschied-
ich Beispielsweise spendete 1508 Sonntag VOT Himmelfahrt „ein
michle schar frombs volcks” L1LUTr fl, „darvmter verpoten gelt als haller
vil“. Am Freitag darnach ar LUr Im Vergleich den Zollein-
nahmen den großen Jahrmärkten Gt Georg, Gt Peter und Gt Martin
blieben die Standgeldeinnahmen den Wallfahrtstagen eın geringer

698) Cgm i BFA AL (Das Hailtum Hohenwart Jh.), Cgm 1776 (dasselbe 18
Cgm KL Cgm 17765 Cgm 2935 Uun! Clm 1231

699) Vgl beispielsweise Libell des Jhs mit sämtlichen Heiligtümern des
Klosters.

700) Hohenwart 1488 88 I 229—230 Zitate ebenda.
701) Vgl Kurbaiern Archiv 4103 fol 1 J fol Z fol DPN. und fol Zitate

ebenda.
702) da., d. fol 26T.
703) d. fol. 16T.
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Posten, Was 21n  r Zollregister VO  w} bekräftigt“®*, Die Verehrung,
der seligen Richildis erfuhr 1mM 7Zeitalter des Barocks einen Auf-
schwung, besonders unter Abtissin Anna Johanna Sibenaicher 35—

welche die förmliche Beatification 1n Rom betrieb. Irotz Unter-
stutzung der aiserin Eleonore, des Augsburger Generalvikars Zeiller,
des Prälaten VO  } Kaisheim un bedeutendem Kapitalaufwand scheiterte
eser Plan. Man erreichte die päpstliche Anerkennung der Hausheiligen
nicht, Was aber der Verehrung bis heute keinen ernsthaften Abbruch getan
hat

Die Grundherrschaft des Klosters Hohenwart 15 ZUr Errichtung
der Hofmark ım Jahre 1583

a) Besıtz und Güterverzeichnisse his 1477

Die Herrschaft des Benediktinerinnenklosters Hohenwart ber Grund und
Boden7®5 und den darauf sitzenden Menschen verschiedenster sozialer
Stellung tritt mit dem Salbuch-Urbar VO:  3 14741 erst spät 1n Erscheinung“®®,
Zudem berührt 1Ur die wirtschaftliche und nicht die rechtliche Seite
der Grundherrschaft. Die ursprüngliche Grundausstattung des Klosters
117 J. äflt sich 1LUT 1 geringen Umfang rekonstruieren, da wenige
Traditionsnotizen?®? erhalten blieben und die AÄAnderungen des Grundbe-
sitzes bis 1471 nicht alle nachvollziehbar sind. urch die Stiftungen der
Vögte VvVon Arnbach hat das Kloster 1mM Nahbereich des Klostersitzes G@1-
nen Besitz 1m Jh och vergrößern können?®8. 1ne Besitzarrondierung
des Streubesitzes cetzte Ende J eın  Z Uun! erreichte Mitte Jh ihren
Höhepunkt, Oovon och die Rede Se1inNn wird.

Aus der eit 1245 übermittelt Clm 7384709 erstmals ein  my frühes Be-
sitzverzeichnis (predia). Es betrifft Güter, „Jue ab hoc zenobio Ce-
duntur hominibus loci ist1us Hohenwart) tam aliis 1Vre beneficio-
TUumMm Die Empfänger dieser Lehen setzen sich aus Klostersitz leben-
den Untertanen‘!®, aus eigenen Amtsleuten?11 und schließlich aus Mini-
sterialen?1? der näheren Umgebung en.

704) A, fol 152—154
705) Vgl Anm.
706) ay. Zur Besitzgeschichte STEICHELE 864—865 JIEPOL-

DER Diss 41—45 OLCKAMER Pfaffenhofen
707) ClIm 7382 fol 208V, Clm 7383 fol D Uun! Clm 7384 £ol 106V. Ediert VO  - S IEIL-

356 und 861 2371
708) Vgl eil Ir
709) fol 1077 STEICHELE hat fälschlicherweise 1Ns datiert.
710) Walberinus et Diepoldus haben Hube iın Hohenwart.
711) camerari1us, longus, faber, Vliricus tabernarius.
712) Nepotes Arbonis de Aerinhsingen Aresing Ldk Schrobenhausen), de

Rawinesbah (wohl Rachelsbach Gde Waidhofen Ldk Schrobenhausen),
de Turheim (= Thierham Gde Hohenwart Ldk Pfaffenhofen) und Eber-
hardus de Tegernbach Ldk Pfaffenhofen). Von Ministerialen des Klosters
kann keine ede se1in, wıie DIEPOLDER Diss. 43 annımmt.
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Die Huben und nicht näher bezifferten Hofstätten liegen 1n den
Landgerichten Aichach (seit 1421 Schrobenhausen) un Pfaffenhofen:
Schrobenhausen Huben und Hofstätten (curtilia)
„Wimpossing“* Hube71®
„Chrotental“ Hube714
Mühlried ube
„Vttengrunt“ Hube715
Aresing Huben
Waizenried ube
Altenburg Huben
Mergoltsmühle Huben716 dann
Hohenwart ube
Thierham Huben
chlott ube

ubeGumpersdorf
Seibersdorf Huben und Tegernbach ube Ein Z/usatz erklärt, daß
sogenannte Handiehen 1mM Ort Hohenwart LLIUTL Söhne der Kirche, also
ohl Mitglieder der Klosterfamilie verliehen werden?!17. Der Begriff£
Handlehen (manus porrigendi beneficia) hängt ohl mit dem Lehens-
eid bzw. dem 1n Bayern üblichen Handgelübde beim Lehensempfang ZU-
sammen 18 Das Salbuch VO  3 1471 definiert die Handlehen als solche, av
5 Abtissin) u  3 der hant verlichen hat“719. Bei der Marktentstehung
kommt diesem Phänomen 1ne nicht geringe Bedeutung Desweiteren
überliefert uns die Klostertradition VOT 1471 e1n Verzeichnis der klöster-
lichen Patronatspfarreien”®® und 1nNne Liste der Oblaigüter?2?1, beide ohl
AaUusSs dem J Danach übte die Abtissin das Patronatsrecht 1n Hohen-
wart, Schenckenau (Filialkirche,) Schrobenhausen, Oberlauterbach, Mühl-
ried, „Werde“, Walchshofen, Wenigmünchen Uun:! Taiting aus7?22 Das

713) Vor 1422 abgegangen. Bei Schrobenhausen gelegen. NCB 76 fol 181
714) Nicht lokalisierbar. Eventuell Kaltenthal Gde Hohenried Ldk Schroben-

hausen).
715) Nicht lokalisierbar.
716) Gde Waidhotfen Ldk Schrobenhausen.
{17} Clm. 7384 fol 1071 „Scier dum ainen est quod locus iste Nu porriendi

non habet beneficia nıs1ı 8\d 11105 scclesie.”
50 LIEBERICH Rechtsformen718)

719) fol 52T1.
720) CIm 7384 fol 106V. SIEICHELE S60 f& ber
ZZU) fol 108V a, 861 fa ber
Z22) Hohenwart, Schenkenau (Gde Waidhofen Ldk Schrobenhausen), Oberlau-

terbach (Gde Aresing Ldk Schrobenhausen), Mühlried Ldk Schrobenhau-
sen), Werde Il Wörth Gde Mühlried), Walkertshofen (Ldk Kelheim), We-
nigmünchen (Gde Oberweikertshofen Ldk Fürstenfeldbruck) Un Taiting
Gde Dasing Ldk Aichach-Friedberg. Vgl AMANN Schrobenhausen 74



Kloster, Wallfahrt un Markt 1n Oberbayern 459

Salbuch VO  } 4477 führt 61€e nochmals unter „Daz sind dy gotzgab, die
eın abbttessin Hochenwart verleychen hat“ an’23 Das 1208
erstmals nachweisbare Oblai-Amt des Klosters versah ine eigens beru-
fene Nonne des Konvents, die 1n den deutschen Quellen als „Küsterin“”
oder „Mesnerin“ bezeichnet wird7?24. Sie verwaltete das Stiftungsvermö-
SCH TOMMEer Gtifter als Sondervermögen. Es War VO: sonstigen Kloster-
besitz renn un! dem Zugriff Y AA der Abtissin größtenteils entzogen.
Die „predia pertinent ad oblagia dominarum“ bestanden duSs einem PTre-
dium 1n Malzhausen (Gde Langenmoosen, Ldk Schrobenhausen), wel
curiae Il Höfe) 1n Gerstetten (Gde Brunnen, Lkr. Schrobenhausen)
SOWI1eE aus einer Wiese 1n Ebenhausen (Ldk Pfaffenhofen). 5ie gehen alle
auf Stiftungen der Vögte VO  } Arnbach dus dem J zurück. Die rUuC|  —-
sichtslose, die Eigeneinnahmen intensivierende Wirtschafts- und Vogtei-
politik Ludwigs VII des Gebarteten VO  3 Bayern-Ingolstadt gegenüber
einer Reihe VO  } 1ım Münchner Landesteil gelegenen Klöster bekam 1n
den zwanziger Jahren des Jhs auch Hohenwart spuren. Dieser
Politik verdanken WIT eln „puch der veınt güter“” adus der herzoglichen
Kanzlei, das den Hohenwarter Besitz 1n der Vogtei Oberlauterbach (ab
1421 Schrobenhausen)”®5 angibt. G. DIEPOLDER und zuletzt Gt+t. HA-
MANN haben das Verzeichnis Von Höfen, Huben, Hofstätten
und Mühlen ediert726.

Das Salbuch von JÄHFT. (Überblick) und weiıtere Entwicklung his 1583
Schlechte un nachlässige Wirtschafsführung 1n der ersten Hälfte des
Jhs veranlaßten die Abtissinnen Agnes Hornerin und Clara VO:  . H5ö-

henkirchen e1in ul  J den Verhältnissen angepaßtes Gesamtbesitzver-
zeichnis des Klosters erstellen. Da die Besitzungen zZu Teil durch
die Abtissinnen besucht wurden, Zg sich die Erstellung des Sal-
buchs einige Jahre hin

Nicht zuletzt scheint das nNeUue Salbuch eın sicheres Indiz für eine g-wandelte Auffassung 1 monastischen Leben selbst sein, da eiINe
Klosterreform geregelte wirtschaftliche Verhältnisse mit voraussetzt.

Der Pergamentband Hohenwart VO  3 JAT gliedert den Besitz
1n Vogteigüter Hohenwart, ın Klostergüter 1m Nahbereich des Grund-
herrschaftssitzes (darunter die Probstei Lauterbach), dann 1n die „vogttelder gueter Walkershouen, dy 5 geben auff Ratzenhouen“??27, die

723) A, fol. 47v Zu Schrobenhausen vgl S30; 337 Uun! 340 1 J
110—112.

724)
des mittelalterlichen Oblationswesens. Wörishofen 1913
Zur Oblai allgemein: SCHREIBER Untersuchungen ZU Sprachgebrauch

725) NCB fol 115—128
726) DIEPOLDER Diss. Druck AMANN Schrobenhausen
727) Ldk Kelheim. Im besaßen die Grafen von Hals die Vogtei. s10 Cgem

1774 fol 10r Vgl FREILINGER Ingolstadt. 1977 248 und 269 HAB
Altbayern 46)
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„gueter Wenigminchen“728, die „gueter herhaussen VOT dem gepirg.
Im ersten 1n Päler gericht 22 weiterhin 1n „Holtzhausen Bolffertz-
haußer gericht 29 In Bernfelsser Grabschaff“?31 1n die AZAMEtET ZWI1-
schen all vnd Ispruck umm VN! Thaur“732, die „gueter in dem
indern gepırg Am ersten Tuls vnd Tetzling“733, und schließlich 1n
„Seyuerstarff der Schloterhoff“734. Hinzu kommen viele Einzelnachrich-
ten bzw. Zusätze un Verzeichnisse der Hanfgilten, Zehnten, Fischwas-
SsSer und der Zinslehen 1mM Markt Hohenwart, des Zolles, der Zinsen und
Hofstätten 1n der Stadt Schrobenhausen un die zahlreichen Handlehen
des Klosters. In eLIiwa ohne Hohenwart un: Schrobenhausen
Ööfe (zum Teil Maier- Uun! Sedelhöfe), Huben, mehr als Lehen
(zusätzlich Forst- un Mühllehen), mehrere Mühlen, „Kamerlant“
Tirol un! sogenannte „gueter“, TUNnter eın Besitz unterschiedlicher
Größe impliziert Se1In konnte.

Zum dichten Besitz Hohenwart 17 Landgericht Pfaffenhofen und
den benachbarten Landgerichten Aichach un! Schrobenhausen gesellte
sich Streubesitz 1n den Landgerichten Dachau (Wenigmünchen), Pähl (Die-
mendorf, Wieling), Wolfratshausen (Holzhausen) Uun! Mainburg (Wal-
kertshofen) SOWIEe 1n den Grafschaften Werdenfels und Tirol (Grafschaft
Unterinntal un Brixen) hinzu. Als mıit der Berufung der Neuburger
Nonne Barbara Hintzenhauser 1mM Jahre 1484 auch 1n Hohenwart der
Klosterreform ZUu Durchbruch verholfen wurde, setzte ıne Arrondie-
rungspolitik des Klosters ein, die mit der Einhaltung der „heiligen Ob-
servanz“ un: weltabgeschiedener Ruhe des Klosters z gegenüber den
Bürgern VO  } Hohenwart begründet wurde. 1485 verkaufte die Abtissin
die Tiroler Besitzungen Tils un:! Tötschling 760 rh f1 einen

728) Die Besitzungen Wenigmünchen, Dürabuch Uun! Feldgeding wurden VO  3
den Dachauern bzw. Hundts bevogtet. Herrschaftsgeschichte C 118
un! 136

729) Besitz 1n den Siedlungen Diemendorf Gde Tutzing Ldk Starnberg) und
Wieling Gde Feldafing Ldk Starnberg).

730) Ldk Wolfratshausen/Bad Öölz
731) Es handelt sich einen Hof 1n „Vorchain”, eventuell Farchant Ldk (Jar-

misch-Partenkirchen). Die Abgaben aus dem Gebiet VOT dem Gebirge WUrFr-
den 1ın München bei ergn Spiegel 1n der Sentlingergassen Fest St Mar-
tın abgeliefert. Vgl Andechser Besitz 1n Farchant 8/ 141

732) Rum zwischen Hall und Innsbruck 1n Tirol Thaur Hall Gemenglage mit
Diessener Besitz. Nach dem Pfenniggiltbuch VO:  a Aı fol j 0 Sa: 1
Rum ein Sedlmair des Klosters. Er sammelte die Abgaben zentral eın un
mußte den Klosterpropst beherbergen. Daneben bezog der Konvent aus der
Salzpfanne Hall rh Lehensbriefe 1n Cgm 177 fol 197

733) ils westl von Brixen und Tötschling südwestl. VO  } Brixen. Zum Weinberg-
besitz vgl STAuswärtige geistliche Grundherren als Wein-
gutsbesitzer iın Südtirol. 1934

734) Seibersdorf Gde Hohenwart.
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Georg Waltenhofer, dafür den Sedelhof Tegernbach un! den
Osterhof 1n Rohrbach VO den dortigen adeligen Besitzern eI1I-
ben735 wel Jahre spater tauschte die Abtissin einen Hof 1n Weingarten
bei Jetzendorf eiın kleines Gut des Klosters Scheyern 1n Harreß
(Gemeinde Strobenried) ein‘96. Der Tiroler Besitz Rum wurde 1561

Propst Franziskus Von Bernried 400 rh f] abgestoßen”®”, Man g-
brauchte das eld Zu Ankauf VO  3 Wiesen un Ackern 1 Nahbereich
des Grundherrschaftssitzes. Der herzogliche Rat un Küchenmeister
Bernhard Dicht!] löste 1565 dem Kloster seinen Besitz Diemendorf
ab und schlug ih 1567 zux seliner Hofmark Tutzing“®, Die Güter Wie-
ling gelangten Jacob Rosenpusch VO  3 München, der seine Hofmark
Wieling 1566 Caspar Weiler weiterverkaufte??39. Die schwierige finan-
zielle Situation des Konvents W ZU Verkauf dieser abgelegenen
Güter, welche 11an ZUET Einlösung VO'  3 Pfändern verwendete. 15772 mußte
die Landesherrschaft ar einen zweijährigen Kredit VO  3 insgesamt 180
gewähren, damit der Konvent SEeINe Verpflichtungen erfüllen konnte7?40.
Angesichts dieser verschärften wirtschaftlichen Lage stießen Ahtissin un!
Konvent 1582 un 1583 herzoglichen Hof auf offene Ohren, als
darum 2INg, ungerechtfertigte Ansprüche des Pflegers Leonhardt Ma-
m1Ing un SEINeEs Landrichters einerseılts un der Bürgerschaft des Marktes
Hohenwart andererseits abzuwehren?41. Der Pfaffenhofener Pfleger be-
annn die Ehalten des Klosters un 19}24 die Amtsleute besteuern,
während umgekehrt die Bürger die Ausdehnung ihres Burgfriedens ber
die Ringmauer hinaus auf die umliegenden Gründe des Klosters betrie-
ben. Das Kloster erwehrte sich der Ansprüche mit der geschickten Be-
hauptung, habe eit jeher auf dem Klosterberg Hofmarksfreiheit be-
sessen. Somit hätten Pfleger un:! Bürgerschaft keinerlei Ansprüche 1n
diesem Immunitätsgebiet. Der Pfleger bestritt daraufhin sowohl die Exi-
sStenz der Hofmark als auch die e1nes Klosterrichters. In einer Supplika-
tiıon den herzoglichen Hof bat AÄbhtissin Barbara den Erhalt der
Hofmarksfreiheit, die angeblich das Kloster, den Pfarrhof, das Wochen-
haus, Häuser, den Haidforst un wel Felder umtaßte AÄus einem
Hofratsbericht, der sich einem umfangreichen Schriftwechsel der Kon-

735) fol 14V. Das Kloster erwarb 1485 VO  } aco Tanner, Kastner Mün-
chen, den Sedelhof in Tegernbach. Z 224—7276 un Cgm TE £ol Z
bis 2437

736) Cgm 1774 fol 120
737) Hohenwart fol 14r.
738) Hohenwart fol AT Das Landgericht Weilheim. 1952

739) un! Weilheim Schon 1551 wollte Abtissin Scolastica
300 den Besitz VO  e} Rosenpusch zurückkaufen, Was jedoch mißlang.

Kurbaiern Archiv 4103 fol 146
740) Kurbaiern Archiv 4103 fol 474
741) Zum gaNnzen Komplex: fol 31
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trahenten mıit der Münchner Zentrale anschloß, geht 11U.  - hervor, daß
die Abtissin keinen Beweis für die Hofmarksgerechtigkeit „auf dem
Closterperg VM Wäas erselh begreifft .J dann auf dem Haüdtforst, dem
knlainen Feldlein dabei, 1m Obernfeldt, Khersperg, Markhfeldt, auch
Wismaders der Parr  44 erbringen konnte?42. Trotzdem verlieh Herzog
Wilhelm Februar 1583 dem Kloster dusSs besonderer Gnade die
Hofmarksgerechtigkeit auf dem Closterperg vnd Was erselh begreifft,
auch den darauf steenden Heuslen dero mıiıt dem Pfarrhof, Wochners vnd
Mesenhauss 1n allem zeche SCYNMN, den Haidforst vnd clainen Feldilen da-
bey, csambt allen anderen des Gottshauss 1mM Oberfeldt, Kersperg, Marckt-
veld, auch der arr vnd daselb vmbher gelegenen aigenthumblichen
Stuckhen, Gründen, Eckhern, Veldern vnd Wissmadern, dabey khaine 0)8125x
dere Heuser oder Wohnung, sonnder durch die Abtissin celb 1n das Gott-
hauss gepaut vnd gefent Hofbau) oder anderen vmb järlichen Zinss
verlassen werden“ 743 Die Benediktinerinnen collten die Hofmarksfreiheit
und Obrigkeit gebrauchen „vermuüg 1Nnser erclerten Landsfreyheit”, aber
unbeschadet der Rechte des Marktes Hohenwart. Damit ohl die
freieigenen, nicht zinsbaren Lehen der Bürger 1n der Flur des Klosters
gemeint. Die Mehrkheit der Hohenwarter Bürgerschaft WAar Von der Hof-
marksbildung tangiert, da S1e als Ackerbürger auf Grund un Boden
der Grundherrschaft angewlesen Vergeblich versuchte 61e 1mM
Frühjahr 1583 dagegen handeln, Was ine andesfürstliche Strafandro-
hung VO Jun 1583 deutlich VOT ugen führt Der Konvent hatte War
ine ältere Hofmark nicht urkundlich beweisen können, begann aber
dafür nachträglich die Hofmarksbildung von 1583 historisch auf die Burg
der Klostergründer zurückzuführen: So TUg ine and des spaten Jhs
1n e1n Copialbuch des Klosters ein: „auff dem Perge das da aın  H3 off-
march ist BeWESEN des Schloß, das yetz ist das Kloster“744

Die Skizzierung der grundherrschaftlich bedeutsamen, aber niederge-
richtlich unwirksamen klösterlichen Hofmarksbildung schließt 1e allge-
meıine Besitzgeschichte 1n unserem Untersuchungszeitraum ab Es Ge1 och
auf die zahlreichen Stifs- Un Lehenbücher des Klosters Adus dem Jh
hingewiesen, welche auf der Grundlage des Salbuches VO  . 147171 die DET-sonellen un finanziellen Veränderungen registerartig festhalten?45.

Hohenwarter Bürger als Lehensinhaber des Klosters
Die Rechte des Klosters Im Markt

Anläßlich eines Streites zwischen Kloster und Markt 1mM Jahre 1508
berichtete die Abtissin ach München, daß die Bürger ZU: eigenem Nut-
zen VvVon ihr Lehen empfangen, „davon 5 der e il der Burger be-

742) fol 425—427V,
743) 1 J 491—493 Entwurf£: Kurbaiern Archiv 4103 fol
744) Cgm 1774 fol 80T.
745) Hohenwart (1546—1556), (1580—1584), (1582—1620),

bis1 25 (1591—1595) und 1/2 (1596—1600 sowile 1601—1605).
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hilfft“746. Die Mehrheit der Hohenwarter Bürgerschaft WarTr danach mi1t
Grundbesitz des Klosters belehnt un darf mit gutem Recht dem Acker-
bürgertum zugerechnet werden. Dies bekräftigen auch mehrere Lehens-
verzeichnisse des Klosters für die Bürger aus den Tahren 3R L43T; TA7I.
1582 un 4—16  447 Aus der eit 12245 stammt das bereits BE-
nannte Handlehenverzeichnis für Söhne der Kirche 1n der Siedlung Ho-
henwart. We1l landesherrliche Schlichtungsbriefe VO  } 1383 un 1394
VII sprechen einmal VO  - klösterlichen Zinslehen Münchner
Pfennigen”%8, dann VO  . der Rodung e1ines Gemainholzes, Aus dem Wiesen
bzw. Krautgärten un cker gemacht werden durften, und schließlich
wieder VO  5 Handlehen?49.

Der harakter der Zinslehen geht aus e1inem Zinsregister DDa hofstet
vnd Gergenzynß Hochenwart, dy zinslechen sind“ Vo  . 1471 hervor?>0.
Es behandelt Hoftstätten un (ärten bzw sogenannte Krautgärten
(davon Peunten, Wiesflecken und Baumgärten), die sich 1n der and

VO  w Bürgern befanden. Das Salbuch vermerkt dazu: „Merck dy VOTSt>-
schriben stuck alle sind zinslechen. Also, sooft 199028  m} lechen emphachen
sol, sullen dy enphachen Gtiftszeit . Georg). Vnd oibt 1NSs le-
chengelt halben ZiNEG: So WerTr aın  =_- angende fraw ist (= beim Herrenfall),
gibt eın yegliches stuck zwelf£f phennig lechengelt ach laut a1ns fur-
sten brieffs (1383) Dy haben all enphangen als fraw Clara Ho-
chenkircherin ist gangecCnN Anno Fa  Ab

Das Zinslehen zeichnet regelmäßige Zinszahlungen AaUS und scheint
ach Lehnrecht vererbbar eın Es steht ohl 1n der She des SUBS-
nannten Beutellehens un kommt dem Aigen als Eigentumsform csehr
ahe Allerdings laut Hohenwarter Klostertradition LLIUT Bürger
ZuU Lehensempfang berechtigt. Die VO E. KLEBEL geäußerte Ansicht
ber die Geltenheit des Zinslehens ın Altbayern dürfte ohl nicht ganz
zutreffen, nachdem S1C!  h schon 1 Falle Altomünsters e1n  7 Zinslehenver-
band des Jhs nachweisen ließ, auch Wenn 11Nan damit ohl 1nsver-
schreibungen, Stiftungen un Ewiggelder auf Grund un Boden meıinte.

Bereits 1430 hatte Abtissin COsanna Parspergerin aus dem Hofbau
eine Reihe AYAR  } Ackern und Wiesen Lehen gemacht un 612e dem
Markt für Pfd:Ris Gattergilt PTO Lehen auf jeweils drei Jahre VelI-
Lliehen?51 Daneben ceit der Marktverlegung von 1395 aus dem
ehemaligen Siedlungsgebiet auf dem Klosterberg Hofstätten, Gärten
(darunter Hopfengärten), Wiesflecken, Peuntenanteile un Acker
den Bürgern überlassen worden, die dafür £] {d Pfenniggilt ablie-

746) Kurbaiern Archiv 4103 fol 16V
747) Hohenwart un fol 42V—44T und 457, und
748) Hohenwart 1383 Abschrif£t: Cgm 1774 £ol 1 Ü 142—143
749) Hohenwart 1394 VII Cgm RAr S fol 75 159—161

fol 42V —447 Zitate ebenda.750)
751) fol 4A5T,
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ferten?>2. Endgültig scheint der Hotfbau des Klosters 1482 unter Abtissin
Clara Höhenkircher aufgegeben worden sein‘>3 Die Reformäbtissin
Barbara wandelte die Lehen 1486 1ın Erbrechtslehen un estimmte
1n einem Vertrag, den Bürgermeister Uun! Rat ausstellten:

1Ne TEL Jahre ormale Ab- un Aufstiftung durch den /Zinsmeister.
Ein anzeSs Lehen oibt Pfg die Abtissin un Pfg dem 11NS-
meister
Wer eın anzZeES Lehen besitzt, gibt jährlich Pfd Pfg eım halben
Lehen die Hälfte. Inhaber VO'  } Wiesenlehen reichen un Gatter-
gilt J
Pfändungsrecht der Abtissin bei Säumigkeit. Im Falle VO  5 Widerspen-
stigkeit un Streit helfen Bürgermeister und Rat mit dem Zinsmeister
I1LINEN
eım Herrentfall zinst e1n SanNZCS Lehen der Abtissin un! Pfg
dem Zinsmeister. Das halbe Lehen die Hälfte;
Im Falle VO:  a Lehensverkauf erhält die Abtissin VO anzen Lehen

fI un der Zinsmeister Pfg eım halben Lehen w1e  S gehabt. Wer
eın Lehen besitzt, zahlt ach Gilt:;
Das Erbrecht gilt auch für Witwen Uun! Kinder. Erstere mussen aber ihre
Verhältnisse bei der Abtissin anzeigen. Bei Wiederheirat reicht der
Ehegatte f1 bzw fl Sind sich die Kinder ber das Erbe uneins,
wählt die Abtissin den Geeignetsten auS;
Nur wer Bürger 1st un 1mM Burgfrieden sitzt, annn Lehen empfangen;
Derjenige, der eın Lehen nicht baut, verliert ©5S;
Die Lehen als anzeS sind Erbrecht vergeben. Einzelstücke dürfen
nicht verkauft werden, weil Entfremdungsgefahr besteht. Dies hätte
Verlust Un Gtrafe Folge;
Die Abtissin besitzt das Recht, die Lehen ach drei Jahren für ihren
Hofbau wieder sich ziehen.
Der vorliegende Vertrag VO  } 1486 ZUS einen Schlußstrich unter eine

einhundertjährige Entwicklung, die 1n Etappen 1383 begann Uun: ber
1430, 1467 un 1482 ZUT generellen Erbrechtsverleihung VO:  a} 1486 führte.
Der Vertrag legt die relative Abhängigkeit der Ackerbürger von der
Abtissin dar, doch hatten die Besitzrechte seit dem spaten
1NS- Uun! Handlehen) bereits recht gunstige Formen adNnNgeNOMMEN. Das
Kloster erkannte das Bürgerrecht als Bedingung des Lehensempfangs a
Was wiederum einen Gewinn für den Markt bedeutete. Wie die einzelnen
Bestimmungen zeigen, Zing mit der Erbrechtsverleihung die Bindungden Grund- un Lehensherrn nicht verloren (Ab- I: Aufstiftung, Jahres-
ZinNs, Pfändungsrecht, Herrenfall, Verkaufsabgabe, Baupflicht, Entfrem-
dungsverbot un Einstandsrecht). Die Klosterreform kam dieser gunst1-

752) fol. 25 — 10 „Vermerckt dye pfenninggült des gotzhaus Hochenwart.“
753) Cgm 1774 fol LEAT
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en Entwicklung en  J weil gerade Abhtissin Barbara 1 Sinne der
„heiligen Observanz“ das Kloster VO  5 weltlichen Angelegenheiten fern-
1alten wollte. Der Hofbau des Klosters, der ursprünglich AauS$s wel Sedel-
höfen bestand, wurde Ende ] nahezu aufgegeben. Die weıtere Ent-
wicklung 1 J. sollte aber anders verlautfen. Wie 1m einzelnen och
auszuführen eın wird, haben die Bürger ihr Erbrecht verloren. Seit 1540
gingen die Lehen plötzlich Leibrecht die Bürgerschaft. Umfangreiche
Entfremdungen ührten AT Eingriff der Landesherrschaft zugunsten des
Klosters.

Das „Gültbuech vber des Closters Hohenwardt aigne Stuckh vnd Gründt,
11a1l die ganntzen vnd halben Lehen nenndt 1582 vnnd dan weiter bis

auf das Jhar 1620 gebrauchen“ regelt die Lehensverhältnisse 1mM Sinne
des Leibrechts?>4. An die VO insgesamt 150 Bürgern sahen S1C|  h VO

der Regelung betroffen. Das Kloster bezog VO  5 ihnen 1582 Pfd. 178
8d zuzüglich Pfd 44{3 15d Leibgeld.

Die darin enthaltenen klösterlichen Satzungen wiederholen ZUE großen
Teil die bereits 1486 festgelegten Bestimmungen für en Doch ist e1N-
mal das Erbrecht weggefallen un A anderen scheint INanm den eigenen
Hofbau wieder aufgenommen haben Die Absicht durch Auf- un Ab-
stiftung die /insen steigern, kommt 1er deutlich A tragen. Neben
den Lehen bestanden weiterhin die alten Zinslehen auf dem Klosterberg.
1584 gehörten dazu Hofstätten, Bierkeller der bürgerlichen Brauer,

die Gärten un! ein1ıge Wiesflecken un: Acker?55 Für die Zinslehen
galt bei Tod- oder Erbfall, auf oder ergabe eın Reichnis 1n Söhe
e1iINes halben Jahreszinses. e1ım Herrenfall jeweils och Pfg Die
Abtissin hbte desweiteren das Fertigungs-, auf- un:! Einstandsrecht
ber ihre Gtücke 1n der Hohenwarter Flur mitsamt der Hofmarksgerechtig-
eit aus. Ein Drittel bis etiwa die Hälfte der Bürgerschaft empfing Ende
des Jhs aus der and der Abhtissin Ackerlehen Leibrecht und 1NS-
lehen festgelegte Leistungen.

iıne Beschränkung oder Sar Minderung der bürgerlichen Rechtsqualität
ieß G1  ch deshalb nicht belegen, da der Markt selbst auf freieigenem
Grund stand. Es bestanden aber Lehensabhängigkeiten un VOT allem
bürgerliche Intentionen auf Kosten der Grundherrschaft z. B. Erbrechte
1n Aigenbesitz (vor umzuwandeln oder den Burgfrieden auf die
umliegende Klosterflur auszudehnen (vor Davon soll 1n den Gtrei-
tigkeiten zwischen Kloster un Markt gehandelt werden. eitere Kon-
takt- un:! Konfliktstellen zwischen Kloster un Markt resultierten aus

der Belehnung mi1t der Klostermühle, dem bürgerlichen Ziegelstadel auf
Klostergrund, den Fischereigerechtigkeiten 1ın der aar un schließlich aus

den Zoll- und Zapfrechten der Grundherrschaft auch 1m verlegten Markt

754) fol 27—4V
755) fol
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Im geringen Abstand reihen sich VO: Klosterberg flußabwärts drei
Mühlen aneinander: die Kloster- und Marktmühle, die Hochstadtmühle
und die Merxmühle bei Englmannszell. Erstere blieb 1mM ständigen Besitz
des Nonnenkonvents un lag der Brücke, die den Klosterberg mit dem
verlegten Markt verband. Das Salbuch VO:  3 1471 spricht VO  - der „mül
hie Hochenwart auff der Paar. Ist dez gotzhauß frey aygen” un
zeigt, daß 61€e  D: auf Leibrecht vergeben wurde?56. Ende 16. Jh lieferte der
Inhaber der Kloster- un Marktmühle folgende Abgaben ab Maigilt
613 10d, Galligilt 31 31s, 100 Käse, Weisat 5d, Stiftgeld 15d, 150 Eier,

Fasnachthühner, Metzen Korn, Metzen Kern un Metzen Ger-
ste Pfaffenhofener Ma{l Mit der Mühle stand och 1ne Sägemühle ın
Verbindung. Die Hochstadtmühle gehörte ZUT Hofmark Schenkenau,
dürfte aber Aadus Klosterbesitz tammen Die Merxmühle schien schon
1500 Aigenbesitz gewesecn se1n, da S1e 1502 {11 eın Michael Ring-
khaimer als solchen Abt Paul VO  - Scheyern 294 l verkaufte?57.

Der bürgerliche Ziegelstadel, den 1 J heftigen Ausein-
andersetzungen kommen sollte, lag auf dem „ziegelperg vnder den pfarr-
hoff »J der all ist dez gotzhaufs“ />8 und wofür jährlich 1000 Ziegelsteine
A4d11ls5 Kloster gereicht wurden.

Des Klosters Fischwasser un Fischereigerechtigkeit erstreckte sich
1500 vntten (= flußabwärts) anbey dem pach, haist der Graben, der
VO'  3 Schlat (= Schlott; Bach Thierham U, Schenkenau, mündet der
Hochstadtmühle 1n die aar hereinget durch die wismadt, haist Turha-
maw”, dann flußaufwärts die Obermark, die sOweit geht, wIı1e die
Gründe des Klosters se1it alten Zeiten reichen 759 Ein eigener Klosterfi-
scher versorgte die Nonnen jeden Freitag mit Fisch Gnadenhalber durfte
auch eın bürgerlicher Fischer 1n der aar ischen, wofür der Marktf£ischer
Ende J £] 1n das Kloster zinste’69. Trotzdem spielte die Paarfische-
rel  4} für die Bürgerschaft keine bedeutsame Rolle761

Dagegen fielen die Zoll- und Zapfrechte des Klosters 1m Markt ent-
scheidend 1NSs Gewicht. Denn S1e schmälerten die bürgerlichen Kammer-
einnahmen Uun: sorgten für ständige Reibereien. Die Zoll- un Zapfrechte
des Klosters, ehemals Ausdruck grundherrlicher Marktrechte 1m alten
Markt auf dem Klosterberg, wanderten mıit der Marktverlegung mit S0
versicherten 1415 die Münchner Herzöge Ernst un Wilhelm der Abhtis-
S1IN, daß die Verlegung des Marktes ihren ZON- und Zapfrechten keinen
Abbruch tue Sie versprachen, die Freiheiten des Gotteshauses schir-
MMECNN, damit „>SY bei 1Tn alten ehaften VnN! briefen,, bleiben?®2,

756) fol 46Y.
757) Scheyern 1502 I1II Scheyern 1502 VI VOLCKAMER
758) fol 46T.

fol 40OT.759)
760) fol 157
761) Vgl dazu Die Fischer-Ordnung eines ehrsamen Handwerks der Paarfischer

VO Jahre VE Mein Hoamatl (1927) 17—22
762) Abschrift in Kurbaiern Archiv 4103 fol 281 und fol Cgm 1774 fol SOV,
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Von welcher Art die Zapf- Uun! Zollrechte?
Das Salbuch VO  3 TAH bemerkte dazu: das Gotteshaus habe die Ge-

rechtigkeit 1n dem Markt „von allem tranck“ 763
„Item aın yeglicher wirt als offt der aın VazZ weıin einlegt, wellicherlay weıin daz

ist, SCY daz Vaz groß der clain, der <ibt dez selbigen Wweins 15{083  - yeden Va

aın seydel weynAs.
Item eın ieder plerprew gibt 19(08)  } NYI yeden DIeEW ZW! 1Naz pier Vn 15(06)

ainerMaın INAZZ.

Bringt wWer N pler der met anderswo her VN! daz schenckt, xibt 19{0}

yedem assen plers aın 1114A2 VN! 1508}  } dem MmMet aın seydel.”
Bis 1NSs kleinste geregelt wWaTt 147171 auch des „gotzhauss zol Hochen-

wart  44 den drei ehemals LLUFLC orundherrlichen Jahrmärkten Gt Georg,
Gt Deter un! Gt Martin. Das Salbuch gewährt für die Hälfte des Jhs
einen interessanten Einblick 1n das Warenangebot, 1n Handwerk un! Ge-
werbe, 1n den Wirtschafts- un Marktverkehr SOWI1Ee in die grundherrliche
und bürgerliche Zolleinhebeorganisation:

„Item allez, daz marckt kumbt vayler sach, SCYy schmalcz, aYVT, kez, Sgarhnen
vnd Waz da verkauft wirt. Vnd ibt der der dy dahin geyt albeg L  - funff-
czechen phennig aın haller VN! albeg 18(0)  3 dreysick phennig aın phennig, 19{03  .

sechczig phennig 1so fur kauf hin
Waz wWerTr dy Wa chumt vnd gebegen wirt, gibt der, der dohin geyt uocn

yedem zenten wen phennig.
Es ist uch herchumen, daz dez gotzhauz zolner vnd de7z marckts zolner mit-

einander gent vn daz gelt He  3 den steten sammeln. Vnd gibt eın yede stat,
1, keren, kramer, kursner, schuester, tuechmanger VN! e1in yveglicher, Waz der

Ral stat vayl hat drey phennig. Dauon nymt der marckt tayl VN! daz
gotzhauß den dritten tayl

Wer uch hingeyt den merckten VO  - viech, SEYI rOZ, rinder, schaff, 6
der Waz viegs daz ist, gibt der dohin geyt dem gotzhauzz uo  3 dem TrOoO  N s  x
phennig, aın kue phennig, aın schwein 11 phennig, eın schaff der BaVzZ aın
haller ez nach genaden.“”

Aus den Jahreni erhielt sich eın  A Zolleinnahmeregister des
Klosters, das Zoll- un! Standgeldeinnahmen erfaldt764 Nahezu NEeUI

Zehntel der jährlichen, durchschnittlichen Einnahmen von Gulden ET-

brachte allein der Gt Georgsmarkt. Seit 1548 erhöhten sich die durch-
schnittlichen Markteinnahmen auf etwa Gulden. Neben den drei STO-
Ren Jahrmärkten galten auch Nativitatis Christi un Marie und das Him-
melfahrtsfest als Markttage. Ein kleiner Posten blieb das Standgeld
‚Häiltum“®, das iInan Wallfahrtstagen ZUT Richildis auf dem Kloster-
berg erhob Von der Bedeutung der Wallfahrt £ür Kloster Uun! Markt und
den darüber einsetzenden Streitigkeiten wird och reden sSe1n.

763) fol 47V. Zitate ebenda.
764) Kurbaiern Archiv 4103 fol 152154
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TSt spat, Ende des 14. Jhs., ijeß sich das Verhältnis klösterliche
Grundherrschaft Uun:! bürgerlicher Markt konkreten Quellenmaterial
ausleuchten, wobei die klösterliche Ausgangssituation darzustellen
galt. Die bürgerliche Gemeinschaftsbildung VOT der Marktverlegung
einerseits un die 1 spaten 14n beginnenden Streitigkeiten zwischen
Kloster un Markt andererseits mussen für sich Z.UT Darstellung kommen.

Probleme spätmittelalterlicher Klostergrundherrschaft und
die grundherrliche Organisation

Probleme un Organisation der Klostergrundherrschaft Hohenwart
terscheiden sich nicht wesentlich VO  — denen der vergleichbaren Klöster
Altomünster un Kühbach.

Die landesherrliche Klosterschutzpolitik Seiz für Hohenwart WI1Ie ber-
all 1n Oberbayern 1300 e1n.  A An ihr lassen sich die Probleme der
Grundherrschaft 1 Spätmittelalter deutlich ablesen. Der 1300 weıt
verbreiteten Landflucht un folgenschweren Güterverödung, welcher die
Klöster wWwI1e unübertroffen zeigte mit verschiedensten
Mafnahmen antworteien (Abzugsverbot, bessere Grundleihe, TeUeEeTrTE-

etc.), suchte ine Herzogsurkunde VO  } 1307 {11 entgegenzuar-
beiten?65 Die Herzöge Rudolf£ un Ludwig gewährten Jr fürderung der
guter, div 5d ligent vnd div daz gotzhaus angehörent”“, dem Kloster die
Gnade, auf alle Vogtrechte und die daraus resultierenden, jährlichen Ein-
nahmen wWw1e  f „chastengült“ verzichten. Daneben schärfte das Privileg,die Adresse der Hintersassen gerichtet, ein, daß die „stiftung der g..
ter von Jar Jar geschehen“ sollte Der Erla gewisser Vogteisteuern
stellt die schwierige finanzielle Situation des kleinen Konvents 1300
unter Beweis, deren Gründe WIT 1mM einzelnen nicht belegen können. 1ine
weitere Urkunde VO selben Tag zeigt die Größenordnung des herzogli-chen Verzichts. Die Ähtissin dürfe VO  5 den das Kloster gefallenen
Eigenleuten des Vogtes Ulrich VvVon Arnbach jährlich Pfd Münchner
Pfennige Mai- un Herbststeuer) für sich behalten?766. Dadurch VeTl-
zichteten die Herzöge P allen zeiten“ auf ihnen zustehende Vogteiein-nahmen. Dieser Vogteikomplex deckt sich ohl mıit der späteren PropsteiLauterbach, die e1gens verwaltet wurde.

Die genannten Privilegien linderten ZWAarTr die finanzielle Situation,
brachten aber angesichts der starken Landflucht Uun! Bevölkerungsfluktua-
tion keine dauernde Lösung. Das Gebot der jährlichen Ab- un Aufstif-
tung der Güter auf dem Bauding beweist, daß INa  = die Güter nicht bes-

Leiherecht WI1e Leib- un Erbrecht, sondern vielmehr 1Ur Fre  1-
stiftsrecht ausgeben wollte. 1326 schließlich gestattete Kaiser Ludwig der

765) I7 108 Zitate ebenda. 114
766) Cgm 1774 fol L75 T7 Vermutlich wWar die Vogtei Lauterbach bei

Schrobenhausen gemeint.
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ayer dem Kloster, J”r G1 175 Gozhauses Aigenmann einen vinden, hinder
SWEeINn der S1ZZ, das 61 den Irtm Pawmaister uf Irtm Mairhof Hohen-
wart freilich vordern cullen un mugen? 6C Inwieweit das Kloster celbst
Zwangsgewalt auf ent£flohene Eigenleute ausübte, bleibt offen Vermutlich
sorgten landesherrliche Amtsleute für die Rückführung. Der Klostermaier-
hof und SeiIN Baumeister erscheinen als zuständige grundherrliche Kon-
taktstelle.

1ne 7zusätzliche Urkunde des Kaisers VO:  > 1341 setzte die Schutzpolitik
fort, indem S1e die Vögte VO Arnbach 1n ihre Schranken wı1ıes Ludwig
csah allgemein WI1e das berühmte TIrienter Schirmprivileg VO  > 1329
ausführt 1n der Politik der adeligen Vögte die entscheidende Ursache
der Güterverödung. Zudem WAar den Wittelsbachern die Vogtei der Her-
TE  5 VO Arnbach, wWI1e WIT sehen werden, ceit längerer eit eın Dorn 1m
Auge So cstie( das Kloster herzoglichen Hof auf Unterstützung
als unter Herzog Rudolf die Erhöhung der Vogteiabgaben
klagte768 Die Vögte durften schließlich VO  3 den Vogteigütern nicht mehr
als Vogtmut Haber un Vogtlamm nehmen. 1le anderen Forderun-
gen un erfolgten Leistungen erklärte der Kaiser 1 Gefolge seines Bru-
ders für rechtsunwirksam. Die Söhne des Kaisers, Ludwig VI un!: Ste-
phan I bestätigten aus aktuellen Gründen die Urkunde nochmals 1348769
Vier Jahre spater kam A Vertrag mıit den Vögten VO Arnbach, der
die Zuständigkeiten beider Herrschaften dauerhaft regelte.

Halten WIT fest: Wie bei den anderen altbayerischen Klöstern gehörten
auch 1n Hohenwart Landflucht und Bedrückung durch die
V 5 gte den Hauptproblemen spätmittelalterlicher Grundherrschaft
Von den Auseinandersetzungen mit den Hintersassen wird /41sam-
menhang mit den Streitigkeiten zwischen Kloster und Markt die Rede
sSe1IN.

Die innere Gtruktur des Frauenkonvents bedingte einen Verwal-
tu U der jedoch aufgrund der bescheidenen Grund- und
Rechtsausstattung des Klosters nicht Izu umfänglich SCWESCHN WAar. Da-
vVon unabhängig hielt sich das Kloster auch ıne weibliche Dienerschaft
unDienstleute für niedrige Arbeiten, £ür die Klosterküche und sOweıit VOr-
handen für den klostereigenen Hofbau*?®0.

Im Hofmarksstrei der Jahre 1582/83 hatte der Pfaffenhofener Pfleger
zurecht die Existenz eines klösterlichen Hofmarksbezirks Uun! eines
ständigen Hofmarkgsrichters bestritten. UÜberblickt iInNnan die grundherrli-
che Ämterorganisation VOIIL 1300 bis 1600, annn eın einziger Kloster-

767) Cgem 1774 fol 1Ta 1 J 114
768) 50 Urkunde Ludwigs inseriert 1n Cgm 1772 fol 259 VO  -} 1348 Druck

I7 115—117.
769)
770) Vgl dazu ine Spezifikation der Besoldungen der Diener Uun! Ehalten des

Klosters VO  5 1635
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richter nachgewiesen werden. rst ceit 1582 lassen S1e sich mit der Errich-
LUunNg der Hofmark 1n den Quellen belegen. An der opitze der Hohen-
warter Amtsleute stand nicht eın adeliger Richter oder eın  D adeliger
Propst, sondern lediglich e1n sogenannter /insmeister. Nur die Probstei
Lauterbach, eın eigenständiger Vogteigüterkomplex der Herren VOomn Arn-
bach 17 Landgericht Schrobenhausen, verwalteten nachweislich nieder-
adelige Pröpste 5ie besaßen den Sonderbesitz Leibrecht un!
1ne relativ selbständige Stellung?71,

In der Person des jeweiligen G 6772 trat die Abtissin
ihren Grundholden direkt gegenüber. Er ahm die /insen 1n Naturalien
oder zeld e1n un caß als Vertreter der Abtissin dem Bauding VOT. Im
14:Jh hatte seine Aufgaben mıit dem Baumeister des klösterlichen
Maierhofes geteilt. Auch ber die eın wirtschaftliche Funktion hinaus,
War das Bauding, der jährliche A"l Auf- un Neustiftstag, für die Grund-
herrschaft Vomn großer Bedeutung, wWI1e eın Beispiel VO 1485 zeigt
In einem Schreiben den Landesherrn berichtete Abtissin Barbara Sin-
zenhauser, dafß 661e „ratt geuodert alsdann aller herschafft recht vnd g-
wanhait ist gemainicklich alle dez gotzhauss lechenleut, Malr vnd vnder-
sassen“ un den Untertanen die schwierige Situation des Klosters VOTLI

ugen gestellt habe „muit 1n souil gerett, daz MIr vnd dem wirdigen
gotzhauß mit 1Trer hilff staten chuen“ 773 Ein klassisches Beispiel für
Rat und Hilfe als Ausdruck der Treuepflicht aller Hintersassen.

Als weitere Funktionsträger traten 1n den Urkunden un Literalien
Klosterschreiber, Zöllner 17 Markt, Klosterförster und Wächter auf dem
Klosterberg hervor. Das 5 m i ber den großen, klostereigenen
Haidforst, soteter Gegenstand VO:  } Streitigkeiten mit den Bürgern, WAar mit
verschiedenen Pflichten verbunden??4. Der Förster erhob Zehnt und
Stammgelder, bewachte den Forst, beaufsichtigte den Holzschlag, teilte
rennholz un gıng den Ehalten des Konvents beim Holzschlag AA
and Zu Weihnachten reichte der Abtissin, der nebenamtlich auf
Dauer Zurx Verfügung stand, e1in kleines Präsent Ehrung). Dafür be-
Zg neben Metzen Korn, Fuder Heu oder 1/5 Pfd Pfe.) jährlich

Pfg e1ım „Stiftertag”, Trot VOo  } TOMMeEN Stiftungen, den zehnten Teil
der Stammgelder, Afterschläge, Abfallholz und den Windwurf.

771) Es lassen sich VOon 81 Leibrechtsbriefe für Eberhartt den Schencken
(1348), annsen udmann (1370); Hilprant udmann, Cristoff Seyboltstarffer

Schenkenau (1456), Hainrich Seywoltstorffer Schenkenau (1463) un
Kaspar Gurr nachweisen. Kurbaiern Archiv 4109 fol 1007 —1

72 Vgl Bestallungsurkunde in Kurbayern Archiv 4103 fol 146 un 150T. Zu
seinen Einkünften vgl fol ALT.

773) Kurbaiern A; Archiv 4103 fol
774) Zum Folgenden fol 4A41V. Zum Waldbesitz des Klosters REISCHL

Unsere Staatswaldungen VOT 125 Jahren Mein Hoamatl 57—59, Eine
Verordnung „Über den Haidvorst, Trieb und Bluembesuc aus dem
Z letztenmal 1708 nachgewiesen ist seit 18303 verschollen.



Kloster, Wallfahrt und Markt 1n Oberbayern AT

Von anderer Bedeutung erwıies sich der Aufgabenbereich des klöster-
lichen P des bevollmächtigten Vertreters der Abtissin775.
Interessanterweise besetzte das Kloster die AÄmter des Zinsmeisters, Klo-
sterförsters un: des Procurators m1+* führenden Bürgern, me1list Ratsmit-
gliedern, des Marktes: Beispielsweise amtierte 1495 Ulrich Pasler als
Zinsmeister, der 1A1 als Bürgermeister un 1484 als Gemainre  er des
Marktes hervorgetreten WAaTrT. Dies schuf Konfliktstoffe, da sowohl nteres-
senkollisionen un Abhängigkeiten VO Kloster wWI1e auch 1ne Expansion
bürgerlicher Hoheitsfunktionen gegenüber der Grundherrschaft Von Fall
Fall icht vermeiden 1.

I1 Vogteiverhältnisse und Landesherrschaft

Die 5ltesten Vogteiverhältnisse 1ın Gestalt der Schutz- und Schirmvogtei
bzw. auch Gerichtsvogtei lassen sich für das Kloster vereinzelt ceit dem spa-
ten J beobachten.

Der kleine, zersplitterte Grundbesitz des Klosters wurde VO  5 verschiede-
ne:  - Herrschaften bevogtet. Die Vogtei Walkertshofen besaßen 1mM J
die Grafen VO als un 1mM J; die Wittelsbacher; die Güter Wenig-
münchen bevogteten 1m Jh die wittelsbachischen Ministerialien VO  }
Dachau un als deren Erben die Hundts VO  } Lauterbach die Vogtei der GSüd-
tiroler Güter teilten 1256 VI die Herren VO  m} Voitsperch unter 61  ch auf776
1283 g1ing 61e auf Bischof Bruno VO  . Brixen über, der für die Schirmvogtei
jährlich Pfd Berner PiS VO den Vogteiholden erhielt777.

Die Vogtei 1m Hohenwarter Kernraum hielten VOT allem die Vögte VO  5
Arnbach (seit 1297 Oberarnbach) 1n der Hand, während die Wittelsbacher
erst Ende des Jhs un 1m Laufe des Jhs besonders als Landesherrn
dort Fuß fassen konnten. Lediglich 1M Schrobenhausener Raum sind 6S1e schon
früher faßbar. Die Vögte VO  a Arnbach, vermutlich alte Edelfreie oder ehe-
malige Ministeriale der Graten von Hohenwart, haben verstanden, sich
wel Jahrhunderte lang (nachweislich von 1186—1379) die Hohenwarter
Vogtei bewahren, obwohl ihnen ceit Mitte des Jhs die Wittelsbacher
als Rivalen gegenüberstanden.

Anhand der überlieferten Quellen äßt sich folgende Genealogie der Fa-
milie rekonstruieren?78.

775) Beispielsweise 1 7 217-—222 „Erhartt Sparenhaller gewaltiger stathalter,
procurator vnd diener dez gotzhauss”, Zur Funktion SCHLOSSER 197

I11776)
777} fol
rd  f  78) CliIm 7384 fol 109T, ClIm 7382 fol 208V. 1 J 101 1 Y 102 CIm 7384

fol 1O09T. CIm 7384 fol 1LOSV. 573 102 ClIm 7384 fol 106 E 108
bis 110 Cem 1774 fol. 3 Cgem 7778 fol. 259 1 B 115117 Cgm AT
fol 17—18 A 126-—127. Die Jahreszahlen geben die urkundlichen Nen-
NuNngen wieder. eitere Belege AMANN 76 Uun! Der Zusammen-
hang zwischen angeblichen wittelsbachischen Ministerialen Berg und den
späateren Niederarnbachern bleibt unklar. STEICHELE 865
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Die Vogtei Sing Erbrecht??? Uun:! INa deshalb Anlaß gegeben haben,
sich auch „de Hohenwarte“ nennen‘®0. Die Arnbacher statteten bis 1316
die Klosteroblei mit zahlreichen Besitzungen aus:

1200 eine Stiftung Arnolds
1208 predium Malzhausen (Ldk Schrobenhausen)
19213 Curla Gerstetten (Gde Brunnen, Ldk Schrobenhausen)
1244 curla Trasmansrie: Gde Hohenried Ldk Schrobenhausen)

VOoOr 1307 Besitztümer der späateren Propstei Oberlauterbach?81 (Gde Lauter-
bach, Ldk Schrobenhausen)

1316 Zehnt Aresing un Pfd Münchner Pfg AQus einem Hof
Siefhofen (Gde Berg 1m Gau, Ldk Schrobenhausen).

An allen großen Ereignissen die Erbvögte VO  5 Arnbach beteiligt,
wıe die Weihe einer Kapelle VO  _ 1186 Ehren der Heiligen Martin, Magda-
lena un artha, die der Kirche VO  o} 1240 un die des St Jacobsaltars VO  .

1244 zeigen. Laut Klostertradition sStammt Abhtissin Adelheid, die 1n der
ersten Hälfte des Jhs regierte, adus der Familie der Erbvögte VO:  5 Arn-
bach V VOLCKAMER betonte zuletzt das Zurückweichen der Arnbacher
Vögte VOT dem starken, landesherrlichen Druck der Wittelsbacher, die 1m

!! ihre Landgerichte organisierten‘®, Als der Familienbesitz der Arn-
bacher 1297 endgültig 1n ber- un: Nieder Alten)arnbach geteilt wurde,
schlofß sich die Niederarnbacher Linie voll un:! Sanz den Wittelsbachern d}
wofür Heinrich VO  5 Altarnbach, Vitztum Herzog Rudolfs, als Beispiel
sehen ist. Dafür spricht auch die Tatsache, daß Gerung 1266 herzogliche
Rechte Lehen TUg Die Oberarnbacher Linie verfolgte gestuützt auf
die Hohenwarter Klostervogtei weiterhin ıne eigenständige Politik, die
schließlich ihrem Untergang 1mM Jahre 1364 führte. Die politischen
Vorzeichen des 14. Jhs standen das alte Geschlecht der Arn-
bacher, da Kloster un Landesherr 1m ] gemeinsam die Öögte -
rückdrängten. Als Ulrich VO  } Oberarnbach VOT 1307 starb un: die spatere
Propstei Oberlauterbach dem Kloster hinterließ, scheinen die erzöge die
Vogtei „kassiert“ haben?8®3, da 61e zugunsten des Klosters auf die dortigen
Vogteisteuern verzichteten. Die Abtissinnen klagten wiederholt ihre

779) NS 101 „hereditario iure constitui”.
780) 50 Ende des Jhs in einer Traditionsnotiz: Berthold VO  . Schnaitbach stif-

tet den dritten eil seines predium iın Taiting. Unter den Zeugen die Herren
VO Lindach, Aresing, Edelshausen, Thierham, Oberlauterbach, Ru(v)dolf de
Aichach, Go(v)nthere de Schrofenhvsen un! Arnolt de Hohenwarte bzw
Bertholt de Hohenwarte. Letzterer eın Dienstmann des Vogtes der des
Klosters bzw. der Vogt selbst. Ein arquar VO  - Hohenwart ist 1mM
Lehensmann der Reichsmarschälle VO:  - Pappenheim. Das Urbar
der Reichsmarschälle VO  3 Pappenheim. 1929

781) AMANN und
782) Pfaffenhofen 61
783) D 107 In der Urkunde bezeichnen sich die Herzöge als Vögte
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Vögte VOT dem herzoglichen Hofgericht. Die Herzöge Rudolf£, Ludwig
1341 Ludwig und Stephan Il (1348) wiesen die Versuche, die Vogtei-
leistungen erhöhen, mehrmals erfolgreich zurück 784 Wenige Jahre VOT
dem Untergang der Oberarnbacher schlossen das Kloster SOWI1E Paul und
Ulrich VO  3 Oberarnbach 1352 einen Vertrag, der einen Einblick 1n das
Wesen der adeligen Vogtei des Jhs gestattet“:

J”  ın brieff uon dem gotzhauß Hochenwart, Waz der uogkher thuon
habe.“

Die Abtissin darf auch die vogtbaren Güter auf- un abstiften;
Ihr stehen VO  } den Vogteileuten die _3el“ eım Todfall eines Vogtei-
holden gehört die abe dem Kloster un nicht dem Vogt;
Wer 4aUuSs der Gewalt des Klosters heiratet, den „bessert“ die Äbtissin;
Die Vögte beziehen aus den Vogteigütern ihr altes Vogtrecht nämlich
Gericht und Steuer VO  } Pfd Münchner Pfg (pro Pfennig wel Haller) J
Das Pfändungsrecht des Vogtes wird bekräftigt, doch ist ihm iıne Grenze
BCZOBECN („noch ir leyb nıt notten süllen“)
Darüber hinaus dürfen die Vögte keine Gilten un Dienste verlangen.
Die Vogteileistungen umtaßten 1m J Niedergericht un Vogteisteu-

CINMN, VO  3 weiteren Leistungen wI1e Z.. dem Scharwerk War nicht mehr die
Rede In den Auseinandersetzungen zwischen den Wittelsbachern un
Luxemburgern Tirol schlug sich Ulrich VO  } Oberarnbach auf Clie Geite
Karls I Ulrich hatte seine Möglichkeiten überschätzt, denn mit aller
Härte traf ih der Gegenschlag der Herzöge. Weihnachten 1364 gingen die
Veste Oberarnbach un die Besitzungen 1n Flammen auf Stephan 11 un
seine Söhne vernichteten die wirtschaftliche Basis eines Geschlechts, das
unter wechselnden Bedingungen eine verhältnismäßig selbständige, poli-
tische Rolle gespielt un den Erben der großen Dynasten gezählt hatte
Dies erinnert die Herrschaftsverhältnisse Niederbayerns, ebenfalls
zahlreiche, kleinere Herren die großen Dynasten beerbten. Eine rund-
bedingung War ohl die Hohenwarter Klostervogtei gCeWESECN, die 19008  } voll-
ständig 1n die landgerichtliche Zuständigkeit überging. Mit der Erbtochter
Helena gelangte der verschuldete Besitz Hans VO  5 reysing un schließ-
ich die Judmanns Staingriff.

Im Laufe des Jhs schritten die Herzöge nach der älteren Herrschafts-
konzentration des Jhs mit Hilfe VO  5 Vogtei (Scheyern, Immünster und
Geisenfeld), Grundherrschaft un! Grafschaft ZUTr Bildung des Landgerichts,
des „AaMpt Pfaffenhovin“ 786 Ihr kamen wıe andernorts das Aussterben
edelfreier Geschlechter gegen Wolnzach, Rottenegg). Nur die Hohen-
warter Klostervogtei entzog sich zunächst partiell dem Zugriff der Landes-
herrschaft. och bezog der Landesherr bereits 1280 Vogteileistungen

784) Cgm 1774 fol 259 I 115—117.
7i  v  5) Abschrift des Jhs in Kurbaiern Archiv 4103 fol OST. Cgm 1774 fol

bis 183VY
786) Zitat bei VOLCKAMER
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des Klosters, wiı1ie  r das Herzogsurbar zeigt „De aduocatia ecclesie ın Ho-
henwarte rıticı VII metrete et dimidia, aciunt 81 modium dimidium de
LIHNEeTNSUIA abatisse, ven! VI modios.“ 787 Interessanterweise gehörte die
Vogtei damals och ZU Amt Wolnzach. Wenige Jahrzehnte späater 1 Urbar
des Vitztumamtes München erhielt der Landesherr „de claustro Hohenwart

foro CN libras“788 Die beiden Urbare markieren für Hohenwart ine
bedeutsame Änderung der landesherrlichen Politik gegenüber dem Kloster
Hohenwarrt. Von einer Vogteipolitik annn dieser eit ohl nicht mehr
gesprochen werden. Einmal fiel 1n die Jahrzehnte ach 1300 die landesherr-
liche Klosterschutzpolitik und ZU. zweiten 1mM Zusammenhang mit der Tei-
lung VO  } 1310 die Förderung einer bürgerlichen Einungsbewegung k15-
sterlichen Grundherrschaftssitz selbst. Da der Markt auf Vogteigrund ent-
stand, ist daran denken, daß die Herzöge schon VOT 1280 direkt 1n Hohen-
WAart Fuß gefaßt hatten. Nicht zuletzt legt 1es5 der wichtige Straßenzug enNt-
lang der aar VO  ; Augsburg ach Regensburg ahe

Erstmals 1268 VII erteilte Herzog Ludwig 11 dem Konvent der
Verehrung des Georg „libertatem et iurisdictionem clericorum eiusdem
ecclesie“ 789 5ie wurde 1305 VO  3 Ludwig un Rudolf erneut bestätigt”?®,
Es folgten 1307 der Verzicht auf Vogteisteuern“??, 1326 das Recht entflohene
Eigenleute zurückzuholen”®?, 1341 bzw. 1348 Urkunden die Vögte VO
Oberarnbach und schließlich 1352 die Gnade, aus dem Hagenauerforst jede
Woche wel Fuder Brennholz entnehmen dürfen?93 Zur gleichen eıit CI-
hielt auch die junge Bürgergemeinde ihre ersten Privilegien. Im Zeitalter der
Landesteilungen ce1t 1255 galt besonders dem Markt das primäre landes-
herrliche Interesse, da 1Ur die fiskalischen Wüünsche befriedigen Vel-

mochte, Was die zahlreichen Verpfändungen der eit untermauern. Die
Grenzlage yARR Herzogtum Bayern-Ingolstadt ce1it 1392 brachte Kloster un
Markt, die 1mM Münchner Landesteil lagen, 1n dIgC Bedrängnis. Abgesehen
VO: Städtekrieg des Jahres 1388 verwusteten 1395, 1398 un 1a43 die
Ingolstädter den aum des Landgerichts Ptaffenhofen?%4 Schließlich gelang

Ludwig VII VO:  5 Ingolstadt ceit 1.405, den nördlichsten Teil des
Landgerichts Reichertshofen in seinen Landesteil ziehen?®S. Die Grün-
dung des Marktes Reichertshofen ist als wirtschaftliche Sicherung des Er-
reichten verstehen. Als Folge des Krieges VO  } 1421/14722 begann auch das

787) 36/1 307
788) 558 Vgl Verpfändung VOonmn 1323 bei EFELE Kerum Boi-

Scriptores 1763 741
789) Zitat I 103 11
790) I7 106
791) Zwei Urkunden 1 Y 107 und 108
792) 175 A Vgl uch Kapitel Grundherrschaft.
793) 1 J A
794) Vgl SIREIDL Stadt Pfaffenhofen d. Ilm. 1965 17—21 G. A.REISCHL

Vom alten bayerischen rieg zwischen Herzog Heinrich VO  3 Landshut und
Herzog Ludwig 117 Bart 1421/22. Mei Hoamatl (1928) 1—13
VOLCKAMER795)
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Kloster Hohenwart die Politik e1INes Ludwig VII verspuüren, da e1in roß-
teil der Güter 1392 1 Ingolstädter Landesteil liegen kam Der Aichacher
Landrichter legte 1420 eın Güterverzeichnis des Klosters Hohenwart d
das als „puch der veintgüter“ titulierte?96. In der Folgezeit ieß Ludwig
Getreide beschlagnahmen, VO  - den klösterlichen Grundholden zusätzliche
Zahlungen un Scharwerksleistungen erheben, die Vogteisteuern erh  O-  ‚...
hen un die Eigenleute des Klosters VO  - ihren Gütern wegholen*?“, GSämt-
liche betroffenen Münchner Klöster wI1e Scheyern, Ettaßb Münchsmünster,
Fürstenfeld, Indersdorf, Geisenfeld, Angerkloster/München un Hohenwart
strengten einen Kurieprozef 1426 gebot Papst Martin die Rück-
vabe der entfremdeten Güter”®. Angesichts des Kirchenbanns kam der Her-
ZUg der päpstlichen Aufforderung Mai ach außen hin nach”??, daß
das Kloster Hohenwart tags darauf dem Herzog urkundlich die Rückgabe
der Güter 1n den Landgerichten Friedberg, Aichach un Schrobenhausen be-
stätigte®%,

och rissen die Auseinandersetzungen bis 14234801 un bis ZU Ausster-
ben der Ingolstädter Linie nicht ab Mit den Landshuter Herzögen als
Nachbarn verlor die unruhige Grenzsituation ihre Bedeutung.

Es iIct 1n der Jlat nicht eicht, abschließend die landesherrliche Politik
gegenüber dem Kloster Hohenwart erten; da die Wittelsbacher erst 1mM
spaten J 1mM direkten Klosterbereich Fuß faßten. Die Privilegien gyingen
ber die üblichen Schutzmaßnahmen für die oberbayerischen Klöster
ihre Vögte wıe auch 1n Altomünster un Kühbach nicht hinaus. Zudem be-
t+rieben die Herzöge seit Circa 1310 verstärkt den Ausbau des bürgerlichen
Marktes zunächst auf dem Klosterberg un! Ende des Jhs ach der
Verlegung abseits des Klosters.

1888 Bürgerliche Gemeinschaftsbildung und Gefreiter-
Landesherrlicher Markt

Im Anschluß das Hofmarksprivileg VO'  } 1583, das der Landesherr peCI
Gnadenakt un: nicht aufgrund gewordener, historischer Herrschaftsbildung
verliehen hatte; versuchte das Kloster den erreichten Zustand historisch
sanktionieren, bürgerliche Ansprüche auf den Klosterberg besser ab-
wehren können. So entstand kurze eıt ach 1583 eın interessanter Ein-
rag 1n einem Kopialbuch des Klosters®®?:

796) NCB fol 115—128
797) Zum anzen Zur Bevölkerungsgeschichte VO  5 Friedberg.

HbIl (1977) 5—| Vgl STRAUB HBG I1 261 AN. Kirchenregiment
L7

3581798)
799) 111
800) Pfalz-Neuburg Klöster un Pfarreien 1092
801) Vgl 1431 37 209
802) Cgm LEA fol. SOT.
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„Item der Marckht ist ersten aın auff dem Perge,
alls 111411l dan findt 1n den alten wullt Brieffen bey der Khirschen, das da
aın  — Hoffmarch ist geWeEsSCH des Schlofß, das yetz ist das Kloster. Item das
109028  > den Marck+t hat hinab pawt. Da ıst aufgericht worden aın Brief£f£, der
da ligt 1n der Burger Prifilegien, das kain Burger aın Behaussen IMNerTr auff
dem Perg d  I soll weder Sta(e)dl oder /Zimer. Item 5 khünden auch nıt
wahrhafftigclichen anzalgen, 17r Purckfridt abgeet oder an Vn haben
kain Recht, Statrecht oder Burckf£fridt.“

Am Anfang der historischen Entwicklung standen danach Schloß M Burg),
Hofmark un orf Hohenwart. Letzteres wurde als Markt die Paar hinab
verlegt, womıit die Bewohner cämtliche Ansprüche auf dem Klosterberg VelI-

loren. Diese Deutung steht ınter dem direkten Eindruck der Hofmarksbil-
dung Uun: des herrschaftlichen Ausschließlichkeitsprinzips des Hofmarks-
inhabers. Trotzdem drängt sich die Frage auf. welche Siedlungs- un:! Sozial-
verhältnisse den Anfang der bürgerlichen Marktentstehung Klostersitz
Hohenwart markierten. Die Klostertradition des Jhs glaubte, eın orf

Beginn der späteren Marktbildung sehen mussen, Was 1n der lat
auch ine Dorfgemeinde nahelegen würde.

Voraussetzung: Zentralörtliche Situation, dörfliche Siedlungsstruktur
und „filii ecclesie”

Der Sitz einer geistlichen Grundherrschaft schuf wWwWI1e schon 1n Altomünster
un Kühbach gyunstige Voraussetzungen für die Entstehung einer zentral-
örtlichen Situation. Im } dürfen WIT zunächst VO  g der Klosteranlage,
wel Sedelhöfen Uun:! VO  - Lehen Klostersitz ausgehen. Das Kloster ieß
bis 1NsSs späte J; VO  ; Meiern Unı Baumeistern eigenen Hofbau betreiben;
ININeEeN mıit einem ausgedehnten Klosterforst die gleiche Konstellation
wWw1ıe  >4 1n Altomünster un Kühbach. Um 1245 entstand eın Handlehenverzeich-
N1s des Klosters, das „predia ominibus loci ist1us tam aliis 1Vre bene-
iciorum”“ verlieh893 Ein Zusatz schränkte die Personengruppe auf „£filios
ecclesie“ ein. Im folgenden Verzeichnis VO:  } Huben un CIrca Inhabern
werden neben Amtsleuten des Konvents wıe al cCamerarl1us, Longus”
{}- d. auch eın Wirt und ein Handwerker genannt, aber LLUT 1ne ube geht
direkt 1n Hohenwart Zwel nicht näher spezifizierte Personen Lehen
Sollte die Siedlung Hohenwart Ende des Jhs LLUT Weilercharakter
besessen haben? Ein Urbar des ]nS.; das uns 1ine Klärung der Siedlungs-
struktur ermöglichen würde, blieb nicht erhalten. och ist wahrscheinlich,
daß die Dienst- un Amtsleute un:! weitere 1Ur mit Vornamen bezeichnete
Personen des Lehensverzeichnisses Klosterort selbst lebten, wobei
sich icht mehr als Familien gehandelt haben dürfte. Beispielsweise
trug Longus fünf Huben fünf verschiedenen Orten Lehen Vermut-
ich hatte ine Hofstelle Klosterort. Wie 1mM Parallelfall Altomünster
können WIT ıne gewisse Zahl VO: Hofstellen annehmen, deren Inhaber

803) ClIm 7384 fol 1077 Zitate ebenda.
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direkten Dienst der Grundherrschaft standen Uun:! ZU: Teil Lehen des Klo-
STers besaßen. Dies gab der Siedlung beim Kloster einen dörflichen Charak-
ter, dem aber keine Dorfgemeinde entsprechen mußte

Den gesellschaftlichen Status der Lehensinhaber charakterisiert die Be-
zeichnung „filii ecclesie“, wWas S1€e als Mitglieder der klösterlichen familia, der
Hofgenossenschaft des Konvents auswelist. Die Lehensfähigkeit macht ihrer-
ce1its deutlich, dafß sich die gesellschaftliche Entwicklung nicht mehr mit dem
Stand der sogenannten „unfreien Unfreiheit“ deckte. DIE-
POLDERS% hat 1n diesem Zusammenhang ZaTr VO  . Ministerialen des KIS-
TS gesprochen. Auf jeden Fall legt uns das Lehensverzeichnis 1ne soziale
Gruppe nahe, die weit 1n Richtung „Freiheit“ fortgeschritten WAaTrT. Als Funk-
tionsträgerschaft kamen ihr besondere Aufgaben In erster L  1N1€e 1st
die grundherrliche Herrschaftsorganisation (Zinsmeister, Baumeister, FÖör-
ster etc.) denken.
Neben der Sammelmarktfunktion muß VO  _ Anfang auch die Verkehrs-
siıtuation der Siedlung 1n Rechnung gestellt werden, lag doch bereits die gräf-
liche Burg einem Altstraßenzug. Letzteren beschreibt ıne Urkunde VO  3
1526 als „landstraf VO  3 Straubing, Kegenspurg, Newstatt vnd Cjeisen-
feldt durch ihren Marckht Hohenwart) auf Schrobenhausen, Aichach vnd
Augspurg” 89%, Der Straßenzug bezog die Klostersiedlung Hohenwart (vgl mit
Kühbach) 1n das mittelalterliche Straßensystem Bayerns mit eın Ein alter
Stationsmarkt für den durchziehenden Nah- un Fernhandel liegt für das
Hochmittelalter 1 Bereich des Wahrscheinlichen®%, wurde doch och 1244
1n der Klosterkirche e1in Gt Jakobsaltar geweiht. Anläßlich der Marktver-
legung 1m spaten J. sicherte der Landesherr den Nonnen ausdrücklich
ihr Jahrmarktszoll-, Zapf- un Waaggeldrecht auch 1 Markt Die
drei Jahrmärkte G+t Georg, G+t DPeter un! Gt Martin haben adurch ihre
ursprüngliche, grundherrliche Abhängigkeit bis ZUT Auflösung des Klosters
bewahrt, auch wenn ce1it dem Spätmittelalter Zwel Drittel der Einnahmen 1n
die bürgerlichen Taschen fossen. Auf äalteste Traditionen dürfte deshalb der
Jahrmarkt des Kirchenheiligen Georg zurückgehen. Die Jahrmärkte lassen
eine ber die bloße Sammelmarktaufgabe hinausgehende Nahmarktsfunk-
tıon der Klostersiedlung erschließen, die durch eine bürgerliche Ansiedlung
Verstärkung gewinnen konnte.

Die 1 groben okizzierte zentralörtliche und soziale Lage erfuhr in den
Jahren ach 1310 ıne entscheidende Wendung, als sich der Landesherr 1mM
Rahmen seiner Territorialpolitik und Landesteilungen für die Klostersied-
lung interessieren begann.

804) Diss. 42/43
805) Privileg VO Juli 1526 in Pfaffenhofen (= Pfaffenhofen 668)

Rückvermerk.
806) Es wäre ine Stationskette Augsburg—Kühbach—-Hohenwart und Geisen-

feld denken, die Trst durch die Gründungen VO:  } Friedberg, Aichach un
Schrobenhausen Bedeutung verlor.
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Erste Phase Bürgerliche Einung, Siegelmäßigkeit Un die Privilegien
von 1356 und 1373

Am November 1349 verkaufte Chunrat der Liebschatz AuUuS$S Hohenwart
wel Konventsfrauen Pfd Haller seıin „Aigen das datz runnen “ 897

Er bezeichnete sich als „PUTgCTI Hohenwart“ un ieß weitere Bürger nam-
ich Chunraden von Wernhere, Fridrichen den Helchner, Fridrichen den Snei-
der Uun:! seinen Vetter als Bürgen 1n die Urkunde aufnehmen. Chunrat, Pfar-
TeTr VO'  3 Hohenwart, Heinrich der Maler, Virich der Rindermoser, Friderich
der Rab und schließlich Dietrich der Schreiber, Bürger Hohenwart, bezeug-
ten das Rechtsgeschäft. Die Urkunde beweist ZU ersten Mal die Fxistenz
VO  } Bürgern iın der Siedlung Hohenwart. Die Siegelankündigung verrat dar-
ber hinaus, daß sich die Bürger einer Gemeinschaft zusammengeschlos-
SC  - Uun: die freiwillige Gerichtsbarkeit verliehen bekommen hatten: AA der
PUTgCI Hochenwart insigel den PUrgern vnd dem marg allen scha-
den  d Die Siegelumschrift beispielsweise eines Abdruckes VOoO  j 1374 autete
IIS CIVIVM OHENWART“ un ra  + RIV.  808 Das Siegel
zeigt den hl eorg auf einem Fußgestell stehend un nimbiert. Er rag
einen Kettenpanzer mit kurzem Waffenrock Uun:! hält 1n der Rechten ıne
Lanze. Am linken Arm hängt eine Tartsche mıit einem Kreuz. Das 1ler VOT-

liegende ypar blieb bis 1606 1n dieser Form 1n Gebrauch.
Zwischen CITCa 1245 und 1349, innerhal e1InNes Jahrhunderts, War
1n Hohenwart ZUT bürgerlichen Einung und ZUT landesherrlichen Verlei-

hung des Siegelrechtes, der freiwilligen Gerichtsbarkeit gekommen.
Daß hinter diesem gesellschaftlichen Wandel 1n erster Linie die Politik der
Landesherrschaft ceit 1310 stand, offenbart e1n  bn bereits genannter Eintrag 1
Urbar des Vitztumamtes München aus der eit 1340, wonach der Herzog
VO Kloster un „ £foro'  L Pfund Pfennige Steuern bezog. Die Pauschal-

ist allerdings nicht näher differenziert, Was ine grundherrliche (36=-
bundenheit des Marktes un seiner Bürger zumindest 1n der ersten Phase
vermuten äßt Wie die spatere Entwicklung VOT Augen tellt, scheint die
Bürgergemeinde von Anfang auf landesherrliche Initiative hin entstanden

se1in, da die angespannte finanzielle Notlage der Herzöge 1300 ZUT

Erschließung Fiskalquellen Veranlassung gab
Welche gesellschaftliche Gruppe kam Klostersitz dafür 1n Frage? An-

gesichts der Quellenlage muüssen WIT die frühen Bürger 1 Umkreis der
klösterlichen Funktionsträger, also bei den Al ecclesie“, den lehensfähi-
gCcnhn Amtsleuten Uun! Handwerkern suchen. Die Annahme bestätigen Bürger-

wıe Dietrich der Schreiber, Hainrich Zinsmaister un Hainrich Pau-
man®0®? Uun:! das Vorhandensein bürgerlicher Lehensinhaber®!9. Schon früh

807) Hohenwart 1349 I 117—119 Zitate ebenda.
808) Vgl HUP?P Wappen 9/5 Beschreibung ebenda.
809) Zu den etzten beiden Cgm 1F7A fol 95717—96V. I 133—135 VO  } 1372
810) So 1353 1n Cgm 1774 fol UE 122—123 Bürger bekennen, ihren Besitz

als eın „recht lehen  44 für eın Seelgerät verkauft en
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werden personelle Beziehungen den städtischen Siedlungen Neuburg
(1350) Schrobenhausen (1361)4, Ingolstadt (1366)2 un Pfaffenhofen
(1375) 814 faßbar, ohne da{fs WIT die Hintergründe VO direkten Inhalt der
jeweiligen Urkunden abgesehen deuten könnten. Die horizontale Mobilität
zwischen Märkten und Städten untereinander INas bei der £rühen Entwick-
lung un Besiedelung 1ne nicht unterschätzende Rolle gespielt haben

Aus einem bestimmten Personenkreis VOoO  - Bürgern un Urkundenzeugen
wie Heinrich der aler, Virich der Rindermoser, Friderich der Rab, Dietrich
der Schreiber, Hainrich der Prew, Heinrich Rausch, Hainrich der Chuf(e)nig

setztie sich der Rat der Bürger INMeEN, der erstmals 1353 belegbar
ISE Anläßlich einer Ewiggeldstiftung collte die Küsterin des Klosters Pfd
Haller ach dem Ratschlag VO  5 Pfarrer, Wöchner un: „vlier burger rat  d —

legen?®>,
Der bürgerlichen Gemeinde entsprach 1mM Jh die Siedlungsform Markt,

Was schon die Urkunden VO  - 1349 un 1353 ın der Siegelankündigung VeI-
riıeten: „mut der Burger un des Marcktes Insıe 318 ıne Urkunde des Jah-
1CS 1366 macht die Anlage eines Marktplatzes deutlich, da Bürger ”r dem
marckt“, also Marktplatz Besitz hatten817. Der älteste Katasterplan VO  -
1810 mit der ursprünglichen, alten Klosteranlage auf dem Klosterberg zeigt
wegstlich davon einen planmäßigen Dreiecksplatz, der ursprünglich 08
größer gEeEWESCN se1in könnte®18, da sich das Siedlungsbild auf dem Kloster-
berg ach der Marktverlegung nochmals veränderte. An diesem Marktplatz
saßen ZWAAaT die Bürger des Herzogs, doch blieben davon die Grundherr-
schafts-, Gewerbe- un Zollrechte des Klosters unberührt.

Von welcher Art WAaT die Rechtsqualität des JjJungen Marktes? Wie
die Beziehungen ZU Landesherrn un ZUr Landschaft geregelt?

Die Rechtsausstattung ief 1n mehreren Etappen ab, beginnend mi1t dem
wohl nichtschriftlichen Einungsrecht un:! dem Siegelrecht bis AB ersten
Privileg, das 1356 bereits verbrannt WAaäT. Denn September 1356 baten
die „lieb getireuen, die burger Hochenwartt“ ihren Landesherrn Markgraf
Ludwig VO:  } Brandenburg, die verbrannten un verdorbenen Freiheitsbriefe
seiner „vordern säligen“ Uun! auch VO  } ihm ‚ZENECUCH Vn VO  - UuueTI-
schreiben“819 Markgraf Ludwig erneuerte und bestätigte Freiheit, Recht,

811) 17 119—121,.
812) I; 123—125,
813) I7 128—130.
814) Hohenwart 1375 III
815) Wie Anm. 810 Die Bezeichnung al kann 1m Kontext wortwörtlich als

Ratschlag verstanden werden, doch ze1g die ahl VO:  - vier Bürgern eın festes
remium

816)
817) Cgem 1774 fol. 8S77,
818) Vgl Bayer Landesvermessungsamt Katasterbeilage GGE VO  5 18310 mit

späteren Korrekturen.
819) Abschrift des Jhs Pfaffenhofen 658 Pfaffenhofen Zitate

ebenda. Vgl Za LUN. un TEL 3,
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Gnade un gute Gewohnheit der Bürgerschaft un! fügte hinzu, „daz WIT
maınen vnd wellen, das die obgenannten burger gemainclich Ho-
chenwartt all die freihaitt, recht, genad Vn gut gewunhait haben sollen, die
ander vnd märckh+t 1n 1N1serN. and Obern Bayrn haben“ 1in der
Weise, wıe die verbrannten Rechte „herbracht vnd gehabt habent“” AA1-
recht hat RIEDNER 1911 festgestellt, dafß eın oberbayerisches G+adtrecht
Ludwigs des Bayern „1Ns Reich der Fabel“ gehört®%, Was collte dann mi1it der
Urkunde VO  -} 1356 gewährleistet werden? FEinmal die Erneuerung alterer,
u115 nicht bekannter Freiheiten der jungen Bürgergemeinde, ZU. anderen
die Zuordnung ZU. Gtadtrechtskreis un schließlich die 1n allen Städten/
Maärkten geltenden Regelungen des Wirtschaftslebens Markttagen, ob-
WarT VO  . Jahr- un Wochenmärkten u. nicht die Rede WAar. Der Pfaffen-
hofener Landrichter vertrat ın der Frühzeit den Herzog Marktherrn un
stand ohl bis 1356 der Spitze der Bürgerschaft. Erstmals 1378 ist ıne
Landgerichtsschranne 1n Hohenwart nachgewiesen, die Fälle zwischen dem
Kloster un der Bürgerschaft behandelte®21. Chunrat Taufkircher, ” den
Zeiten Richter Pfaffenhoven“ bekannte öffentlich, daß offem Rech-
ten Hohenwart“ VOT Gericht calß Das Urteil erfolgte „nach funffer Urtail“
der beisitzenden Adeligen. Die landesherrlichen Einnahmen VO  _ der Hohen-
warter Landschranne beachtlich Die Jahresrechnung VO  >} 1437 bei-
spielsweise ergab Einnahmen VO  a} Pfd Pfg „ UuUoN Zu Hohenwart die abge-
tadingten wändl1“822. Da die Ausbildung des Unteramtes Hohenwart un
ihrer Landschranne®?3 1m Landgerichtsverband Pfaffenhofen 1n unmittel-
barem Zusammenhang mi1t der Marktentstehung stand, fiel 61e  D nachweislich
1 ]: mıit der Marktschranne ZUSa1inlell. Man unterschied WarTl 1ın
„offen marckrechten Zzu Hochenwart“ un! in „offen lanndtrechten“824 doch
saßen immer Bürgermeister Uun:! Rat als Fünfer miıt dem Landrichter
Gericht. hne Zweitel ahm bei der Einung der Bürger 1 frühen J
die Gerichtsgemeinde ine nicht unterschätzende Funktion wahr, da die
volle und ungeteilte Gerichtsbarkeit 1n Hohenwart eim Landgericht lag
Sie hat die landesherrliche Politik gegenüber den Z eb ecclesie“ ermöglicht,
erleichtert un auch deren Interessen verteidigen Uun: schützen können.

Die Rechtsverleihung VO  5 1356 hatte den Markt dem Stadtrechtskreis _
geordnet, ohne allerdings detailliert materielle Rechte und Gerechtsame
anderer städtischer Siedlungen anzusprechen. Dies geschah Februar

820) Rechtsbücher 307
821) Clm 1774 fol SST. 1 ü 139—140 Zitate ebenda.
822) Kurbaiern
823) 1551 bestand das Landgericht aus den Amtern Pfaffenhofen, Hohenwart,

Geisentfeld un! Geroltshausen. Zu Hohenwart gehörten die Hauptmann-
schaften Pobenhausen, Hohenried, Unterkreut, Thierham, Koppenbach un!
Deimhausen. 5o Die Sprengelbildung Z1Nng O} weit, daß INa

1507 VO':  } einem „Hochenwartter lanndgericht“ sprach. Scheyern 1507

824) Beispielsweise 1482 in Cgm Brgr fol 85—839 und 1498 1ın Scheyern 1498
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1373 durch Stephan 111.825 Der Junge Herzogssohn bekannte, - das WIT ha-
ben angesehen di getreuen dienst, di VNS gethan haben die burger des
marckhts Hochenwartt darzue di gebrechen, di die Jange zeıtt habent
gehabt. Vnd haben 1n geben vnd gethan di genad, das 61€e sullen 1LU.  . fürba{fs
alle di freithaitt, gewonhaitt vnd recht, di lieben reuen, di burger
des marckhts Pfaffenhouen bißher gehabt haben vnd och habent
1Iso das G1 di 1U  w fürbaß@® haben coll 1n irem marckh Hochenwartt
gleicherweis als di VO  5 Pfaffenhouen Die Verleihung der Pfaffenho-
fener Marktrechte die Siedlung wurde erst 1 Jh ach der Ummaue-
rIung ZUT Stadt erhoben bedeutete einen unerhörten Aufschwung für
Hohenwart, da nicht weniger als das Münchner Stadtrecht den Bürgern VO  -
Pfaffenhofen 1364 verliehen worden war®26. Herzog Stephan Il hatte damals
den Pfaffenhofenern „das puech, das vo  te ZU!  M München
hat versigelt mitsambt dem lantgerichtpuech“ bestätigt. ach RIED-
NER hätte auch Hohenwart bei Bedarf davon Gebrauch machen können®??7.
Es finden sich keinerlei Hinweise 1n den Gerichtsurkunden, daß dies in
irgendeinem Fall geschehen ware. Welche Gründe außer den formelhaften
„getreuen dienst“ Uun: „gebrechen“ mMag die Landesherrschaft diesem
Privileg veranla(ßt haben? wel1 Faktoren machen die Verleihung verständ-
ich Einmal die Aufnahme des Marktes 1n die Landschaft des Herzogtums,
der erstmals 1374 den Großen Brandbrief mitsiegelte®?8 un! damit die
Qualität eines -  © IlL, landesherrlichen Marktes erreichte, un! ZU.
anderen der unsch des Herzogssohnes ach einem weiteren, kräftigen
Aufschwung der Siedlung, die ihm offensichtlich als Fiskalquelle schon VOT
der UÜbernahme des Herzogtums (1375) zugeteilt worden WAarT. Das große
Privileg von 1373 schloß die erste Phase bürgerlicher Gemeinschaftsbildung
und Marktwerbung ach Jahren ab Der landesherrliche Markt Hohen-
wart gesellte sich als weiıterer Gefreiter Markt den benachbarten Märkten
Schrobenhausen, Ebenhausen, Geisenfeld un Pfaffenhofen un vervoll-
ständigte das CNSEC Miärktenetz Nordoberbayerns. Seit 1373 leistete der
Markt auch die Ständevertretung Steuerzahlungen, die sogenannten
Landsteuern. Die landesherrliche Mai- und Herbststeuer belief sich 1443 auf

Pfd Pfes eın Drittel VO  z} dem, Was die Stadt Pfaffenhofen aufbrachte,
die Landsteuer auf 100 Normalsteuer®??.

825) Pfaffenhofen 660 Zitate ebenda. Vgl PE in drei
Exemplaren. VOLKERT. Kanzlei Uun! Rat iın Bayern unter Herzog Ste-
phan I1 1—1. Diss. Ms München 1952 Regest 593 RAHN-TUR-
TUR Regest 18 B a 177 spricht fälschlicherweise VO:  } Bestätigung.

826) VOLCKAMER Pfaffenhofen 144 RIEDNER Rechtsbücher 293/294 Zitate
ebenda.

827) Rechtsbücher 289
828) HUPP Wappen
829) Pfaffenhofen 2 fol S5V LIEBERICH Bürgerstand 644
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/Zıeite Phase Frste Streitigkeiten, Marktverlezung (1395)
un weıtere Rechte (1383—1564)

Sieben Jahre ach dem Privileg VO  } 1373 brachte 21n Brand die expansıve
Entwicklung des Marktfleckens vorläufig Z G+illstand. Die Bürgerschaft
mußte sich das Geld für den Wiederaufbau VO: Kloster ausleihen. Die —

mündigen Söhne Johanns Hs Ernst un Wilhelm, bestätigten 1380 dem
Konvent die alten Rechte insbesondere die ON un Zapfgerechtigkeiten,
die durch den Neubau des Marktes der Grundherrschaft entgleiten schie-
nen®30. Zur Förderung des Aufbaus freite Herzog Stephan 1826 1383 die Bür-
SA SEM mıit dem ausschließlichen Zapfrecht auf den drei Jahrmärkten, 1ne
Erhöhung der Kammereinnahmen ermöglichen®, Noch aus demselben
Jahr stammt eın eze der Herzöge Stephan HE Johann I8 und ihrer ate
(Otto Py(e)entznawer, Vitztum Oberbayern, Hainreich Gumppenberger,
Arnold VO  3 Chamer un Jorg Waldegger, Vitztum Niederbayern, der
zeıigt, daß Bürger und Grundherrschaft TOTZ der angespannten Lage se1it dem
Brand VO  } 1380 1mM Gtreit lagen®??, Die fürstlichen aäte regelten den AT
spruch des Klosters, sSein ieh mit dem bürgerlichen Entgelt auf 1ne
gemeinsame Weide treiben können, dann das bürgerliche Gt+euer- un
Hoheitsgebiet, den Charakter der Zinslehen un das Recht der Bürger auf
Nutzung VO  >} Wasser un Weide Bedeutsam erscheinen wel Streitpunkte:
Die Abtissin durfte Grundbesitz, der bisher Aaus dem bürgerlichen Steuer-
und Hoheitsgebiet das Kloster zurückgefallen WAaTr, unbesteuert behalten.
In Zukunft aber sollte bei Verkauf oder Stiftung VO  a Grund un Boden
den grundherrlichen Obereigentümer dieser „allezeit 1n der burger Stewr be-
leiben alz daz VO  . alder hercho(e)men ist  ME Dahinter verbirgt sich die Ten-
denz, ıne Schmälerung der bürgerlichen Steuereinnahmen durch Verringe-
rung des Steuergebietes auszuschließen. Letztlich wurde davon ja die landes-
herrliche Mai- un:! Herbststeuer bestritten. Andererseits sanktionierte die
Landesherrschaft die bisherige, zugunsten des Klosters verlaufende Rück-
kauf- un Einstandspolitik. Der bürgerliche Grundbesitz War VO Konvent
ZU gunstigen, dem Eigentum ahe kommenden Zinslehenrecht ausgegeben
worden, wobei WITr angesichts des älteren Handlehenverzeichnisses des

Jhs VO  } echten Lehen ausgehen mussen. Die ate legten 1n diesem Fr
sammenhang 1nEeUeEe Münchner Pfennige un beim Verkauf eines 1Ns-
lehens die Hälfte der jährlichen Zinsen und Leistungen als Anerkennungs-
zıinsen fest Die genannten Auseinandersetzungen 1mM Zusammenhang mıit
dem Wiederaufbau un! der daraus resultierenden Abgrenzung des bürger-
lichen Steuer- un! Hoheitsgebietes bringen die Beeinträchtigung un Minde-
rung der bürgerlichen Rechte auf dem Klosterberg deutlich ZU Ausdruck.
iıne Lösung dieser Abhängigkeit lag 1m Interesse des Marktes. Drei Ereig-

830) 1 J 140—141
831) THALHOFER 109/110
832) Hohenwart 1383 Zitate ebenda. Cgm 1774 fol E3 142—143
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nısse kamen den Absichten der Bürgerschaft entgegen: Am September
1392 teilten die bayerischen Herzöge ihr Territorium untereinander auf Das
Landgericht Pfaffenhofen fiel mıit den Märkten Pfaffenhofen, CGeisenfeld
un Hohenwart den Münchner Teil Herzog Johanns I1 und Seiner Söhne
Ernst un Wilhelm. Hohenwart kam direkt der Grenze vA Ingolstädter
Landesteil liegen un erhielt ber Nacht 1Nne wehrpolitisch-strategische
Lage, da die alte Landstraße wenige Kilometer VOT Hohenwart aus Richtung
Schrobenhausen kommend das Nachbarland verließ un feindliche Ausfälle
aus dieser Richtung erwarten \n Dies hatte schon der verheerende
Städtekrieg VO  5 1388 vorexerziert. 1395 verwusteten 1m ersten bayerischen
Hauskrieg die Truppen Stephans BEE das Landgericht Pfaffenhofen, wobei
Hohenwart anscheinend stark 1n Mitleidenschaft SCZOUOSCI wurde. Die dritte
Katastrophe seit 1380 un 1388 und erneute Streitigkeiten mıit dem Grund-
herrn 1m Jahre 1394 VOT Augen, beschlossen die Herzöge ine Verlegung
des Marktes VO Klosterberg hinab auf die rechte Paarseite. Im eze VO  .
1394 VII WAaäarTr Zinsleistungen mı1ıt der richtigen besseren Münze
(1 Regensburger Pfennig oder wel Münchner), Steuerhoheit, Urbar-
machung des „gemaın 1NSs holczes“ Wiesen oder Krautgärten/Äcker und

die Handlehen Zinslehen
Die Marktverlegung un planmäßige Neuanlage sah sich wel Schwierig-

keiten gegenüber, einmal der des Grund un Bodens un FA anderen der
Finanzierung. 1409 vierzehn Jahre ach dem Beginn der Verlegung,
bekannte Herzogin Elisabeth, daß WIT lieben getreuen den PUTgerInN
gemaingelich Hochenwartt den fleckh vnd hofstett 1n dem ried, darauf >
VCZ von ding den marckht U  n vnd ZYIMEIN mit rechter wI1ssen
geaygnett VN! geben haben .J also, daz 61 vnd all 17 erben daß ewigklich
für eın recht aıgen haben vnd besitzen sollen“. Der eue Markt WaTr also
auf landesherrlichem Grund, auf einer Rodungsfläche ceit 1395 errichtet
worden. Der Katasterplan VO'  . 1810 vermittelt den Eindruck, dafß die plan-
mäßige Anlage 1n Einzeletappen erfolgte, deutlich sichtbar 1n der spateren
Viertelbildung un den zwel Marktplätzen. Im Laufe des Jhs wurde der
Bau mıi1t Mauer un: Graben umschlossen (1463) Die Klostertradition weifß

berichten, dafß auch der verlegte Markt auf Klostergrund stand, WOTaus
WIT auf einen Erwerb durch die Münchner Herzöge schließen dürfen. Sie
überließen für Gulden der Bürgerschaft Boden und Hofstätten als freie

833) Hohenwart 1394 VII Cgm 17 fol Zitate ebenda. 37; 159 bis
161 XI

834) Pfaffenhofen 662 in Pfaffenhofen (Abschrift des Jhs.) Zitate
ebenda. Vgl Pfaffenhofen 27a in wel Exemplaren. XII
Hohenwart gehörte seit 1396 den für die Viscontitochter Elisabeth Vel-
pfändeten Städte Uun! Märkte (Heiratsgut). Vgl „ el » &i 557
X} 338 Zur Siedlungsverlegung allgemein: FISCHER Die Siedlungs-
verlegung 1mM Zeitalter der Stadtbildung. 1952 Il Wiener rechtsgeschicht-
liche Arbeiten 1)
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Eigen Für den Aufbau gewährten die Herzöge Johann Il un Ernst
April 1395 einen ul  J widerrufbaren Ungeldzoll auf alle während des
Aufbaus durchgehenden un Z Verkauf gelangenden Waren 13 auf
Wein, Met, ler AaUS Ingolstadt, auf Textilien d UuS$s Brüssel, Mecheln, Nürn-
berg, Eichstätt, Ingolstadt, Nördlingen Uun! Bittenberg hbis hin Kühen,
Kälbern un Schweinen®. Das Privileg deutet die wichtige Rolle des
Brauwesens un: des Textils („Hohenwarter Zwilc d Flachstücher)- un
Lederhandwerks 1n der Marktsiedlung Zwanzig Jahre darauf, Juni
1415; verliehen Ernst und Elisabeth on des geDECUES e  J den > M Bür-
ger) dem marg daselb getan haben vnd noch hinfür tun sullen stockh
vnd galgen“$36, Mit der Kriminalgerichtsbarkeit gelangte auch die zivile
Hochgerichtsbarkeit Erb un Aigen 1n Hohenwart ZUT Einführung, wWas

aber Jlediglich hieß, dafß „V: richter Pfaffenhouen vmb all sach nichts
außgenommen Hohenwartt richten 1n aller ma{ Pfaffenhouen rich-
ten solt“. Die Freiheit erhob den Markt ZU: gleichrangigen Landschrannen-
OTT miıt dem Landgerichtssitz Pfaffenhofen, Hochgerichtsfälle 1n un:!
Hohenwart brauchten nicht mehr 1n Pfafenhofen abgeurteilt werden. Damit

auch inanzielle Vorteile wı1e st+ärkere Umlandbeziehungen, häufigere
Frequentierung der Gasthäuser, Anfall des Malefizgutes un! anderes mehr
verbunden. Der Nachbarmarkt Pfaffenhofen erreichte 1416 111 WarTr den
Widerruf, doch ührten die Herzöge Johann un Sigmund 1463 das
Hochgericht angesichts des „SCDCUS gCn, 5 dem benanten 1851 e0l

marckht daselbs getan haben Vn och hinfür collen“ wieder e1n. Ver-
mutlich honorierten die Herzöge damit die Ummauerung des Marktes Die
Rivalität zwischen Pfaffenhofen un! Hohenwart fl ammte erneut auf, dafß
Albrecht entschied, die Malefizwändel, die sich 1m Burgfrieden VO  W

Hohenwart zutragen, dort abzuhandeln, während das Malefizgut un! Fälle
1m Sprengel ach Pfaffenhofen gehörten. Die Gerichtsbarkeit Erb und
Aigen un alle anderen Fälle blieben jedoch im Markt ach diesem kleinen
Exkurs, der ursächlich mıit der Marktverlegung und der Förderung durch
den Landesherrn zusammenhing, sce1 auf weiıtere Finanzierungsmethoden
der Marktneugründung hingewiesen. Wie schon 1380 gewährte das Kloster
auch 1415 erneut einen Kredit „darvmb, das <} dester pas VN! furderlicher

835) Pfaffenhofen 661 1n Pfaffenhofen (Abschrift des Jhs.) Vgl
Pfaffenhofen 27a T 1n drei Exemplaren. Druck REISCHL {Un=

bekannte Zollbriefe des Meıin Hoamatl (1929) 70—72 REISCHL
hat als erster die Bedeutung des Privilegs für die Datierung der Marktverle-
gung erkannt, die ber VO' Städtekrieg 1388 abhängig macht Es wurde
VOorT 1421 I1 widerrutfen. Siehe Verpfändung die Seiboltsdorfer 1421 11

XII 260
836) Pfaffenhofen 663 1n Pfaffenhofen (Abschrift Jh.) /itate eben-

da Vgl Pfaffenhofen 1r. 1ın wel Exemplaren. XII 198 Zum
Folgenden: Pfaffenhofen 690 (1416) XII Dann:
Pfaffenhofen 665 1in Pfaffenhofen (1463) Zitate ebenda. Vgl.GL 279a

1ın drei Exemplaren. Pfaffenhofen 666 in (1493) Vgl P AT A
Lr. Zitate ebenda.
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herwider SCDAWECIL mügen” 957 Daneben schien Herzogin Elisabeth auch auf
den Juden Mändel VO Hohenwart zurückgegriffen haben®. Gegen 1463
ürtten Neubau un:! Ummauerung des Marktes ZU Abschluß@ gekommen
sSein. Die Vereinigung der Herzogtümer Bayern-Ingolstadt mit Bayern-
Landshut 1 Jahre 1447 entkleidete ‚WarTr Hohenwart sSeiINer wichtigen GFTa
tegischen Grenzlage, doch blieb seine Bedeutung als fester Platz bestehen.
Die Befestigung hatte wI1e eım vergleichbaren Mark+t Geisenfeld keiner
Stadterhebung mehr geführt, obwohl ein1ge Bedingungen wıe Stadtrecht
Il Pfaffenhofener Recht), Hochgericht un Ummauerung gegeben
Das benachbarte Pfaffenhofen, das sich gleichzeitig als Vorort des Land-
gerichts DA Gtadt aufschwang, hatte dies verhindern gewulßst. (Vgl Wider-
ruf des Halsgerichtes VO  5

Die zweiıte Phase charakterisierte 1m wesentlichen die Marktverlegung
un e1n weiıterer Ausbau der zentralörtlichen Situation als Gerichts- un
Wirtschaftsplatz. Die zentralörtliche Lage veränderte un verschlechterte sich
1m spaten J vorübergehend, da iINna  D offensichtlich die Landstraße Augs-
burg—Regensburg 1n Zwel Straßenzüge links und rechts der aar geteilt
hatte, wobei letzterer den Markt nicht mehr berührte. Aus diesem Grunde
supplizierte der Markt 1526999 be  1m herzoglichen Hof darum, die Land-
straße, welche „nNnagst bey Hohenwart etlich eit her iıren Gang gehebt“, wI1e-
der durch den Markt auf „ainen kleinen 44  weg führen un VO  } jedem bela-
denen Wagen Pfg un Von einem Karren Pfe Zoll erheben dürfen.
Dafür wollten S1e Gräben, Brücken, Weg und Steg der Landstraße erhalten.
Die Herzöge Wilhelm Uun:! Ludwig ertfüllten 1n allen Punkten die
Wünsche der Bürger unter der Bedingung, daß 61€e Weg, oteg un Brücken
unterhalten un Salztransporte Markt vorbeiziehen lassen. ber die
Hohenwarter machten J8  «  hre Rechnung ohne den betroffenen Fuhrleuten
auf£f Von 39—15 entflammten harte Auseinandersetzungen ZWI1-
schen den Fuhrunternehmern Bernhart Roethuet un Hanns Schenckh VO  -

Aichach bzw. - auch ero vVon Inchenhoffen vnd der Fuer-vnd Gewerbsleut 1mM
Lanndgericht Aichach”“ (1539) Diese ‚WarTr bereit, den Zoll
entrichten, wollten aber aus Zeitersparnis un schlechter Wege nicht
1n den Markt selbst hineinfahren. Der Zoll sollte besser 1n Thierham einge-
hoben werden. ach einer umfangreichen Untersuchung VOT allem hin-
sichtlich der Vorwürtfe die Adresse VO  } Hohenwart entschieden die fürst-
lichen äte Dezember 1545 Die Hohenwarter Freiheit erstrecke sich
nicht auf „die vnnder Straß, fur Imerdorf (Ilmendorf) Pobenhausen
vnd VO  ; dar_m auf Schrobenhausen zuegeet”, sondern L1LUT auf die „ober-

837) Kurbaiern Archiv 4103 fol 28T. Cgm aSSA fol SOV
838) H
839) Privileg VO  . 1526 VII Pfaffenhofen 668 ın Vgl PÄR S ;B8

Zum folgenden Streit Akten 1ın 2 S besonders Pfaffenhofen 670 für
1545 XII Za Nr. 133; dann HI: VO  - 1551 {11 und Kur-
baiern AÄAußeres Archiv 4103 fol 353—354 Zitate jeweils ebenda
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STIrass für Geißenfeld“. Bei Benützung der Oberstraße mMuUusse der Zoll außer-
halb des Marktes der Straße eventuell bei Thierham eingehoben werden.
Die lästige Pflicht 1n den Markt hineinzufahren, fiel damit WCS Die Unter-
straße Z1ing vermutlich VO  5 der Landstraße Augsburg—Regensburg bei
Münchsmünster oder weiter nördlicher davon ah un verlief ber Ilmendorf,
Ernsgaden, Ebenhausen, Baar, Reichertshofen ach Freinhausen, 1C|
dort miıt der Straße München—Pfaffenhofen—Pobenhausen—-Neuburg
schneiden und auf der linken Ceite 1ın Hohenwart enden (Paarbrücke).

Mit dem Privileg VO  >} 1526 (mitsambt dem Rezefß VO  5 un dem
den Willen Pfaffenhofens gewährten Eichrecht VO  } 1564 5840 21N-

gen die landesherrlichen Neuprivilegierungen ceit 1356 Ende
Die gewährten Rechte wurden bei Regierungsantritt eines Fürsten

wıe üblich 1LLUT och vorgelegt un bestätigt. 50 1512 durch Wilhelm
1550 VI durch Albrecht\ 1607 88 durch Maximilian _ der die Rechte
VO  } 1356; 4373 1409, 1415; 1463, 1550 un 1577 (= Rezef) bestä-
tigte, 1662 durch Ferdinand Maria und 1790 durch Kurfürst Max
Joseph®4,

Innere Struktur des Marktes ım 5./16.J7k
Das landesherrliche Privileg von 1373 un die Marktverlegung seit 1395

bestimmen, obzwar S1e verschiedenen Phasen der Marktgeschichte angehö6ö-
FE Entwicklung un Struktur der vollendeten bürgerlichen Verfassung des
15./16 a der Blütezeit der altbayerischen Städte un Miärkte. Die ungun-
stige Quellenlage erlaubt lediglich, Einzelaspekte wIıe Steuer- und Rechts-
hoheit, Niedergerichtsbarkeit un Gewerbehoheit, Ratsverfassung un atscı
wahl, kirchlich-caritative Einrichtungen un die Landstandschaft heraus-
zugreifen. Hatte die Freiheit VO  w 1373 die Rechtsqualität des Gefreiten
Marktes, die och mit den Einzelprivilegien von 1383; 1395, 1409, 1415,
1463, 1526 und 1564 widerrufbare Ergänzungen erfuhr, gefestigt un abge-
sichert, befreite die Marktverlegung VO  m} der unmittelbaren grundherr-
lichen Abhängigkeit, da der LEUE Markt ceit 1409 auf freieigenem Grund
der Bürger stand. Mittelbar War die Mehrheit der Bürger als klösterliche
Lehensinhaber weiterhin VO  } der klösterlichen Grundherrschaft tangıert, w1e
oben bereits dargestellt werden konnte.

50 mußte iıne eNAUE Abgrenzung des bürgerlichen
G gegenüber Grundherrschaft un bäuerlichem Umland VO: Anfang

ein Bestreben der Bürgergemeinde eın Das Hoheitsgebiet bestimmten e1n-
mal das Steuergebiet des Marktes un:! ZU zweıten der Burgfrieden, der
die bürgerliche Jurisdiktion markierte, 61  ch aber nicht mi1t dem meist ZTO-

840) Enthalten in Pfaffenhofen 666 1ın Bestätigung von 1790
Vgl 27a

841) Pfaffenhofen 667, 671 (1 Z 676 inweis ın 12)
und 677 iın Vgl Libell Pfaffenhofen 666 in und SArg
Lr. 1 'J 14, un
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Beren Steuergebiet decken brauchte. Das Hoheitsgebiet bezeichnete erstmals
1349 generell der Siedlungsbegriff Markt Das e e e des
Marktes, umschrieben VO  } der Formel in der Bürgersteuer liegend”, WAar
bis 1383 größeren Veränderungen ausgesetzt, da das Kloster durch Rück-
käufe schmälern vermochte. CSeit 1383 bliehb das Einstandsrecht des Klo-
Sters WarTr bestehen, aber doch mıiıt der Einschränkung, daß „dy STEWT ach
gewohnheit des marcks VN! der PUTrgeCI Hohenwart“842 entrichtet werden
müßte Umgekehrt bestand die Möglichkeit, ebenfalls Besitz 1n die Bürger-
Steuer ziehen: Beispielsweise raumte 1446 1ne Urkunde den Bürgern
ein, 1n der Flur „YtZO oder füran die offt genanten acker stewrmass1ıg
machen “ 43 dürfen, allerdings ohne Schaden für den Grundherrn.

Von anderer Art WarTr das bürgerliche Rechtsgebiet, der
Im Zusammenhang mit der Ummauerung wurde ausgezeigt, „nemblich
als weitt marckt mit der INaurTr Vn der pCTS dabey, darauf frawen
closter sterl, mı1t zeinnen Vn Ottern eingefangen ist  44 (1493)9%, 1582 schrieb
die Abtissin ach München, der bürgerliche Burgfrieden umfasse das, Was des
„Marckhts Rinckhmaur“ umgreife®5 mitsambt vier aus Gnade überlassenen
Häusern auf dem Klosterberg. WwWel Jahre spater, ach der Hofmarksbildung
auf dem Klosterberg, notierte ine Nonne 1ın einem Kopialbuch: „Item 5
Il Bürger) khünden auch nıt wahrhafftigclichen anzaıgen, Wo 1r Purckfridt
abgeet oder ang! VN! haben aın Recht, Statrecht oder Burckfridt“846. Im
Gegensatz letzterer Feststellung stehen die Belege VO  5 1493 un 1582 un
die landgerichtliche Auffassung: 1696 legte 1119  - eın Verzeichnis der Hof-
marken, Städte un:! Märkte 1m Landgericht Pfaffenhofen d} worıin ber
Hohenwart hieß, „Marckht Hochenwarth hat gleichvahls ainen ausgemark-
ten Burgfridt, in welchem sich etliche Heuser 1n dem Vormarckht vnnd SONS
weiıtter nichten dabei findet“847 Müssen WIT aus diesem Grund Hohenwart als
Bannmarkt ansprechen? Wie schon bei Altomünster un Inchenhofen han-
delte sich ‚War einen ausgezeigten, aber nicht VO Landesherrn ratı-
fizierten Burgfrieden, wIı1e ihn 1696 LLUT Aichach, Schrobenhausen un Pfaf-
fenhofen besaßen. Der Quellenbeleg „Burgfrieden“ allein reicht nicht für die
Charakterisierung unserTer gefreiten, landesherrlichen Märkte als landes-
herrliche Bannmärkte aus. Im CeNgSCTICN Burgfrieden, den Mauer un:! Graben
umschlossen, lagen 1m Bereich VO:  } vier Vierteln der Bürger „AyYSEC behau-

842) S 17L
843) Scheyern 1446
844) Pfaffenhofen 666 1n Pfaffenhofen bestätigte Abschrif£ft VO  j 1790

Die Auffassung VO  5 OLCKAMER Pfafftenhofen 150 E daß die Burgfrie-
densgrenzen 1493 kaum N.  .u festgelegt 11, kann nach dieser Beschrei-
bung nicht geteilt werden.

845) Kurbaiern Archiv 4103 fol
846) Cgm 1 A fol SOT.
847) Pfaffenhofen 6e fol. 36T Vgl Beschreibung des Marktes VO  - 1606 ın

4e fol 18T,
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Sung, stadl, garten“ un:! das Rathaus mit Tanzsaal, Läden un Schranne®48.
Um 1800 zählte das erste Viertel Anwesen, davon freieigene (2 Braue-
reijen, Wirt, Amtmannshaus, Mesnerhaus U. a.), das zweite Anwesen,
davon freieigene (Schmiede, Oberes LOr Filialkirche, Frühmesserhaus
Uu. ä das dritte nıwesen mit freieigenen (1 Brauerei, Bürgerturm, Un-
teres Tor) und das vierte nıwesen mit freieigenen (1 Brauerei, Rat-
haus, Mittleres Tor, Spital a.) Im Vormarkt VOT dem Mittleren lIor be-
fanden sich alle nwesen freieigenem Besitz. Im Burgfrieden csafß auch
der Pfaffenhofener Landrichter Jr offen marckrechten Zu Hochenwart“849
als Nieder- Uun! Hochrichter mit bürgerlichen Urteilsfindern Gericht. Ceit
1493 handelte alle 1m Burgfrieden geschehenen Malefizhändel Krimi-
nalgerichtsbarkeit) un:! Fälle Erb und igen nach dem Landrecht VO  .
1346 (= zivile Hochgerichtsbarkeit) ab

Die bürgerliche Niedergerichtsbarkeit beschränkte sich 1m
wesentlichen auf die freiwillige Gerichtsbarkeit, die Gewerbehoheit un die
Überwachung der bürgerlichen Pflichten wı1e Wachen, Steuern un Schar-
werken. Das Marktsiegel stellt ceit 1349 die freiwillige Gerichtsbarkeit unter
Beweis®, Urkunden des Klosters ist erhalten geblieben (bis
FEine Zunftordnung „Zunfft vnnd Ordnung di Schmidt, Wagner, Schloßer,
Schreinner, Meßerschmidt, Sattler, Glaser vnnd Spängler Hohenwarth“ be
treffend VO Februar 1576 xibt einen interessanten Einblick 1n die

e  @ des bürgerlichen Rates®51. Anläßlich einer zünftischen
Kerzen- un Jahrtagsstiftung legte die gemeinsame Zunft der Schmiede,
agner, Schlosser, Schreiner, Messerschmiede, Sattler, Glaser un: Spengler
dem Inneren un Außeren Rat ıne Paragraphen umfassende Ordnung
ZUT Bestätigung VOT. Obwohl die Zunftordnung mehr die bruderschaftlichen
Verpflichtungen der Zunftgenossen berücksichtigt, regeln Einzelabschnitte
U. d.,. die Bedingungen der Bürgeraufnahme un Meisterwerdung (Abschieds-
brief, Geburtsbrief un Nachweis der Lehrzeit), die gesellschaftlichen Ver-
pflichtungen bei der Aufnahme als eister (Haltung 1nes Bades, Spenden
USW.), dann die Aufnahme vVon Lehrjungen un deren einzelne Lehrzeiten,
weiterhin die Begräbnisfeierlichkeiten, die Bußen bei Schelten, Schmähen
un Verstößen die Zunftgebräuche, ovon iıne Hälfte 1n die Markt-
kammer un:! die andere in alınes gemainen Handtwerhs Pixn  M fließt, un:
schließlich „ um Achtzöhenden: Das kainer WAas Handtwerhs das SECY dem

848) Zitat Hohenwart 1487 1 / 226—229 Das Rathaus wird erst-
mals 1479 XII genannt Zum Folgenden OLCKAMER Pfaffenhofen
152—153

Hohenwart 1458 17849)
850) Das äalteste Iypar wurde 1606 UrcC| eın rsetzt. Vgl Pfaffenho-

fen nr TO Beschreibung des Wappen/Siegel AIn old der hl
Georg in blauer Küstung un! silbernem Rock auf nach links sprengendem,
rot gezaumten schwarzen Roß, mit roter Lanze den auf grünem Boden
hockenden grunen Lindwurm urchbohrend.“

851) Pfaffenhofen 674 Zitate ebenda.
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andern eın Arbait veraht oder vershlag. uch kainer dem andern seine Erh-
leuth oder Gesöllen auswerb bei Handtwerhs Gtraff DA Vor dem J
blieb keine Gewerbestatistik erhalten. Ein Verzeichnis des frühen Jhs
zeigt die Vielfalt des vorindustriellen Handwerks, das sich 1m alten Bayern

Verländlichung des Gewerbes ce1it dem ]: hauptsächlich 1n den
Gtädten/Märkten monopolistisch konzentrierte®?2. Danach lebten bei einer
Einwohnerschaft VO  z} 228 Familien (= 961 Einwohner) un 182 Häusern
(mit 102 Nebengebäuden) 1m Markt Bierbrauer, Bäcker, Binder, Ba-
der, Brienhändler, Dreher, Färber, Glaser, Gürtler Uun! Silberarbei-
ter; Hafner, Hutmacher, Krämer, Kürschner, Kaminfeger, O10
weber, Lodner, Müller, Metzger, Maurermeister, Nagelschmied,

Obsthändler, Rosenkranzmacher, Rotgerber, Schneider, Schreiner,
Schmiede, Schuhmacher, Schlosser, Siebmacher, Schleifer, Gatt-

ler, Säckler, eiler, Seifensieder, Uhrmacher, Wagner, Wirt,
Weißgerber un Zimmermeister. Als 1803 das Benediktinerinnenkloster
der Säkularisation ZU Opfer fiel, verschwand 1 Bewußtsein der Bürger
ein Hauptarbeitgeber, Was sich strukturverändernd 1n Richtung Reagrari-
sierung hin auswirkte®3.

Gewerbehoheit Uun! Gewerbegerichtsbarkeit als Ausf£fluß bürgerlicher
Selbstbestimmung die Niedergerichtsbarkeit des € gebun-
den Während des Jhs sprachen die Quellen me1ist LLUT VO  j der Gemein-
schaft der Bürger wı1e 1349 „muit der PUTgeCT Hochenwart insigel“ oder 1387
Ader erbergen, weysen insygel der PUTSECI Hochenwart“854. Daneben ijeß
sich ceit 1353 eın Viererrat feststellen, dessen Spitze ohl bis 1356 oder
1373 der Landrichter stand Die Mitglieder des RNates wlesen sich nıt dem
Prädikat der Ehrbarkeit adUS, ZU: Beispiel 1405 „die erbergn Perchtold
Winchler, Vlreich Vngeratn, Hainreich Awlntaler“, 1472 „erbern vnd be-
scheiden Wernharten dem Trinczinger* oder 1451 „erbergen Vn
WEYSECN Hanns Paslär; Hanns Schnurrer, Hainrich Winklär“/855 Das signali-
cierte bereits ıne Irennung der Bürgerschaft 1n die Ratsfamiliengruppe un
die Gemein als Verband der Bürgerschaft. War 1452 1Ur VO „SETSsSamen,
WEYVYSECN des CR Vn Marcks Hohenwart“ mıiıt vlier Mitgliedern die Rede,

hieß 1458 A <Cie gES5SWOTN PUTger Zu Hochenwartt Hanns Gölsch, den
zeıten purgermaister, Jorg Prew, Vlreich Pasler, Albrecht Metzler, Hanns
Pruckel, Schuster“ mit fünf KRäten und 1466 m der ersamen VN! WEYSEN
burgermaister VN! rat“/ 856 1484 bestand die bürgerliche Vertretung Adus sechs
Räten einschießlich Bürgermeister un einem Vertreter der Gemein, dem

852) Statistik nach TITHALHOFER 125 Vgl SCHREMMER Wirtschaft 345
853) Vgl VOLCKAMER Pfaffenhofen 151 Zum Problem: KELLENBENZ

(Hrsg) Agrarisches Nebengewerbe un! Formen der Reagrarisierung 1
Spätmittelalter und 1975 (= Forschungen ABn Sozial- un Wirt-
schaftsgeschichte 21)

854) 47 125 Cgm 1' Z fol 229
855) F 167. Hohenwart 1471:2 XII 17 e
856) Hohenwart 1458 1466
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„gemaın redner“857 1499 zerfiel das remium 1n einen Inneren un uße-
LE  . Rat858 Das Bürgermeisteramt hatte sich aus dem Amt des Kammerers,
des mıiıt der Steuererhebung un Verwaltung beauftragten Ratsmitgliedes
des Jhs entwickelt. och 1550 sprach 1ne Urkunde STa VO Bürger-
meister VO  . „Cammerer, att VN! Gemain“®>>. Aus dem Jahr 1531 stammt
1ne „Ordnung der Ratswahl Hohenwart”“ der Herzöge Wilhelm un
Ludwig Kn die auch für Vohburg galts9, Der Ratswahlordnung gingen ZWI1-
schen KRat un Gemein „Widerwiäll vnd Vnainigkeit, auch pöse Pollicei“ VOT-

aQuUuS, da{s die Herzöge das Katsgremium auf un ‚WaT auf sechs des
Inneren bzw. „anstat ainer gantzen Gemain“ auf sechs des Außeren Rates
festlegten. Alljährlich SonNNtag ach hl Dreikönig kürten zunächst die
inneren ate einen aus dem Außeren Rat un: die außeren einen AQdus dem
Inneren Rat Ratswählern. Beide remien iNnımen estimmten dann
den dritten Ratswähler aus der Gesamtbürgerschaft, der Gemein. Nach ihrer
Vereidigung wählten die drei Ratswähler den Inneren Kät, der VO Landes-
herrn bestätigt werden mußte Danach schritt der neugewählte Innere Rat ZUT

Bestimmung des AÄAußeren. Nach Abschluß der Gesamtwahl holte 111a noch-
mals die Bestätigung des Landrichters un Landesherrn ein. Der Ratseid, der

d. besagte, „das WIT VIiıNSeTN genedigen Herren, den Landsfürsten 1rn
Rechten vnd Notturf£t VNSeTS Verstens das est vnd Nutzlichist allzeit be-
trachten, raten vnd hanndln“, un die gegenseıltige Eidesleistung VO KNat
un Gemein beendeten das alljährlich stattfindende Verfahren.
Die Entwicklung 1mM späaten Jh hatte ZUr Beschränkung der Macht des
Inneren Rates geführt, worauf die Nennung des Gemeinredners hinweist.
ach längeren Auseinandersetzungen zwischen den ratsfähigen Familien
und der Restgemeinde gelang letzterer 1n Form des AÄAußeren Kates
Marktregiment ebenfalls partızıpileren.

Bürgerliches Gelbstverständnis kommt nicht 1LUFr 1n der Ratsverfassung,
sondern auch 1 kirchlich-caritativen un schulischen Bereich ZU Vor-
schein. ach der Verlegung des Marktes lag die alte romanische Pfarr- un
Klosterkirche abseits auf dem Klosterberg un War 1Ur über ine Brücke
un einen steilen Weg erreichbar. Deshalb entstand nordwestlichen Rand
des Marktes, altesten Siedlungsteil, 1n der ersten Hälfte des Jhs
ine einfache, spätgotische Kirche verbunden mıiıt einem bürgerlichen

m 861 Die Pfarreiorganisation setzte S1'  ch 1mM J Adus
dem Pfarrer Dekan un Beichtvater der Nonnen, aus me1ist ZzZwel Gesellen
un dem Marktkaplan der bürgerlichen Frühmesse zusammen?®?, 1456 11

857) 1 N 217—222
858) 1 J 252
859) Pfaffenhofen 671 Hohenwarter Bürgermeister lassen sich VO  5571

und ann VO Ende des Jhs urkundlich nachweisen.
860) Pfaffenhofen 669 in Zitate ebenda. Papierlibell mit Blättern.

Vgl 7}
861) Zum Ganzen O1 EICHELE 885—8389
862) Beispielsweise 1499 vgl Z 249-—7252
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schlichtete der Augsburger Generalvikar Leonard Gessel einen Streit ZWI1-
schen Abtissin Agnes, den Kirchenpflegern un den „consules Opidi ibi-
dem 863 Die Frühmesse unterstand dem Pfarrherrn auf dem Klosterberg.
Der Kaplan mußlte ihm 1n Notf$£ällen assıstieren, alle antallenden Spenden
dem Pfarrherrn prasentieren, estimmten Festtagen 1n der Pfarrkirche
Messe lesen und allen Festtagen den Vespern, Matutinen Uun! den och-
amtern 1m Chorrock beiwohnen. Ein Drittel der anfallenden Opfergelder g-
hörte der Pfarrkirche, auf den drei Jahrmärkten [0}24 die Hälfte. Wasser-
weihe, Predigen, Verkündigung der Festtage un weitere pfarrliche Rechte
wurden dem Frühmesser Z Kapelle nNnserer Lieben Frau streng untersagt.
Es lag aber 1n der Natur der Sache, daß die Bürger neben der partiellen
räumlichen Emanzipation VO'  z} der Pfarrkirche auch die volle rechtliche
strebten, da 61€e außer dem Präsentationsrecht nichts VOorzuwelsen hatten. Die
darüber einsetzenden Schwierigkeiten dauerten bis ZU Ende des Jhs
Am Mai 1482 übertrug Papst Sixtus auf die Marktkirche zusätzliche
Pfarrkirchenrechte, die das Kloster erst 1587 vierundsechzig Jahre ach
der förmlichen Inkorporation der Pfarrkirche weitgehend wieder rückgän-
Z1g machen konnte®64.

In einer Reihe VO  5 Stiftungen die Markt- oder auch Klosterpfarrkirche
tauchte se1it 1417 auch eın Schulmeister auf®65 der 1m J mit einem
Gesellpriester des Pfarrers identisch war®%®. 1562 un 1631 dotierten Dr
Sebastian Pemler un Leonhard Kranz Stiftungen, deren Zinsen und Erträg-
nisse Hohenwarter Bürgersöhnen, die studieren wollten, zugute kamen®®7.

Anderen sozialen Aufgaben widmete sich die Spitalstiftung VO  w} Dr Jo-
hannes Winkler, Chorherr Gt Moritz un! Gt Peter, der aus einem der
ältesten Ratsgeschlechter entsprang®®S, Bürgermeister un Rat urften
sieben Pfründen besetzen. Pro Jahr wurden dus$s den Erträgnissen rch fl
ausgeschüttet, die der Rumpfenhof Weilach, ıne Holzmarch und TEl
Güter Tegernbach, Rachelsbach un! Brunnen abwarfen. och 1921
belief sich das Kapitalvermögen auf DE

Zum Abschluß sei nochmals der Aspekt « heraus-
gegriffen. Neben den Markt- un! Landsteuern kamen 1mM beson-
ders den bürgerlichen Wehraufgeboten gewichtige Aufgaben Beispiels-
welise erließ 1458 Herzog Albrecht eın Aufgebot ZUT Kriegsrüstungdie Städte Uun! Märkte seines Landesteils. Auf die Städte/Märkte entfielen
1ın Landsberg Mann mıt Harnisch, Wehre, Geschoß, Armbrust un Büch-
SE  } SOWI1Ee Raiswägen, Schongau Mann un agen, Weilheim Mann
un Wagen, Neustadt Mann un Wagen, Pfaffenhofen Mann und

863) 75 1832—185 ZOEPFL Bischöfe 430 SIEICHELE 886
864) Hohenwart 1482 Pfaffenhofen 578 Kurbaiern Archiv 4103

fol 429 1368 88| Abtissin als patrona genannt.
865) Hohenwart fol
866) Vgl 75 204—207.
867) 1 J 282 136
868) STEICHELE 898—899 IHALHOFER 133—135



Kloster, Wallfahrt Uun! Markt 1n Oberbayern 493

agen, Vohburg Mann un Wagen, Geisenfeld Mann un Wagen,
Hohenwart Mannn un Wagen, Tölz Mann und Wagen, Wolfrats-
hausen Mannn und Wagen, Grafing Mann, Pförring Mann und L Wa-
genN, Siegenburg Mann un!: % Wagen, Dachau Mannn un Wagen un
in Riedenburg ebenfalls Mann un: Wagen®®3,

Aus den Jahren 1552 und 1554 besitzen WIT Zwel landgerichtliche Muste-
rungslisten. Danach tTraten 1552 147 Männer 1Ns Feld, VO  3 denen mit
Büchsen, mıit Spießen und mıiıt Hellebarden ausgeruüstet waren®?9. Die
Listen sind für die eit VOT dem Dreißigjährigen Krieg die wichtigsten Quel-
len ZUT Berechnung der Einwohnerzahl, die 1550 zwischen 500—600 gele-
gen haben dürfte. Dafß die sogenannte innere Struktur un Verfassung des
Marktes keineswegs VO  } Anfang festgefügt erscheint, sondern erst 1mM
] Gestalt annahm un auch och 1 15./16 16 Veränderungen ausSs-

gesetzt WAaäT, wird unls nicht LLUT 1n der skizzierten Entwicklung der Katsver-
fassung, sondern darüber hinaus auch 1n den Streitigkeiten zwischen Markt
un Grundherrschaft deutlich.

Markt und Grundherrschaft 1m Streit 4.—16 Jh.)
Zum Schmalkaldeneinfall VO  } 1546 weiß HUEBER berichten®71, daß

ih „der sauber Gesell Martin Luther eın Meinaydiger außgesprungener
Muf(e)nch“ durch Verkündigung eines Evangeliums verschuldet habe
Er £ährt fort: „Bey disem tru(e)bseligen Verlauff ist auch dem Closter Hohen-
warth dergleichen Vnheil widerfahren Was aber die Schmalkaldischen
Wufe)terich damahl Closter och haben verschonet/ das haben die _
freundlichen Nachtbaurn fein sauber auffgeraumbt Vn verwuf(e)stet
Dieses Phänomen unterstreicht das schlechte Verhältnis der Bürgerschaft
bzw. „Nachtbaurn“ DA klösterlichen Grundherrn, das der Verlegung
des Marktes un seiner Neuerrichtung auf freieigenem Grund nahezu eın hal-
bes Jahrtausend lang den jeweiligen Zeitumständen entsprechend bestehen
bleiben sollte. Aus den vielen Streitfällen während des Untersuchungszeit-
Taumes bis 1632 greifen WIT den Kampf die Frühmesse VO  5 56—15
und die essentiellen Auseinandersetzungen Lehensachen un! Bürger-
recht auf dem Klosterberg Voniheraus.

IIm die Frühmesse un andere Stiftungen®”?*
Der Bau einer spätgotischen Bürgerkirche 1m Markt Hohenwart während

der ersten Hälfte des Jhs g1ıng mıit der Stiftung einer bürgerlichen Früh-
J deren Anfänge WITr nicht kennen, and in and Die bü;gerliche
869) KRENNER 111 468—469
870) Pfaffenhofen fol 8—11 und Kurbaiern Archiv. 3930 fol 698—706
871) Unsterbliche Geda(e)chtnuß 416—419 Zitate ebenda. Cgm 2935
872) Quellen: Hohenwart 1368 HY 1456 I1 1456 1475

„196—19 1482 Pfaffenhofen 578 Kurbaiern.
Archiv 4103 fol 3- ff., 26—27, 378 ffI 425—427, 429, 435 {£: 445—449
STEICHELE 585—889
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Kirche und ihr Frühmesser blieben 1 Pfarreiverband Hohenwart uUun: g...
Ossen die wenigen Rechte, welche die Abtissin als patrona der Pfarrei un
der Pfarrherr auf dem Klosterberg zugestanden hatten. Die Loslösung VO  5
der direkten, grundherrlichen Abhängigkeit (1395) hat ohl auch Anlaß AB

Einschränkung der geistlichen Vorrechte des Grundherrn gegeben, e1in  —# INan-
zipationsprozeß, der 1mM 15./16 ] typisch für die bayerischen Gtädte un
Märkte mit ähnlichen Verhältnissen BeWESEN sSeın dürfte873 Für die Ver-
waltung des Pfarreibesitzes lassen sich schon 1368 bürgerliche Kirchen-
propste nachweisen®874. Dafß sS1e nicht 117 Einklang mit der Abtissin un dem
Pfarrherrn handelten, zeigt e1n Urteil des bischöflichen Hofgerichts aus dem
Jahr 13689975 Danach hatten die Pröpste „Hertlino dicto Bogner“ UnNn! „dicto
Bri(e)w  44 den Willen der Abtissin gehandelt un Besitz der Kirchen-
patrone Peter und Georg treulos verschwendet. Die Richter schärften ein, daß
die Pröpste ohne Willen un Zustimmung der Abtissin nichts verrichten
hätten un geboten die Rückgabe der verschleuderten Acker un Wiesen.
ach diesem Auftakt sollten beinahe 100 Jahre vergehen, bis ohl die dauer-
hafteste Streitsache, der Kampf die bürgerliche Frühmesse, einsetzte.

Die bereits nte Schlichtungsurkunde des Augsburger Generalvikars
Leonard Gessel VO  w} 1456976 zeigt den Endpunkt eines Streites, der sich mi1t
den Pflichten des Frühmessers gegenüber seinem Pfarrherrn, der Usurpation
pfarrlicher Rechte durch den Frühmesser un dem jeweiligen Anteil
den Geldeinnahmen befaßte. Davon War bereits die Rede Die weitere
Dotierung der Frühmesse un die Schwierigkeit ber den Entscheid VO  -
1456 hinaus, zusätzlich Rechte die Marktkirche ziehen, Mag die Bür-
geI veranlafßt haben, wenigstens personell durch Präsentation UunNn!| Nomina-
tion eines Kaplans stärkeren Einfluß gewinnen. Deshalb setzte sich ein
Spruchbrief VO Januar 1475907 ausgestellt VO  ‘ Sebastian Seiboltsdorfer

Schenkenau, Benedictus Hausner, Dekan Uun! Pfarrer Hohenwart,
artein Chrafft, Wöchner, un Kaspar Gurr, Klosterpropst, vornehmlich mit
der „lechenschaft der benanten mezz“,  ME aber auch mıit Kirchensammlungen,dem Opferstock Uun! den umgehenden Opferbüchsen auseinander. Der Aus-
schuß entschied, wıe nicht anders zugunsten der Abtissin, welche
ach der offiziellen Konfirmation der Messe die Lehenschaft, also Nomina-
101NS- und Visitationsrechte, besaß. och wurde auch das Präsentationsrecht
der Bürgerschaft erstmals rechtsgültig festgehalten: Eine Woche VOT dem
Weggang eines Kaplans könnten S1e einen „geleumten briester oder der 1n
In 1ar briester werden muge“ vorschlagen, den die AÄbtissin belehnen

873) Hinweise bei Schule, Kirche un Bürgertum 237
874) Hohenwart 1368 I11
875) Zitate ebenda.
876) Hohenwart 1456 II Vgl ben eil {I11 175 182—185
877) Hohenwart 1475 1 J 196—199 Zitate ebenda. Cgm 1774 fol

1037—1
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sollte. Damit War die Möglichkeit eröffnet, geeigneten Bürgersöhnen 1ine
geistliche Laufbahn der Marktkirche eröffnen, Was auch zahlreich g-
schah Die Kirchensammlungen den „dreyr tulttag“ Jahrmärkten führ-
ten eın klösterlicher un bürgerlicher Einsammler gemeinsam durch Die
Einnahmen wurden halbiert. An Ablaßtagen, Kirchweihfesten U, d. Sonder-
festtagen blieben 61e allein der Marktkirche vorbehalten. Ebenso Was 1n die
„PUugSSeCN J dy Inan ewicklichen haben vnd setzen 44  mag fiel, während die
Opferstockeinnahmen LLUT wel Dritteln 1 Markt verblieben. Zum Ab-
schlufß erinnerte INa  } nochmals die 1456 bestimmten Pflichten des Früh-
IMeSSserTS gegenüber dem Pfarrherrn. Vermutlich nicht ohne größeren Kapital-
aufwand un: einflußreiche Verbindungen gelang csieben Jahre spater 1ne
Kevision der Bescheide VO:  ; 1456 un: 1475; da Papst GSixtus Mai
1482 auf Bitten „dilectorum filiorum magıstrı C1v1UumM et consulum Uun1-
versitatis opidi Hohenwart“878 un angesichts beschwerlicher Wege un
natürlicher Unbilden (Eis, Paarüberschwemmung etc.) pfarrliche Rechte wWI1e
Taufen, Aufbewahrung des Allerheiligsten un des hl IS Spendung der
hI Sakramente, Weihe VO'  } Galz un Wasser, Predigt, Beichte, Verkündigung
der Feste und deren Vigilien un einen Friedhof (coemeterium) gestattete.
'Irotz der Phrase „unbeschadet der Rechte der Pfarrkirche“, hat \ STEI-

zurecht VO  } der „faktischen Vernichtung der pfarrlichen Rechte“ g-
sprochen®”?, Sie wurde VO: damaligen Pfarrer Bartholomeus Gölsch
bis bekämpft®®, 1508 entflammte der amp erneut, diesmal erweitert
umm die bürgerliche Wochenmesse Uun! die Richildis Wallfahrt881

Zu den Vorwürten, daß 61  ch die Nonnen wen1g den Zustand des
Hohenwarter Wallfahrtsheiligtums kümmern würden, kamen Klagen über
die absichtlich vakant gehaltene bürgerliche Wochenmeßstiftung 1n der arr-
kirche, die Behinderung eines Pfingstumganges un die Nichtgewährung
eines Friedhofes hinzu, Was finanzielle Einbußen mi1t sich brachte. Die Äbtis-
S1N bestritt 1n einem Schreiben die Existenz einer Jahre alten, bürger-
lichen Wochenmesse®®®*, weil eın Bürger imstande geWeEsEN sel, iıne Messe

dotieren. Lediglich N: welche die Abtissinnen Höhenkircher un Hiınt-
zenhauser auf 185—20 erhöht hätten, seien VOT Jahren angelegt worden. Fs
bestünden aber nicht fünf, sondern vier Wochenmessen, die durch e WEeNn
Caplan au dem Pfarrhoff, Caplan der Schnecknaw VN! Pfarrer Zell“ VeOeI-

878) Hohenwart 1482 Pfaffenhofen 578 Zitate ebenda.
STEICHELE 887 THALHOFER 30—31879)

880) S0 ein Streit 1mM Jahre 1487 STEICHELE 857 ylaubt ine Nichtvoll-
ziehung der Bulle

881) Kurbaiern Archiv 4103 fol
882) Zu den Wochenmessen: D 133—138, 182—185, 207—211 un 226—229

Vermutlich Stiftung Erhart Sparnhallers., Vgl MB 17, 231—236, 236—7240
un 241—243,
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sehen werden. Der bürgerlichen Wochenmesse wurde offensichtlich die end-
gültige Anerkennung verweigert. Nicht zufällig fiel 1n das Jahr 1508 auch
ıne Schutzurkunde VO:  - Papst Julius I1 für den Konvent®®3. ber den A116-
aMg sind WIT icht informiert. In Sachen Wallfahrt wartfen die Bürger der
Abtissin VOT, die Almosen un Spenden der Gläubigen, zuletzt ar 500
VETIPTASSCH un 61  ch nicht den 7Zustand des Heiligtums kümmern, das
sich 1n einem muffigen Uun:! feuchten Gewölbe befinde. Sie forderten den Bau
eines luftigen Raumes, da die Attraktivität der Wallfahrt bereits darunter
leide In Wirklichkeit hatte die Abtissin ihr Zugeständnis die Bürger
widerrufen, Wallfahrtstagen Verkaufsstände aufstellen un:! Standgelder
erheben dürfen. Den notigen Umbau, der schließlich auch begonnen
wurde, hatte I11Lallı geschickt vorgeschoben.

Um die Qualität der Frühmeßstiftung SINg es nochmals Beginn des
Jahres 1583 bis VOT das herzogliche un bischöfliche Hofgericht®®. Die her-
zoglichen Räte verwiesen die Sache den Bischof VO  -} Augsburg. Am
März gab der Vikar Hermann Baumgartter das Urteil bekannt. Es kam einer
„Aufhebung“ der päpstlichen Bulle VO  . 1482 gleich; trichterte dem
Frühmesser ein, „WaS aber die sacramenta vnnd parochialia 1Ura betrifft, solt
DEN euch mitnichten einlassen“. Dies schraubte die Entwicklung VO  ; 1482 auf
den Stand VO:  a} 1456 zurück. Am Juni traf Adus München 1m Markt eın Be-
fehl Herzog Wilhelms ein, die Pfarrkirche Sonn- un Feiertagen
besuchen, den Frühmesser nicht mehr Überschreitungen seiner Kompe-
tenz drängen un die Kirchenrechnungsregister unverlangt der Abtissin

überstellen®®>. Damit die Emanzipationsversuche auf dem kirch-
lichen Sektor vorläufig gescheitert. Was 1mM J och möglich schien, blieb
1mM Zeitalter der katholischen Reform undurchsetzbar. Ein etzter Entscheid
des Augsburger Generalvikars VO August 1587 brachte den Abschluß
eines jahrzehntelangen KRingens bürgerliche Selbstbestimmung un Auto-
nomMıIı1e 1m religiösen Bereich®8®

Um Lehensachen un Bürgerrecht auf dem Klosterberg
(Ausdehnung des Burgfriedens)

Schon seit dem ältesten Handlehenverzeichnis des Klosters VO  -} 1245 galt
für die filii ecclesie un spateren Bürger TOTZ cstarker Gewerbetätigkeit die
Tatsache, daß die „maılst Narung vnnd Erhalttung gewest aus aiınem Velld-
DaW, mıit der Grundtherrschaft dem Closter . gehörig“887, Da die
Mehrheit der Bürger ihr Auskommen 1n der Landwirtschaft bzw 177 and-

883) Druck 175 254-—257,
884) Vgl Kurbaiern Archiv 4103 fol 378 Zitat fol 429
885) — B fol3
886) SIEICHELE 887 un! Anm.
887) 50 eın Bürgerschreiben VO  } 1551 nach München Kurbaiern Archiv 4103

fol 353—354
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wirtschaftlichen Zubau fand, mussen WIT auch in Hohenwart VO  - einem
überwiegenden Ackerbürgertum neben einer üblichen Viehhaltung A4aUuS-

gehen. Die Rechte der Grundherrschaft 1n der FElur VO  5 der Marktver-
legung unberührt geblieben, Was aber Streitigkeiten arüber nicht ausschloß.
Schon 1383 un 1394 g1ing CS die Ööhe der Anerkennungszinsen für
die gunstıgen Zinslehen®88. 1401 regelte Herzog Ernst erNeut „Stöss vnd
Zwaiung“ zwischen Abtissin und Bürgerschaft®®?. Der Rezeß ordnete die
Einhaltung der älteren Gerichtsbriefe hinsichtlich der Zinshöhe und Wäh-
rung (Bezahlung 1n Regensburger, Münchner oder Augsburger ünze) £ür
Zinslehen d. Wäas zeigt, daß die Bürger ihre Leistungen vorwiegend 1n
schlechterer Münze beglichen hatten. Die sogenannten Handlehen echte
Lehen sollte die jeweilige AÄbhtissin leihen - nach Gnaden, un als 5 ander

Gozhause 1n Obern Baiern eichend”“, ohne daß WITr ber den recht-
lichen Charakter dieser Lehen unterrichtet waren. Das ceit 1383 immer wI1e-
der VO Kloster beschränkte bürgerliche Weiderecht wurde erneut festge-
halten: Die Bürger csollten Sr ich treyben auf das Gozhauses Waid,
darauf VO:  } Alter getriben habend, Uun! nicht Aufschleg, des dasselbig
Gozhaus Schaden kem  “ Um 1430 vab Abtissin Osanna Parsperger aus
dem Hofbau Lehen dauS, die 61€e jeweils auf drei Jahre verlieh. Endgültig
löste Abtissin Clara Höhenkircher 1482 den klostereigenen Hofbau auf, den
Reformäbtissin Barbara ZU gunstigen Erbrecht die Bürger weitergab®?®9,
Ein sicherlich großzügiges Zugeständnis, das, obwohl ein1ıge vertragliche
Sicherungen eingebaut worden a  J VO  3 den Bürgern iın der Folgezeit mi(ß-
braucht wurde. Der Erbrechtsvertrag VO  - 1486 betonte ausdrücklich die
ormale Auf- un Abstiftung ach drei Jahren, die Leistungen anläßlich
eines Lehensverkaufes un! das Einstandsrecht (nach drei Jahren) und schlofß
Einzelverkäufe aus dem jeweiligen Lehensanteil Aaus.,. Man hielt sich die
Formalia nicht un schritt Einzelverkäufen, Was 1n der Praxis ZU Ver-
lust VO  - Klosterbesitz führte. Ein darüber 1n den spaten dreißiger Jahren
des Jhs beginnender Proze{(s VOT dem herzoglichen Hofgericht hob die
Erbrechtsgerechtigkeit auf un führte 1540 die Leibrechtsgerechtigkeit ein®1.
Ceit diesem Rezefß verschlechterte sich die Situation der Bürger gegenüber
der Grundherrschaft entscheidend, da der Konvent nicht mehr bereit WAar,
den Bürgern entgegenzukommen, Was angesichts der bürgerlichen Plünde-
rung VO:  } 1546, der eigenen Finanzkrise Uun! den Versuchen, den Burgfrieden
auch auf den Klosterberg auszudehnen, nicht verwundert. Das Kloster VeTl-
mochte den Markt mit Zzwel geschickten Zügen schachmatt setzen Wenn
wirklich die Mehrheit der Bürger als Ackerbürger auf Grund Uun:! Boden der
Klosterflur un auf dem Klosterberg angewlesen Wäaäl, mu{ßlte die Nicht-

888) O 142—143 I; 159—161
8389) 1/ 136—146, Zitate ebenda. Cgm 177 fol 83r
890) Vgl Teil
891) Vgl Hinweise iın Cgm 1774 fol 114V und Kurbaiern Archiv 4103 fol 2355
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ausgabe VO  } heimgefallenen oder eingestandenen Ackern un Wiesen 1L11a11l-

chen betroffenen Bürger existenzbedrohend erscheinen Nur werden uns

die Klagen des Marktes VvVon 1551°  2 un 1590898 verständlich Am No-
vember 1590 richteten Bürgermeister un: Kat Jn Namen AaNnZEIL d1i-

InNne  a Gemain vnd Burgerschafft eın Schreiben den Konvent Darin bekun-
deten S1C, daß die Abtissinnen Se1it Menschengedenken, weil „bey dem Marckht
Ad1l1il khlain DPaw SeCl, den Bürgern auf We1l oder drei Leibern Lehen
für 1116 ZSCWISSE Gült überlassen hätten Die letzte Abtissin habe aber frei-
werdende Lehen CINSCZUOSCN un un nicht mehr Bürger verliehen Dies
61 niemals UV'! geschehen Der Brief gipfelte unterwürfigem Flehen,
Berufung auf ott un Hinweis auf die gefährdete Existenz Die Bürger
baten „vmb Gottes willen, MNNser vnderthenigs Vn gehorsames Bitten, die

bleibenwollen VI1I1S5 bey 1NSsSerm vyhraldem herkhummenden Geprauch
(ze) lassen, vnnd damit WIT als TITINE Leut och lenger bey heuslichen Ehrn
erhalden vnnd mi1t 1sern Khindern nicht daz lyder Ellent mechte geId-
den Geit 158299% hatte das Kloster VE zweıten Schachzug angesetzt
Eine klösterliche un landesherrliche Kommission brachte CIN18C, Jahre
lang nicht mehr VO Kloster ab- un aufgestiftete Güter wieder die K
hensgerechtigkeit des Grundherrn zurück mıi1ıt der Begründung, dafß Se1lt der
Abtissin Clara Höhenkircher „lanngs eıit vill Irrung den Lehen
geWESECNHN, SCT durch Vnfleys vil verloren Wenige Monate spater gelang dem
Kloster den Willen VO  a Bürgerschaft Uun: Landrichter die Errichtung

Hofmark®®5 die nicht LLUTLT den Klosterberg, sondern atuıch die FEluren
„Obernfeldt Khersperg, Markhtf£feldt“ miteinschlo(896 Nicht tatenlos
ahm die Bürgerschaft die Rechtsverbesserung hin, konnte aber dem landes-
herrlichen Druck nicht standhalten®8?7 Dies verhinderte aber weıtere iffe-
Tenzen hbis 1803 nicht Die Errichtung flächenmäßig großen Klosterhof-
mark Jahr 1583 bedeutete VOT allem 1ne Reaktion auf die Expansions-
tendenzen VO  5 Bürgerrecht Bürgersteuer un Burgfrieden Statt des lang-
währenden bis 1803 unentschiedenen SGtreites die Jurisdiktion ber Z—
Häuser auf dem Klosterberg®98, soll 1er 111€e Auseinandersetzung das
Bürgerrecht der Jahre bı E exemplarisch dargestellt werden®??

Im Jahre 1508 berichteten Abtissin un Konvent die unmündigen Her-
ZOgE Albrecht un Wilhelm un deren Vormünder, daß 661e VOT kurzem
ihrem Förster auf dem Berg eın Haus hätten bauen lassen Sie hätten

892) fol 353—354 Reaktion der Abtissin fol 3557
893) fol 265—266 Zitate ebenda

fol 34—35 un: 425—427 11a ebenda894)
895) Vgl eil
896) Vgl Anm. 742
897) Vgl Befehl VO: Juni Kurbaiern Archiv. 4103 fol3

Siehe noch STAO Hohenwart fasz. 285 D mmm898)
899) Zum Ganzen Kurbaiern Archiv 4103 fol 21—24 Zitate ebenda
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einem gedingten Tagwerker überlassen. Von ihm verlangten die Burger,
SCa der Tagwercher Purgerrecht“ kaufe un annehme. Der Tagwerker
beklagte sich deshalb beim Grundherrn, könnte beim Wegzug mit dem
Bürgerrecht nichts anfangen, weil ohne Behausung wertlos ce1 Die Bürger
wollten nichts anderes, als die Tagwerker des Klosters vertreiben. 7Zudem
entzögen 61€e dem Kloster willkürlich Rechte, 1ın dem c1€e auf „des Gotzhaus
Grüntten alle Pillichkait herschen glauben”. Die Bürger konnten ihre
Ansprüche lediglich davon ableiten, daß 190028  ; ihnen, ” den Zeiten, 188028  >

das Heyltum zaigt”, die Einnahme VO  3 Standgeldern auf dem Berg, gestattete.
Die Stellungnahme des Marktes otellte das alte Herkommen FeSt: VO allen
auf dem Berg Ansässigen Bürgerrecht und Bürgerpflichten (Wachen, Steuer
un Scharwerk) verlangen dürfen, Wäas VO  . den Zeiten herrühre, als der
Markt och auf dem Berg gelegen WAar. Da der Förster Bürger SeWESECN @.  sel,
haben 6S1e dasselbe ebenso VO Tagwerker verlangt, auch wennN nicht auf
eigenem, freieigenen Haus s1ıtze. Die Bürger fragten gyeschickt: „Gnädiger
Herr 1st nıt eines Newds, das 1n Gtetten vnd Merckten muessen Burger WEelIi-

den, dy nıt Heysser haben, solten 5 darumb frey ein?“
Offensichtlich unterschied 1090028  . wel Klassen VO  D Bürgerrecht, einmal 1n 21n

eigenem Hausbesitz gebundenes un ZU anderen 1n das Tagwerker-
bürgerrecht auf beschränkte eit Dahinter verbarg sich das bürgerliche AHE=
schließlichkeitsprinzip 1 Markt und auf dem Klosterberg, die Ausdehnung
der bürgerlichen Hoheit ber den engsten Burgfrieden hinaus un schließlich
die Absicht, nichtbürgerliche Tagwerker des Klosters vertreiben, weil G1e
den Bürgern Arbeitsplätze wegnahmen. Dies bestätigten die Bürger 1m Z7WE1-
ten Punkt ihres Schreibens selbst. In der Standgeldersache beriefen 661e sich
auf einen Vertrag des Landrichters Moritz Sandizeller, der die Teilung der
Standgelderu festgelegt hatte, Was ach Bürgermeinung hieß, dafß VO  »

einer „Gnade“ nicht die Rede Se1In konnte. Im zweiıten Schreiben der Ahtissin
wird VO  - den Gründern des Klosters her „alle Gerechtigkait vmb den Perg“”
abgeleitet. In der Tagwerkerfrage bestätigte s1ie, Bürger nicht mehr als Tag-
löhner akzeptieren. GSie hätten meist 1Ur ihre Schulden abgearbeitet un
waren undankbar BEWESCN. Übrigens habe 111d.  - L1LUTr auf Bitten des GSandi-
zellers die Standgelder geteilt. Damit bricht der Akt ab och scheint die
Landesherrschaft die Ausdehnung der bürgerlichen Hoheitsrechte zurück-
gewlesen haben Die Jurisdiktion ber weıtere drei Häuser blieb bis 1803
umstritten. Die Hofmarksbildung markiert einen deutlichen Einschnitt 1n den
Expansionsbestrebungen. Seitdem dem Markt renzen gesetzt, des-
SC  z Ausformung der Verfassung un! Blütezeit wenige Jahrzehnte spater, 1m
Gefolge des Dreißigjährigen Krieges, ihr Ende fanden, zudem hatte die Lan-
desherrschaft 1 Zeitalter der Katholischen Reform ihr Interesse mehr dem
Benediktinerinnenkloster zugewandt®%,

900) Vgl eil
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Zusammenfassung
Wenige Jahre VO  5 1074 ctifteten die gräflichen Geschwister Ortolf, Vogt

VO  } Ilmmünster, un Wiltrudis vVon Hohenwart A4auSs der Genealogie der
KRapotonen eın Benediktinerinnenkloster 1n ihrer die mittlere aar und den
Altstraßenzug Augsburg—Regensburg beherrschenden Dynastenburg: Wie-
derum bestimmten - Patron Gt Georg), (Haidforst) Uun:!

die Entstehung einer Siedlung un ihre zentralörtliche Situation.
ach dem Aussterben der Kapotonen VO  3 Hohenwart beerbten 6S1€e VOT allem
kleinere Dynasten un Ministeriale, darunter die Vögte VO  . Arnbach, die
VO'  - den Wittelsbachern erst 1 endgültig verdrängt werden konnten.

Die Geschichte der e  © 'unterscheidet sich 1n
ihrem Wechsel von Blüte un Krisis nicht VO  } anderen adeligen und patrızı-
schen Damenkonventen auf Pfründenbasis: Die entscheidenden Reformen
VO  } 1484 un 1551 haben den Bestand des Klosters bis 1803 gesichert. Die
Grundausstattung belief sich 14771 auf CITrCa Höfe, ZU Teil Maier-
un Sedelhöfe, Huben, auf ber Lehen, mehrere Mühlen, „Kamer-
lant“” in Tirol Uun! weıtere sogenannte „gueter” ohne Hohenwart Uun:|
Schrobenhausen.

Vermutlich 1mM J FPaT mit der Auflösung der S © d ,
1245 als filii ecclesie och faßbar, auch eine der Uul1-

sprünglichen Weilersiedlung bestehend aus der Klosteranlage und wel
Maierhöfen eın Die AÄAmts- un Dienstleute un Handwerker des Klosters
empfingen 1m spaten i Handlehen des Klosters un ürften entspre-
chende Hausstätten 1n der Siedlung besessen haben Die ursprüngliche
grundherrliche erfuhr durch Jahrmärkte
1ne Erweiterung ZU in, der mıit dem Fuß des Klosters
vorbeiziehenden Nah- un Fernhandel 1ne weitere zentralörtliche Situation
geschaffen hatte (Stationsmarkt?). Das Interesse der B, 1 eıt-
alter der Landesteilungen fiskalpolitisch wichtige un ausbaufähige Siedlun-
gen fördern, führte ber 1: geschlossener
meinde und Landgericht ZUT Billigung einer bürgerlichen
Ednun:g un Marktentstehung 1n der Klostersiedlung Hohen-
warrt, die zwischen 1310 un 1350 stattfand. Um 1340 bezog der Landesherr
VO Kloster un: „ foro  M P£d Pfa Steuer. 1349 sind erstmals die
Siegelankündigung „muit der PUTgSCI Hochenwart insigel den PUTIgCIN
VN! dem allen schaden“, 1356 Rechte, „die ander ste vnd
märckht 1n 1NSeTIMN and Obern Bayrn haben“, Uun! 1373 das Pfaffen-
hofener Recht Münchner Recht nachgewiesen. Im Umkreis der Filii ecclesie
mussen WIT die ersten Bürger suchen, die 1m Jh mıit Bürgern anderer
Städte un Märkte 1n Verbindung standen. Der Markt Hohenwart über-
ahm 1mM nordwestlichen Teil des Landgerichts Pfaffenhofen zentrale, Veli-

waltungs- Uun! wirtschaftspolitische Aufgaben als Landschrannensitz un
Nahmarkt. Der gefreite, landesherrliche Markt wurde nach
1395 angesichts VO  5 Streitigkeiten mıit dem Grundherrn un! /
dreier Verwüstungen 1n den Jahren 1380, 1388 und 1395 und der großen
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Landesteilung VO  >} 1392, wodurch die Siedlung — den Münchner Herzögen
gehörig die Grenze Ingolstadt liegen kam, VO: Klosterberg hin-
unter auf die rechte Paarseite verlegt. Der mıit der Marktkirche
nserer Lieben Frau un: dem Rathaus Zg sich etappenweıse einschließlich
Umfassung mıiıt Graben Uun! Mauern bis 1n die sechziger Jahre des

Jhs hin Der e e i  © stand auf herzoglichem Grund un
Boden, den Herzogin Elisabeth 1409 als freieigen der Bürgerschaft überließ.
Verschiedenste © J 1395, 1409, 1526 und unter
anderem 1415 bzw. 1463 die Verleihung der zivilen

Erb un Aigen un der Kriminalgerichtsbarkeit verhaltfen
dem Markt einem weıteren Aufschwung, brachten ihm aber auch die
Gegnerschaft des eifersüchtigen Pfaffenhofen e1n. War die erste Phase bis
1373 VO  } der Einung, der Verleihung des Siegels freiwillige Gerichtsbar-
eit un den ersten Privilegien gepräagt, charakterisierten Marktverlegung,
Ausbau der Funktionen als Gerichts- un Wirtschaftsplatz un:! die Austor-
INUNg der E die zweiıte Phase des Jhs 1353 ließen
sich eın Viererrat, 1458 fünf äte einschließlich Bürgermeister, 1484 sechs
ate mit einem Gemeinredner un: 1499 eın Innerer un! AÄußerer Rat bele-
oCN_n, der ach der Ratswahlordnung VO  . 1531 aus Je Mitgliedern bestand.
Er reglerte das bürgerliche Hoheitsgebiet 121er Marktviertel und Vormarkt),

das Steuergebiet un den C IL, Letzterer War 1493 be-
reıits ausgezeigt, aber VO' Landesherrn nicht ratifiziert worden. Die

. beschränkte sich auf die freiwillige Gerichts-
barkeit, die Gewerbehoheit un die UÜberwachung der bürgerlichen Pflichten
wıe Wachen, Steuern und Scharwerken. Die Einwohnerschaft 500 bis
600 un 1820 961 Einwohner) lebte VO  3 r b mit Viehhaltung
und differenziertem, 1n organısıertem — S arbeitete
aber NUur yB geringen Teil als Taglöhner für das Kloster. Dennoch hblieb das
Kloster bis 1803 der Hauptarbeitgeber chlechthin. In einer Reihe vVon

VO: ] bis 008 Säkularisation suchte
die Bürgergemeinde unter anderem ihre Autonomie auf kirchlich-caritativen
Il Frühmesse) un grundherrlichen Bereichen Ausdehnung des Burg-
friedens) auszudehnen. Irotz vorübergehender Erfolge 1mM J gelang
beispielsweise die Errichtung einer eigenen Pfarrei nicht Die Frühmesse VeT-
blieb 1mM Pfarreiverband der inkorporierten Klosterpfarrei. Die klösterliche

D 1m Jahre 1583 schob den Ausdehnungsbestre-
bungen des Marktes einen Riegel VOT. Das gespannte Verhältnis zwischen
Kloster un Markt hielt bis ZUT Säkularisation

Hatte die Landesherrschaft 1 14.,/15 ] AaUuUuSs fiskalischen Gründen (Markt-
un Landsteuer, Ungeld, Verpfändungspraxis, Rais A, a.) eine marktfreund-
liche Politik betrieben, wandelte sich die auf Ausgleich Uun: Wiederher-
stellung der alten Klosterrechte bedachte Politik 1n der Hälfte des Jhs
zugunsten des Konvents.
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Wallfahrt‚ Propstei und Markt Inchenhofen

Literatur un Quellen

„Diser offne Markt 1n ber Bayrn/ Renntambt München/ Bistumb Augs-
purg/ Gericht Aichach/ aVO eın halbe Meil auff einer öhe mıit Fel-
dern/ Pfitzen un Wäldern umbgeben liget/ ist eın gesundes Orth/ die
Häuser seynd der eit wol VO  . Stein erbauet/ das Land ist WaT zimblich
uneben/ bringt doch gzut Korn und anders Getraidt Die Burgerschaft muß
sich theils durch den Feldbau/ t+heils mıit gemeiner Handlung underhalten. Es
ist diser Markt VO  > etlichen Hertzogen 1n Bayren gleich anderen benach-
barten Stätten und Märckten privilegiert worden Die sich allhier befin-
dende Caplaney Leonardi, cambt dessen Capell ist eın Dependenz VO

Closter Fürstenfeld/ un wird ermahlen VO  . acht Geistlichen selbigen
Convents bewohnet und verwaltet. Ist eın Pfarrkirch/ sonder der Pfarr
Hollenbach einverleibet. Die Wunderthätige Bildnuß Leonhardi wird

bey diser berühmten uralten Wallfahrt das Jahr hindurch mit großen
Zulauff besuchet

Treffend estimmte SCH  TER 1n Wenings Landesbeschreibung
VO:  a} 1701 die drei historischen Elemente, welche die Struktur, den Charakter
un die Geschichte des Ortes Inchenhofen/St. Leonhard ausmachen: Gt Leon-
hards Wall£fahrt, Fürstenfelder Propstei Caplaney) un bürgerlicher
Markt GSie stehen ce1it dem J Ende eines Prozesses, der Mitte J
mit der Erhebung der Wallfahrt un mıit der Stiftung des /Zisterzienser-
klosters Fürstenfeld begann un mit den Marktrechtsverleihungen VO  3 1400
bis 1406 seinen Abschluß fand

Pragte bei den anderen Märkten die Klostergeschichte die ältere FOor-
schung, ist 1n Inchenhofen die Geschichte der Walltahrt die ausschliefß-
ich als religiöses un volkskundliches Phänomen beachtet wurde. Unter den
schon 1 J einsetzenden Mirakeldruckwerken?®* verdient die des Für-
stenfelder Abtes ARTIN VO  e 1659 besondere Aufmerksam-
eit In cseiner „Synopsis Miraculorum et Beneficiorum GE  wr Vincula Chari-
tatıs, Lieb-Ba(e)nder vnd Ketten-Glider schilderte 1mM ersten „Weeg-

901) Hier zitiert nach LEINFELDER
902) a) ” 5 Leonardus. Etliche gedenckwürdige Wunderzaichen VO  . Leon-

hardstag 1mM biß auff Pfingsten des Jars
IIs Leonardus. Vilerley gedenckwürdige Wunderzaichen VO'  . Pfingsten

des 1588 biß auff Leonhardi vnd artini des 1592 Jars Welche Leonhard
Abbte Fürstenfeld als dem ermeltes Gotteshauß zustendig drucken
verordnet hat.“ Thierhaupten 1593
C) Bn Leonardus. Etliche gedenckwürdige iracul . (von 1599—1605) bey
Johann Abbte Fürstenfeld.“ München 1606

903) „Getruckt Muf(e)nchen durch Johann Ja(e)cklin Zur litera-
rischen Bedeutung des Werkes, das nochmals A und 1752 aufgelegt wurde
BACH Mirakelbücher 116
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Discurß Wann/ vnd WIe die Capelln Leonhardi das Kloster Fu(e)rsten-
feld kommen un bot damit TE kurze Geschichte der Propstei MI1tT Hin-
welıisen auf die Papstprivilegien und die besonderen Beziehungen des kur-
fürstlichen Hauses Wittelsbach Y heiligen Nothelfer G+ Leonhard®?®** Im
] erschienen neben Reihe kleinerer Beiträge?® ZUT Wallfahrts-

geschichte, die bis heute och umfassenden Untersuchungen VO  -

un STEICHELE? kommt das Verdienst Z bisher als @111-

s auch die Geschichte des Marktes anhand der bekannten Urkunden
ZUT Darstellung gebracht haben STEICHELES Interesse galt der Pfarrei
un der Baugeschichte der Kirche Den genannten Arbeiten schlossen sich

] (1910—1915)*°® un HARIIG (1935)?®
ach HÖFLER (1891)“%*9 haben (1953)?* WEICHEN-
BERGER (1955)% un BACH (1963) mit kulturgeschichtlichen, volks-
kundlichen, medizingeschichtlichen un literaturwissenschaftlichen Metho-
den die Mirakelbücher analysiert*?® Von diesen Problemstellungen her g-
sehen, keine Beiträge ZUrT Marktgeschichte erhoffen Im Rahmen
des Historischen Atlas VO  > Bayern untersuchte DIEPOLDER (1950) den
Besitz der geistlichen Grundherrschaften Inchenhotfen un bot erstmals

modernen Abriß der Marktentstehung?!* iıne LEUEIEC Darstellung der
Propstei Inchenhofen Niederkirchenverband des Klosters Fürstenfeld

904) Zur Ikonographie DÜNNINGER Leonhard VO  3 Noblac In Lexikon der
christlichen Ikonographie VII 1974 Sp 394—398

905) G+ Leonhards Wallfahrt Inchenhofen Vaterländisches Magazin (1840)
y SULZBACHER (1865) 106—110
Heinrich Bischof Kiew un die Wallfahrt Leonhard906)

3.—96
907) Das Bistum Augsburg 1883 173—194
908) Auf nahen Pfaden Wanderung Augsburg 0—1 583—590

Die oberbayerischen Gtifte 1935 120—121 Derselbe mit SCHNELL St909)
Leonhards-Wallfahrtskirche Inchenhofen SCHNELL Kunstführer
1531 Vgl uch KRAUSEN Zisterziensertum un Wallfahrtskulte baye-
rischen Raum Analecta Sacri Ordinis Cisterciensis (1956) 115—129

910) Votivgaben beim G+ Leonhards ult Oberbayern Beiträge AL Anthro-
pologie- und Urgeschichte Bayerns (1891) 109—136 Er wertete Clim 7685
4322 un Cgm 12 aus

911) Die Volkskunde der altbayerischen Gnadenstätten 1953
912) Viehseuchen St Leonhards Kultgebiet VO  . Inchenhotfen während des

und Jhs muit Übersicht aus dem Diss. München 1955
913) Vgl Verzeichnis bei ZOEPFL Mirakelbücher 146—163 Bedeutsam ist das

alteste Mirakelbuch ClIm 7685 (Abschrift des Jhs.) AaUS dem Indersdorfer
Handschriftenbestand. Der erste Eintrag stammt VO  } 1258 Frater Eberhard,
Kaplan Inchenhofen, ist Verfasser des äaltesten Teiles

914) Diss Ms 37 ff 50—51 un! Dieselbe Druck 43—44 Dieselbe Baye-
rischer Geschichtsatlas 1969 Karte un ext Vgl
Artikel Inchenhofen In Historische Stätten 307
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Jegte (1970/71) vor%“l> Im Anschluß@ daran versuchten WIT  SA
1975/76 1ne geraffte Einführung 1n die Marktgeschichte un ihre Probleme

geben?6,
Für den Untersuchungszeitraum bis 1632 fehlen WäarT Quellen der Insti-

tution Markt elbst, doch ctellen die Elemente Grundherrschaft, Propstei und
Landesherrschaft ausreichendes Material yn Verfügung, die Grundzüge
der Marktentwicklung darstellen können. Das Marktarchiv beherbergt
ach einem Bericht VO  5 MITTERWIESER (1923) mıiıt wenigen Ausnah-
111e hauptsächlich Bestände des ]hs.217, Der Schwedeneinfall VO  ; 1632,;
die Brände VO 1704 un 1822 haben den ältesten Bestand vernichtet.
LIEBERICH ermittelte 1m Staatsarchiv München Briefs- un Verhörsproto-
kolle un die Inventurbücher?!8. Die Fürstenfelder Propstei überliefert den
Hauptanteil relevanten Urkunden für die eıit VO  z 1287 bis 1597919 g..
folgt VO den Grundherrschaften Scheyern, Domkapitel Freising un Küh-
bach Auskunft ber den synchronen Besitzstand der Klöster Fürstenfeld
Uun:! Scheyern geben die Literalien *T: 582 VO  5 1340%9. NL. VO  } CIrca 1300,

915) Der Niederkirchenbesitz des Zisterzienserklosters Fürstenfeld. Amperland
(1970) 21—25, 830—85, 111—116, (1971) 133—136, 163—166 un! 183—189 Be-
sonders (1970) 114—115 un! (1971) 183—184

916) 575 Jahre Markt Inchenhofen (Sankt Leonhard). In Alt-
bayern 1n Schwaben Friedberg 1975 63—79 Derselbe: Wie entstand der
altbayerische Markt? In Altbayern ın Schwaben. 1976 57—62 Derselbe:
Schule, Kirche und Bürgertum 1n Inchenhofen und Aichach 1m Amper-
land (1977) 237—239

917) Bericht VO 1923 1m StAO ünchen: Kammerrechnungen seit 1790;
Ratsprotokolle (2 Bde.) 42—1779—1806, Pergamentlibell Kaiser Josephs
von 1706 mıit Bestätigung der Marktfreiheiten un! Urkunden VO  } 3 B7R
10603; 1636

918) Gerichtsprotokolle Briefprotokolle 4—  J 42—17' 6—1
vı D 8 Briefprot. Aichach nr. 424—439), T ] (vereinigt mit
denen der Stadt Aichach 347 un 348) Verhörsprotokolle vereinigt mit
denen des Landgerichts Aichach 8—1 4—1 Il Briefprot. ich-
ach nr. 211—281). Inventurbücher 1705—1737, D] und 2—1

Briefprot. 211—281). Falsch ist der inweis VO:  - LIEBERTGCH., daß der
Ort bereits 13A27 Markt geWESECN Ge1

919) Es handelt sich Circa 110 Urkunden AausSs dem ehemaligen Bestand der
Propstei 1mM BayHSTAM. Vgl die Edition der Fürstenfelder Urkunden 1n
(1767) un das detaillierte Quellenverzeichnis bei KRAUSEN Die Klöster
des Zisterzienserordens 1n Bayern. München-Pasing 1953 4.2—43 Il Baye-
rische Heimatforschung Zur Kritik der vgl AM  YER
Sammlung 1—44 Daneben ce1 noch auf die private, handschriftliche Urkun-
den- un: Regestensammlung des verstorbenen Dr. HEGENAUER
hingewiesen, die 1932 entstand un! 1m Stadtarchiv Aichach liegt Nur ın Aus-
nahmefällen wurde auf sS1e zurückgegriffen.

920) Zur Datierung 1340 siehe DIEPOLDER Diss. Sie datiert auf
5—71 KRAUSEN Zisterzienser 42—43 auf T — 1.3.
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175 . VO:  } (und VO  } 1500 f 921 Das erste Kühbacher Ur-
bar datiert VO:  } 1685022 Aus den Beständen der landesherrlichen 7Zentral-
behörden +ellte 111a das Gerichtsliterale Aichach mit Akten aus dem
his ZUSAaINANECIN, darunter auch die Abschriften der Marktrechtsurkun-
den®23 Finzelhinweise Propstei-, Vogtei- un Gerichtsangelegenheiten
gaben die Neuburger Copialbücher®*** un Akten der Signatur GSt+aatsverwal-
tung 1 ayHSTAM?**°, Irotz der herrschaftlichen Herkunft cämtlicher Quel-
len ist möglich, Voraussetzungen, Rahmenbedingungen und das Werden
einer bürgerlichen Gemeinschaft 1n der Siedlung Inchenhofen nachzuvoll-
ziehen.

Wallfahrt und Herrschaft Voraussetzung und Rahmen
Sankt Leonhards Wallfahrt??®

OT allem solt 1Tr wissen Zuthun eın Wunderwerck.
Ihr liebe Bru(e)der mein/ Der Schoe)pffer aller Dingen/
Da ich allzeit beflissen! Der eWw1g wahre Gott/
Die Lieb zupflanzen 21N.  Ag Kan diß allein vollbringen/
och auffwart un! 11 sta(e)rcken/ Vnd helffen aul der oth/
Den schwachen Menschen Stand/ er/ als der ho(e)chste o(e)nı
Mit Zaichen und mit Wercken/ An seinen Hof gedacht/

Den Dienern vndertha(e)nig/Von kra(e)fftig starcker and
Solt aber nıt gedencken/ Außthailen 11 sein Macht

ich auß aigner Sta(e)rck Das ist allein der Frommen
FEin Krafft hab außzuschenken/ Grofß Privilegium,

921) Scheyern ausgewertet bei DIEPOLDER 1I1s6. Weiterhin Schey-
ern fol OT un! fol. 44v—45rT für 1405 Scheyern fol 16 V (1339),
fol SAEN (1347), fol 132V (1349), fol 1L75V (1353), fol LL£ZE. Z30V, 248V (1355)
und fol. ET (1358) Scheyern fol.

922) Kühbach 10e.
923) NrT. 1—12 Zentralbehörde: Freiheitenbestätigung 1520 Uun! Jahrmärkte 1555

0 D a Zentralbehörde: Freiheitsbestätigung VO  5 15831 Memorial über
Schulstreitigkeiten VO  j 1647 Schreiben des Marktes erzog Wilhelm VO.:  >

1581 Nr. Taxordnung (Abschrift) VO  5 C1rca 1630 Nr. 17—22 Hofratsregi-
tratur Privilegienbestätigungen 9—1 Hofkammer *, i un
0—16 Privilegienbestätigung VO:  } 1669 XI Hofrat: 1681 Banschilling
betreffend un Privilegienabschriften. Hofkammer 9—1 Uun! 1732 bis
1733 Geheimer Rat 1733 Bestätigung der Marktrechte un:! 1790 Bestätigung
der Marktfreiheiten Josephs VO'  - 1711 (Vidimus).

924) esonders NCB 4I 2‘ J 26, un
925) Vgl 1073/1, 1073/2 un 1090 Daneben: Kurbaiern Archiv 3930 fol 109T

926) Allgemein: Wallfahrt 76 BAUERREISS Sepulcrum. Derselbe: Kir-
chengeschichte I1 LO 192 Uun: VI 339 STABER Volksfrömmigkeit
T — 102 GLASER Kultformen un! Volksfrömmigkeit. HBG I1 609—616
Zitat ynopsis 3233—35
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Dardurch auch ZUSCNOMM Ist Ja meln aigenschaft/
Das Evangelium, Bewehrens ausent Zaichen/
Es ll 1n jenem Leben Gewufle)rckt aul Himmels Krafft
och die Gemeinschafft seyn/ So kombt miıt gutem Hertzen/
Al die dann hie och streben/ Ihr Pilgram Gott willkomm/
Sie darzu laden e1in. Verfu(e)get euch zusamen
Vnd hilff ja ach gewisem Mit Hertzens Reverentz/
Erthailtem mbt ZU: End/ Ich 1l 1n Namen
Der also/ der 1n disem Begehren Audientz.
auch anwendt sein Talent/ Vertrawt mi1t Schmertzen
Mir War ist angeboren Ihr GSeelen/ fridsamb/ fromm.
Die milde Gütigkeit/ och coll das Hertz gerainiıgt
Darumb hat mich erkoren Vom Koth der Sünden seyn/
Die fromme Christenheit/ In Lieb mıit (;jott verainigt/

50 kombt der Himmelschein.“Den Menschen i1ff raichen/
Mit diesen Worten 5ßt Abt ARTIN VO  3 Fürstenfeld iın

seiner Synopsis die einziehenden Wallfahrer VO hl Leonhard begrüßen,
einem Heiligen, der kontinuierlich ce1t 700 Jahren 1n Inchenhofen als Not-
helter 1n Drangsalen des Lebens un besonders als Gefangenen- un jeh-
heiliger Verehrung findet?27
Die Anfänge der Wallfahrt liegen wWI1e oft 1mM Dunkeln. Keine Wallfahrts-
sSage un eın ursprüngliches Gnadenbild geben Auskunft über die SagenN-
haften Anfänge der Heiligenverehrung 1250 Der ult des Heiligen
scheint ach der Erhebung der Gebeine 1n Noblac och im 11 Ih his Deutsch-
and gelangt Se1n. 1139 legte Bischof (Otto VO  . Freising 1n einer Altar-
weihe Reliquien des Heiligen bei In der Augsburger iOzese äßt sich die
Verehrung offenbar schon eın Jahrhundert früher 1010 belegen?8,

Mitte f rückte iıne religiöses Ereignis, eın besonderes Wunder, den
abgelegenen OUOrt Inchenhofen, der geistlich ”AUUE Pfarrei Hollenbach un err-
schaftlich verschiedenen Grundherrschaften un ZUr Vogtei der Wittels-
bacher gehörte, 1n den Mittelpunkt des Volksinteresses. Die abgelegene Lage
un Bedeutungslosigkeit der Siedlung scheinen ein sicheres Indiz £ür die Ur-
sprünglichkeit des Wunderortes se1in, dessen Entwicklung un Ausbau
erst ach der UÜbernahme durch die /isterzienser 1n feste Bahnen gelenkt
wurde??29.

9  27) Dazu DÜNNINGER Das Viehhelferpatronat des Leonhard. Münche-
Tier Theologische Zeitschrift (1960) APFHAMMER St Leonhard
Ehren. 1977 86—92.

928) STABER e Anm. 13  s
929) KRAUSEN Zisterziensertum 116 spricht sich ebenfalls dafür aus, daß die

Wallfahrt VorT der UÜbernahme durch die Zisterzienser schon entwickelt War.
Nach der Haustradition des Ordens soll die Leonhardskapelle bereits 1259
mıit der Pfarrei Hollenbach und nicht Trst 1283 den Orden gekommen
se1in, einer eit als der endgültige Standort des Zisterzienserklosters noch
gar nicht feststand. 111 128 Vgl Amperland (1970) 80—82
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1266 StTatiteie Herzog Ludwig 58 das Zisterzienserkloster Fürstenfeld untier
anderem mi1t dem „1USs patronatus ecclesie 1n Halmbach (:::. Hollenbach) 9451
omnibus SUNS attinentibus”“” aus®30. Vermutlich erst mıiıt der Inkorporation der
Pfarrei Hollenbach gelangten unter anderem neben der St Leonhardskapelle
Inchenhofen 1ıne Reihe VO  5 Widdumhöfen, welche die Wittelsbacher vordem
besaßen, nämlich 1n Inchenhofen, Hollenbach, Ried un Mainbach Für-
stenfeld. Bischof Hartmann VO  } Augsburg inkorporierte 1283 den /ister-
ziensern „pleno 1Ure  arl das „1US patronatus ecclesie 1n Holenpach CUu filia-
bus sibi annex1s aliis pertinentibus Schon sechs Jahre spater,

Januar 1289, gewährten dreizehn Kardinäle für alle großen Kirchenfeste
einen vierzigtagigen Abla(2932 nNnseres Erachtens hat die aufblühende Wall-
fahrt un:! deren finanzielle Einnahmen, die dem Pfarrer von Hollenbach un
dem Augsburger Bischof zuflossen, den Fürstenfelder Prälaten veranlaßt,
über das 1US patronatus hinaus 1ın den Genuß dieser ewinne gelangen.
Da die politische Situation ZUunstig schien, strebte INa  5 die Inkorporation der
Pfarrei mit ihren Filialen d Was schließlich 1283 gelang.

Der erstie Ablaß hob die Attraktivität der Kapelle 1n Inchenhofen für die
Bevölkerung des eNgSCICN un weiteren Umlandes. Weshalb ollten die /ister-
zienser den wahrscheinlich nicht geringen finanziellen Aufwand auf sich neh-
MenNn, iıne Ablaßurkunde aus Kom bekommen, wenn S1€e ihnen weder
geistlichen och profanen Gewinn einbrachte?
Die Ablaßurkunden nahmen sprunghaft 1312 Juli gewährte der ass-
uer Suffraganbischof und Titularbischof VO  5 Anien 1n Trakien, der Wei-
henstephaner Abt Conradus ©.S.B;; einen vierzigtägigen Ablafß Vom selben
Tag sStammt eın Ablaß des Freisinger Bischofs Gotf£ridus Ihnen schlossen
sich 1315 Februar der Bamberger Bischof Wulfing VO  a} Stubenberg, der
Regensburger Bischof Nicolaus VO  3 Stachowitz, der Eichstätter Bischof Phi-
lipp VO  } Rathsamhausen März 1315 un Mai 1332 der Augs-
burger Weihbischof Heinrich VO  >} Kiew, August 1349 vierzehn OM1-
sche Kardinäle un Juni 13572 der Augsburger Bischof Marquard VO  .

Randegg an9ss Mit gutem Recht können WIT ach einer Frühphase 1250
für die Folgezeit VO  5 VO  5 einer ersten, großen Verehrungsphase
des hl Leonhards 1n Inchenhofen sprechen, die bereits VO  } Fürstenfelder
Mönchen 1 Rahmen von Propstei un Yuperiorat gesteuert wurde. Diesen
Zeitabschnitt bestimmten die Einverleibung der Pfarrei (1283), der Neubau

930) MB 9,
931) 9I 104
932) Fürstenfeld 2  — Regest: 432
933) Fürstenfeld 1312 VII 1315 1{1 Vgl Frh GULTLIENBERG

Das Bistum Bamberg 1937 197—200 Germania Sacra JAN-
NER Geschichte der Bischöfe VO:  } Regensburg L11 18836 137—208 1315
1881 Vgl HEID  LDER Die Regesten der Bischöfe VO  5 Eichstätt.
1938 423-—522. 1332 Vgl Die Augsburger Weih-
bischöfe. AGHA (1916—1919) 420-—422. 1349 JII1 1352 VI 14
ın 1349 411 befestigt. ZOEPFL Bistum 311
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der Wallfahrtskirche Kapelle, die 1332 VO  5 Weihbischof Heinrich VO  .
Kiew ihre Weihe empfing, un! schließlich die Inkorporation der Kirche 1n
das Kloster Fürstenfeld durch Papst Nicolaus N dem Parteigänger Ludwigs
des Bayern?®**, 1330 Oktober bestätigte der Augsburger Bischof Friedrich
Spät VO Faimingen dem Orden, die Kapelle 1m Rahmen der Pfarrei Hollen-
bach wWI1e bisher frei versehen, Messen feiern, dem Volk predigen Uun:! Ab-
lässe verkünden dürtften? FEin Beleg dafür, daß die /Zisterzienser die
Betreuung un Urganisation der Wallfahrt bereits fest 1n der and hielten.
Das Interesse des Bischofs der St Leonhards Wallfahrt bekundete der
Hinweis, „TTUNGUS unus 1uxta altarem SCHMIPDECTI habeatur“, OVOoN „tercla PaTrs
nobis et nOostrisque successoribus“ gehören sollten. Ein Drittel sämtlicher
Gefälle 1n der Wallfahrtskirche standen demnach dem Augsburger Bischof
Z der sich eshalb auch hinsichtlich VO  z Ablaßverleihungen grofßzügig zeigte.

ine zweiıte Welle VO  - Ablässen cetzte 1391 eın un erreichte 1483 ihr
Ende Sie dokumentiert die zweıte, spätmittelalterliche Verehrungswelle, die
dem Heiligen zuteil wurde®?36. In diese Phase fielen der Erwerb cämtlicher
Wallfahrtsgefälle (1395), die rechtliche Marktwerdung des Dortes bis
/ das Scheitern d us der Wallfahrtskirche ine Pfarreikirche machen
(1425—1427), der Kampf Herzog Ludwig VII und schließlich der Bau
einer spätgotischen, dreischiffigen Hallenkirche (1451—1457).

Inwieweit äflt sich adus der Wallfahrtsgeschichte allein eın Einfluß auf die
Siedlung Inchenhofen un deren Einwohner herauslesen?

Die Wall£fahrt zeigt sich vorrang1g als eın religiöses, psychologisches un
volkskundliches Phänomen. Es ce1 1er L1LLUT Urz auf volkskundliche Erschei-
nungsformen hingewiesen. Die Mirakelbücher geben einen Einblick 1n die

934) Der Registerband des Gegenpapstes Nikolaus
148 123

935) Fürstenfeld 1330 Oktober mit Siegeln des Domkapitels und des Bi-
schofs. 1335 August bestätigte Abt Heinrich VO  3 Raitenhaslach die VO  -

Propst Konrad VO  - Schäftlarn vidimierte Urkunde VOoO  w 1330 Oktober
KRAUSEN Die Urkunden des Klosters Raitenhaslach 4—1. Mün-
chen 1959 695 Vgl Notariatsinstrument Fürstenfeld 1390 Juli

936) Fürstenfeld 1391 September 18 Ablaßurkunde VO  } aps Bonitfaz
1392 Maäarz Bestätigung durch Bischof Burkhard VO:  - Ellerbach.
1392 April Bestätigung durch Stephanus Schillwatz, Freisinger Kano-

nikus un Propst VO'  3 St Candidus (Vidimus).
1402 Oktober Ablaßurkunde VO  >} Papst Bonifaz Hier i1st VO  -

„ydoneos seculares aut religioses”“ der Wallfahrtskirche die ede
1428 Januar Ablaßurkunde VO:  - Papst Martin
1460 Oktober Ablaßurkunde VO  } aps Pius I1
1482 August Urkunde VO  . Abt Andreas VO  5 Andechs, die ältere Ablaß-

urkunden inserierte. Beglaubigt von Notar Johannes Zirngast.
1482 Oktober Ablaßurkunde VOoT aps Sixtus
1482 Oktober Ablaßurkunde VO  -} acht Kardinälen.
1483 Oktober Ablaßurkunde VO':  - Johann, Priester St Sabina in

Kom und Kardinal VO:  w} Aragon.
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Nöte der damaligen Menschen jeden Standes angefangen VO Bauern, über
den Bürger und Adeligen bis ZUE Landesfürsten. Sie verzeichnen die Gebets-
erhörungen, die dem Gläubigen durch die Fürbitte des Heiligen zuteil WUuT-
den Jeder Eintrag nennt den Namen Un die Herkunft des Bittenden Vo-
tanden), die Ursache des Gelöbnisses, die Erhörung un: den ank Die
allfahrer ließen die Mirakel 881 der Sakristei 1n das Buch eintragen, die der
Priester Sonntags darauf VO  5 der Kanzel verkündete. Der Votant versprach
verschiedenste Votivgaben. Es handelte sich meist bildliche Votivbilder
und plastische Opferdarstellungen 1n Holz, Eisen, Wachs, Silber oder old
(Figuren, Köpfe, Rümpfe, Wickelkinder, Kroöten, Brüste, Hirnschalen, Au-
gCN, Arme, Beine, Ketten, Fesseln, Feld- un Ackergeräte, Hufeisen, rük-
ken a.) Im J brachten jährlich 144 Ortschaften eın Wagen- oder
Pflugeisen ach Inchenhofen „vmb Behu(e)tung der Feldfru(e)chte”. Bis 1632
brannten die Kerzen vieler Gtädte Uun:! Märkte unter anderem Münchens,
Aichachs un Freisings 1n der Kirche. Ebenso stifteten die Bierbrauer un
Bäcker VO  3 Inchenhofen ihre Kerzen. Die bayerischen Kurfürsten schickten
alljährlich eın Pferd YAUE hl Leonhard. Am berühmtesten ist ohl der
eiserne Leonhardsnagel: Mehrere Votiveisen wurden einer sich leicht
verjüngenden O Meter langen Walze zusammengeschmolzen. 1ne kirchen-
umspannende Eisenkette Aaus Votiveisen ist Beginn des Jhs entfernt
worden. Erhalten blieb ine 0,25 Meter hohe, eiserne Leonhardsfigur Aadus
dem i

Darüber hinaus mit der Wallfahrt weitreichende wirtschaftliche
un gesellschaftliche Veränderungen Uun! Prozesse verknüpft. Wirtschaftlich
deshalb, weil sich durch die Wallfahrt die eın agrarische Struktur des Dortftfes
veränderte un auch soziale Differenzierungen herbeiführte. Der stetig
fließende Wallfahrerstrom, der bestimmten Gnadentagen kulminierte,
stellte das Dorf, seine Einwohner un die okalen Herrschaftsträger VOT

schwierige Aufgaben. Den Dorfbewohnern boten sich neben eın landwirt-
schaftlichen Tätigkeiten u  J handwerkliche Uun: kaufmännische Erwerbs-
möglichkeiten an937

Die überragende Bedeutung der Wallfahrt für die spätmittelaiterliche‚
bürgerliche Gemeinschaftsbildung stellt alleine schon die Umbenennung des
Ortsnamens VOT Augen. Die spätmittelalterlichen Quellen sprechen VO  .
Sant Lienhart datz Imchenhoven“ oder gal 1L1UT von ; Dant Lienhart“938 Gibt

neben den sözio-Skonomischen Wandlungen einen stärkeren Beweis für
den Einflu@ der Wallfahrt? Mit vollem Recht erscheint die Wallfahrt als 1ine
mögliche Sonderbedingung für das Entstehen VO  } Städten un! Märkten.

937) Vgl mıit Altötting: FEHN Der Wallfahrtsort Altötting. MittGeoGes Mü 35
(1949/50). Siehe uch NN Gtadt und Wallfahrt vornehmlich 1n Frank-
reich, Belgien, den Niederlanden Uun! Deutschland. In Festschrif£ft ZEN-
DER 1972 T ] (

938) So Fürstenfeld 1377 der 1325 VI 181
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Die Grundherrschaften Kühbach, Scheyern, Domkapitel Freising
un Fürstenfeld his 1600

Abt ARTIN berichtet 1n sSeiNer Synopsis über die Anfängeder Siedlung 1mM T JJ * WI1e das Leonhardi Capell 1n der Pfarr Hollen-
bach/ Augspurger Bisthumbs anfa(e)nglich 1n frey offnem Feld gelegen/
allein mit Mayrsho(e)fs-Gu(o)tern VO  5 weitem ringsweiß herumb einge-
schlossen“?939 SsCcwWwesen 6el1. Der Ort hätte danach Mitte } aus fünf
grundherrlichen Maierhöfen bestanden. Läßt sich die Angabe VO  . Abt

urkundlich aufrecht erhalten? Die älteste Fürstenfelder Tradi-
tion kennt ebenfalls die Zahl „quinque predia C406 dote“.

In den ersten Traditionsnotizen der Klosters üh ch 940 Aaus dem
frühen tradierten die Gründer des Benediktinerinnenklosters, die
Grafen VO  } Hörzhausen-Kühbach aus dem Geschlecht der Babo-Ebersberger,
unter anderem Güter 1n „Emechenhvsen“ Il Inchenhausen) un:! „Imechen-
houen“ Inchenhofen) Gefolgsleute un Familienmitglieder mıit der
Bestimmung, daß der Besitz 1 Falle VO  a Kinderlosigkeit der Empfängerdas Kloster Kühbach fallen solle In der lat gelangten der Einödhof
Inchenhausen und eın Hof 1n Inchenhofen das Kloster Kühbach, denn das
VO  } DIEPOLDER ausgewertete Vogteigüterverzeichnis von CITCa 1400
führt wel Öfe 1n „Inchenhausen“ an%4l Allerdings mu{l eın Hof 1n Inchen-
hofen gelegen haben, da weitere zeitgenössische Quellen 1LUFr einen Finzel-
hof 1n Inchenhausen belegen. Der Verlust der Kühbacher Literalien bis 1683
erlaubt LLUT och die Verhältnisse des Jhs rekonstruieren. Danach
leisteten Bürgermeister un Rat die Kühbacher Klosterkirche 15 für
ih: überlassenen Grundbesitz. Lediglich Zwel einzelne Hauser zinsten direkt

Kühbach?42.
Interessanterweise gelangte eın  - Teil der 1n den frühen Kühbacher Tradi-

tionsnotizen genannten anderen Besitzungen der Grafen VO  3 Hörzhausen,
nämlich Taxberg und Reifersdorf SOWIle das Pfarrwiddum 1n Inchenhofen

das Kloster Fürstenfeld Wer besaß VO: bis ZU J die Grund-
herrschaft 1n den genannten Orten? Mitte Jh traten die Graten VO  z}

939) Synopsis 2£ Er folgte ClIm 7685 fol ZV. Prologus aus dem „n loco
praedicto quinque uerunt predia C} dote et nulla domus amplius.“

940) EFELE Ir VO  - C1rca 1009 Comes V(o)dalscacus tradiert einem
Altol£fo predia 1n Emechenhvsen. EFELE Ir NT5 nach 1011 Comes
Adalbero schenckt seine Eigengüter Paar, Inchenhofen, Winden un Reifers-
dorf dem Kloster Kühbach mıit dem Zusatz, dafß sS1e TST nach dem Tod S@e1-
ner Gattin Hiltegard VO: Kloster in Besitz werden dürtfen.
FEFELE Ir 1020 Comitissa Hiltegard ändert kurz VOT ihrem Tod
den etzten Willen ihres Gatten Adalbero dahin, daß ihre Tochter Willibirg
die Güter Paar, Inchenhofen, Taxberg, Reifersdorf nutzen dürfe, falls S1ie
ber „nheredem no:  } habeat“, fallen die Güter endgültig dem Kloster Küh-
bach

941) DIEPOLDER Diss.
942) Kühbach 100e fol 8S5V,
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Scheyern das Erbe der ausgestorbenen Grafen VO  m Hörzhausen d die
1m Kaum Aichach neben Allodialbesitz auch Reichsgut verwaltet hatten. Da
die Wittelsbacher ihr Kloster Fürstenfeld 1mMm 13112 J reichlich ausstatteten,
dürfen WIT 61e un ihre Ministerialien als ursprüngliche Grundherren 1n
Inchenhofen vermuten Dies wirf£t die Frage auft; ob nicht die Wittelsbacher
auch ihr Hauskloster ©  e mit Höfen in Inchenhofen bedachten?
Mit Sicherheit WarTr dies 1m ] der Fall Denn 1209 überlie{ Abt Conrad
VO  5 Scheyern einem „magıster Oulricus de Sancto Mauritio“ VO  - Augsburg
„duas cümab also wel öte mit „pleno 1ure pOSSeSS10ON1S et uUSUuSs ructus ad
SUul solius concessit“ 1n Inchenhofen dafür®t3 daß auf seine An-
sprüche auf die Kirche „Pergen” verzichtete. Die beiden Söfe curiae
fielen ohl nach dem Tod VO  3 Oulricus Scheyern zurück, da 661e 1 Urbar
des Klosters VO  } CITrCa 1300 iInımmen mit einem Lehen verzeichnet csind?44
Das Lehen wurde 1mM spaten ] VO  } einer Curı1a abgespalten, beide lassen
sich bis 11S J als „aigen des Torhelms VN! auch derselben lehen“ nach-
welsen. Die zweiıte curla wurde anläßlich der Marktgründung 1n den Jahren

zugunsten der Bürgerschaft parzelliert. Dies beweisen schlagartig
1mM ältesten Scheyerner Urbar einmal 1nNne Randnotiz des i mit dem
Hinweis „Nunc curiam divisam 1n feodorum“ un ZUW anderen iıne Liste
mit den Einzelparzellen un! deren Besitzer aus dem Jahre 1405%45 „Anno
domini 1405 Notum diusionem curie Ynchenhofen, qUaEC dicitur aput
sanctum Leonhardum.“

Hostelle en arten ZinsenBesitzer
(area) (feodum. hortus

Sonstiges

Andre Triefinger ‚areas“* 11lb Kirchenabgabe
Chunrat Lämpl 1/2 15d
Chirchmair 80d + 28d
dicta Gerhild E 3 En 16d

1/2ddicta Zärglin
Herbst 12 32d
Ketenlen rr& N r u y a , Obst- 8d  + 80  DD  50d

garten
Hainrich Gotperat 8d+1/2l1b + 20d
Nyemantzgnos 18d
Pawrinn 24d
Hainrich Zimerman 14d 16d
Häckel as  L P 28d +1/21lb
Körnlen rmrn& Urn r :i' 48d +34dChunrat Triefinger

943) 1 Al 461—464 Besonders 463 „Mimenchenhoven“, Eindeutige Ortsbe-
stimmung iın Schrobenhausen Faszikel 43/749 HEGENAUER

944) Scheyern fol 20T. Zum Lehen des Klosters vgl Leibrechtsbrief auf vier
Leiber VO  - 1328 iın ClIm 1.052 fol 27 V—m ET

945) Scheyern fol. 207r und fol. 44—45 Zitate ebenda DIEPOLDER (ie-
schichtsatlas
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Besi'zer Hofstelle Lehen Garten Donstiges Zinsen
(area) eodum hortus

ielant
Knöferlinn
dictus Franck
Pecz Chranperger 24d
Sitenpeck 1111_ 26d
Perchtoldus € A40d
dictus Hagn e Ba 18d
Palleisen
Johannes Faber u 32d
Johannes Z.öttl] 63d+ 153
Stubär 28d

Zusatz:

Perchtoldus.
„Item Zärglin ene ‚J hortos dabitur 26d et 34d de Orto, quod pr1us tenuit

Item Pu(e)chler 6d de Orto, quod tenuit Perchtoldus.
Item dictus Stu(e)ck] ene primumu et dabitur Ze mercken der tailungdes hofs Ynchenhofen seind tädinger sCWESECNHN Hainrich Chrazer, Vlirich
Drächsel, Perchtolt Westermair, Virich Gerolt, Chunrat Hofsneider all burgerdacz sand Lienhart. Vnd all vVvn: echner un hintersäzzen süllen daselbs die
obgeschriben 1Ns richten VN! bezalen auf sand Gallentag vnd derselben eıt mit
ın stifften VN! iedlichs besunder aın INazZz weins schencken. Vnd muügen darvmb
uch pfenten als auf andern 1sern güten  d

ach diesem siedlungsgeschichtlich höchst bemerkenswerten Befund hatte
das Kloster Scheyern aus einem Hof mehr als Hofstellen, Lehen
M landwirtschaftliche Besitzflächen) un Gärten zusätzlich ein1ger Äcker
gemacht un damit seine Grundzinsen eın Mehrtfaches vervielfacht. Fin
Salbuch des Klosters aus dem J gibt einen spateren Gesamtüberblick
des Scheyerner Besitzes®‘46 Danach reichten 1500 etwa Inchenhofener
Bürger Gilten ach Scheyern, VO  5 denen 1mM Laufe des Jh eın Drittel VeI-
pfändet wurde. 1567 bezog das Kloster Scheyern VO: „Thorhelm“ eın Pfund
Pfennige, dazu „VO: Hopfen wer  d SOWIe VO „Moringer”-Acker ISDaneben ziınsten 1ne Wiese Pfo., eın Acker Pfg., Lehen insgesamtPfo., die „Odn“ mıit Besitzern 30 % Pie, Hofstätten INnmMmen

Pfo un Gärten insgesamt ach Scheyern. Eine Gesamtsumme
von nahezu Pfund Pfennigen.

946) Scheyern VO  -} 1500 mit Nachträgen bis 1764 Besonders fol
Vgl ebenda fol 145v—1 ein Einnahmenregister für Inchenhofen von
1567 s das ber nicht ausgeführt wurde.



Kloster, Wallfahrt Uun: Markt ın Oberbayern 5713m - . d E E — E E . A d
Diese Siedlungsstruktur bliehb bis heute erhalten Uun:! verleiht dem Markt

eın typisches, planmäßiges un engräumliches Aussehen?47. Die Lehen un
Hoft£stätten erreichten bis zZuU 18. Jh die Qualität VO  3 freien Eigen un

ach Scheyern LLUT och ctift- oder bodenzinsig.
Weiterer Grundherr 1mM Ort WaT das e ] Ver-

mutlich schon VOT 1103 tradierte ein „Dominus Uodalricus advocatus
ad altarem sanctae Mariae sanctique Corbiniani“ Besitz 1n „Imichinhouin CU.:
adiacentibus S1115“ die Bischofskirche?48. Am Dezember 1309 VelI-
machte der Freisinger Burggraf Berchtold VO  } Röchling dem Freisinger Dom-
kapitel für einen Jahrtag seinen Hof 1n Inchenhofen?4?. 1376 nannte ine Für-
stenfelder Urkunde wel Freisinger Güter 1mM orf Inchenhofen, die der
Abenstorffer un der Lindermair bebauten?9. 1381 empfing Ulrich der
Neumair den „Münchhof“ des Domkapitels Lehen, den och 1405 inne
hatte?®®1. 1409 November erhielten Partolme Peck un seine Frau den Frei-
singer Hof „Röchlinger“ leibslebenlang?>2, Wenige Jahre später, April
1413, bekannten Egloff, Dompropst, Friedrich, Dechant, un das gesamte
Domkapitel Freising, dafß S1e „drey höf 717 Sant Lienhart Inchen-
houen“ mit Willen un Gunst Herzog Stephans 11I1 „dem markt aselbs Zu
1LE vnd frumen entrendt Vn vndergetailt haben“953 Aus wel Höfen, Nam-
ich aus dem Neumair- un Lindermairhof, gingen zwölf Schilling ennige
Vogteigeld den Herzog. Stephan {I11 timmte gleichen Tag der Auf-
teilung?* un verzichtete auf ber die Schillinge hinausgehende Vog-
teidienste un Rais. Der Rehlingerhof blieh offensichtlich 1413 weitgehend
bestehen; ih empfingen 8 A Leonhard $fle Uun! 1426 Diepold Federlin
Erbrecht?®55 Schon sieben Jahre ach der Aufteilung zeigten sich erste Schwie-
rigkeiten, weil das Domkapitel mıiıt der Parzellierung ihrer Ööfe eın viel-
faches Grundzinsen herausholen wollte, Was nicht jeder Bürger finanziell
verkraften konnte. So erging Hainrich Lindemair 1420%6 Sieben „frum
InNnan aus dem margt” beschauten seıin „Torhelm“ und legten die /insen LLEU
fest. Lindermair ahm ıne wichtige grundherrliche Funktion wahr, da
einen „Torhelm  M alten Lindermairhof Lehen hatte, hinter dem ceit

947) Vgl Grundkataster VO  . 1816 1 ayer. Landesvermessungsamt Plannr.
Druck Wie entstand der altbayerische Markt DIEPOLDER
Geschichtsatlas Karte

948) BILTERAUF 81 EL 1715 Er identifiziert Imichinhoven mit Inkofen (Ldk
Pfaffenhofen)

949) 166 Kaiserliche Bestätigung 1334 1ın VII Das bestätigen
uch wel Einträge ın Freising 617 fol 4AV und 16T.

950) 9I 209
951) Fürstenfeld 1405

Kurbaiern952)
953) Freising 1413
954) Freising 1409
955) Freising MLA VI un! Freising 1426
956) Freising 1420
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der Aufteilung Hintersassen csaßen. Letztere lieferten ach Freising, die
beachtliche Summe VO  a un: Pfennigen ab uch der Friedberger Land-
richter und Dortfrichter Inchenhofen, Deter Marschalk Stumpfsberg
hatte INmit Ulrich Haiden einen „Torhelm“ un ZWAaT den des ehe-
maligen Neumairhof erworben, hinter dem Sar Hintersassen mit einer
Leistung VO  5 CIrca Pfund Pfennigen nachzuweisen waren®?>”, Die Inhaber
des „Torhelms”“ celhbst zahlten Pfd Pfg 1ins. och 1mM } zınsten VO  5
insgesamt 133 nıwesen G+i ft- un Bodenzinsen ach Freising. Neben der
Bürgerschaft erwarb auch das Kloster als kleinster Grund-
err Hofstätten 1n der Marktsiedlung. 1A17 November verliehen Dom-
pPropst Eglolff, Dechant Hilprant un das Freisinger Kapitel au f „rech-
ten erbrecht“ dem Fürstenfelder Abt Johann un seinem Konvent vier Hof-
stä|tten un Zzwar%5s

ıne „darauf dy schu(e)] stet”,
1ne auf der „Deytz Zotl gesessen“,
ine auf der „Heinrich Gteltzer gesessen“ un
schließlich 1ine „daruf des obgenanten gotzhaws aws stet“ 959
Die Bedingungen lauteten auf jährlich Münchner Pfennige Zins, (Co0-

währschaft des Domkapitels nach den „rechten als des marchtes Inchen-
hoven“, Pfändungsrecht des Grundherrn un Heimfall der Hofstätten bei
Nichterlangung des Pfandes, Leihezwang einem, der An dem purchfrid
gesessen“ un: auf Sicherung des Einstandsrechts. Der Fürstenfelder Widem,
erstmals C1ITCa 1340 1 Urbar des Kloster genannt®*®, blieb VO  3 1385 bis 1n
die zweite Hälfte des Jhs 1 Besitz der Familie Offenlein. Zusammen-
assend können WIT festhalten, daß 1300 die Grundherrschaften Küh-
bach (1) Scheyern 27L Lehen) un das Domkapitel Freising (3) sechs Ööfe

curiae) besessen haben Die Fürstenfelder Hausüberlieferung der fünf
Maierhöfe 5ßF sich mi1t dem urkundlichen Befund LLUT insoweit vereinbaren,
als der Kühbacher Hof außerhal der älteren Inchenhofener Flur gelegenhaben ann (Inchenhausen)®®, Die genannten Herrschaften betrieben 1mM
frühen J. 1ne systematische Parzellierung ihrer Güter un schufen da-
miıt die räumliche Grundlage des Marktes. Die Lehen, Hofstätten Uun:! (33Ar-
ten gaben G1€e ErbD- un Leibrecht aus. Daneben traten auch die Begriffe
Zinslehen un Aigen 1ın Erscheinung.

Im J hatten alle Anwesen die Qualität VO  z} freien Eigen erreicht. Da
das Kloster Fürstenfeld sich auf keinen größeren Grundbesitz stutzen konnte,
erwarb von den anderen Herrschaften Hofstätten Erbrecht, 61e auf

957) NCB AA fol 406YV.
958) Füstenfeld 1 K
959) Hier ist der Kapellhof Propsteianlage gemeint Vgl Fürstenfeld 1371

960) Fürstenfeld 582 fol. Z20V.
961) Irrtümlich führt DIEPOLDER 1J)1iSs. Anm. Uun! als weitere Grund-

herren Hohenwart un Thierhaupten Dieselbe: Geschichtsatlas
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Leibrecht weiterzuverleihen. Das Widdum blieb als ZanNZCS erhalten. Die
Rechte der Grundherrschaften Grund un Boden gingen ber die üblichen
Leistungen wIıe Gilt, Laudemium, Konsens-, Heimfall-, Einstands- un Pfand-
recht nicht hinaus. Ansonsten galt die Rechtspraxis des Marktes, also das
Bayerische Landrechtsbuch VO  - 1346

Zisterzienser-Propstei un Niedergericht (Dorfgericht)?®*
Die aufblühende Wallfahrt xab 17 spaten } den Anstoß einer

systematischen Erwerbspolitik des Klosters Fürstenfeld, die Ende des J
vA NR Abschluß gelangte. Die Erfolge des Jhs mußten 1 J CI-
ber Markt nd Landesherrschaft verteidigt werden. Das

h + ber die Pfarrei Hollenbach (1266), die
der Pfarrei (1283) un schließlich die Inkorporatkon der

un schufen die juristischen Voraus-
setzungen für die Organisation der Fürstenfelder el Inchenho-
fen Der Urganisationstyp Propstei umfafßte 1in Inchenhofen
Uun: Die geistliche Herrschaft der Fister-
7zi1enser subsumiert der Begriff Kaplanei). Veranla{(st
durch die Wallfahrt csandte Fürstenfeld 1300 einen Kaplan oder Superior
FPrYiOr) mıit einer schwankenden Zahl VO Mönchen un Priestern ach Inchen-
hofen, die 1mM Norden der Kirche 1mM Laufe der eıt iıne klösterliche Anlage,
das Hospitium oder den erbauten. Als Prediger, Beichtväter,
Pfarrprovisoren 1mM Rahmen der Pfarrei Hollenbach, als Schulmeister 1mM Markt
un: Kastner des Klosters versahen 61€e Wallfahrt, Schule un grundherr-
liche Wirtschaftsverwaltung?®a, 1330 legte der Augsburger Bischof die Auf-
gaben der Zisterzienser 1n Inchenhofen fest: Versehung der Kirche mi1t Mef(-
eiern, Predigtdienst un Ablaßverkündigungen. Gie ermöglichten 1L1UT 1ne
partielle Teilnahme des Ordens der Pfarrseelsorge, da der Abt für die
Pfarrei Hollenbach L11UT einen geeigneten Weltgeistlichen präasentieren durfte
Im die Beziehungen zwischen Superiorat un Pfarrei geTE-
gelt, daß die /isterzienser tauften, die Kranken providierten, die Toten be-
gruben, Stuhlfeste aufnahmen, alle Tag Gottesdienst hielten un Sonn-
un Feiertagen zusätzlich predigten un 1n Christenlehre unterrichteten. Der
Hollenbacher Pfarrer schloß die Ehen, hielt für die Toten die Siebener un
Dreißiger, hörte die Osterbeichte, gab die Kinderlehre un Abendpredigten
1n der Fastenzeit Uun! verrichtete Amt un Predigt Kirchweih un Kreuzfin-
dung. Von den Gefällen gehörten ihm Taufgebühren un Mortuarien Nein,
die anderen wurden mıit den /isterziensern geteilt. Die Wallfahrtsgefälle 1
Opferstock der Kirche standen ceit 1330 wel Dritteln den /isterziensern

962) Wallfahrt 176 DIEPOLDER F)i65. 50—51
OHILEK Amperland (1970) 114—115 Inchenhofen 66—67., Dort
uch eNAUEC Belege. Derselbe: Wie entstand der altbayerische Markt 57—62

962a) Vgl. dazu das Inventar der Wallfahrtskirche VO  } 1488, das neben Sakral-
gegenständen mehr als Handschriften ertfaßt. RUF Mittelalterliche
Bibliothekskataloge 1932 123—125



516 Wilhelm Liebhart

un einem Drittel dem Augsburger Bischof Je nach G+ärke des esu-
cherstroms kam dem „Stock“ ogroße Bedeutung für die Finanzkraft des Or-
dens Z der adurch Steits flüssiges Kapital bei der and hatte Fürstenfeld
WarTr bestrebt, fremde Ansprüche VO  } diesen Einnahmen fernzuhalten Uun:!
den Anteil des Augsburger Bischofs abzulösen. Die Urkunde der Herzöge
Stephan I1l und Johann Ir VO  } 1388 September welche den A Sto€
reite, annn nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Herzöge 1n irgendeiner
Form ach den Einnahmen gegriffen hatten. Die Urkunde sprach 1L1LUT allge-
me1lin VO: älterem und gegenwartigem „Abgang, Ynvall, Irrung vnd Enzie-
en  “ veranlafßt VO:  5 Amtsleuten, Richtern un:! Schergen, hinter denen ohl
das finzanzielle Interesse der Herzöge steckte. Die genannten Amtspersonen
hielt die Urkunde d Bischof un Kloster treulich bei ihrem Recht halten.
Sieben Jahre darauf, Juni 1395 lösten die /isterzienser den Drittel-
anteil des Diözesanherrns Stock die Zehnten Mittelstetten,
Schwabmünchen, Hiltenfingen un Wehringen (Lkrs Schwabmünchen) mi1t
einem Verkaufswert VO  5 1100 Gulden un einer Zugabe VO: 190 Goldgul-
den abh964 Papst Bonifaz stimmte 1402 Juni dem Tausch 711905 Auf
ine beabsichtigte Vermehrung der Einnahmen äßt ein Passus der Urkunde
schließen, wonach der Bischof nichts einwenden wolle, wenn die /isterzien-
cer HGE der Stock aınen oder InNnerTr macheten“”.

Die Bemühungen der Zisterzienser 1n finanzieller Hinsicht VO  } Er-
folg gekrönt. Der Versuch neben der Wallfahrtsbetreuung auch die Filial-
kirche Zanz 1n die and bekommen, scheiterte Widerstand des Hollen-
bacher Pfarrers un se1INes Bischofs. Dies mißlang TOTLZ mehrmaliger Unter-
stutzung durch Papst Martin 1n den Jahren 1423, 1425 un 1427%6

Das frühe } drängte das Superiorat un die Propstei 1n mehrere
Abwehrpositionen. Die Bürgergemeinde besaß ceit 1400 Marktrechte der
Ingolstädter Herzöge. 1ne Urkunde Herzog Stephans I1I1 VO  - 1407 Mai
beweist, daß der Abt VO  5 Fürstenfeld un se1in Inchenhofener Dorfrichter
einerseits un! die „burger gemainklichen 11Sers margts csant Lienhart“
andererseits 1mM Streit lagen?®7, Die Landesteilung VO'  } 1392 sprach das Land-
gericht Aichach mıit Inchenhofen Stephan I1 Dies hatte ZUT Folge, daß
das Multterkloster Fürstenfeld 1m Münchner Landesteil liegen kam. Bei
den vielen Auseinandersetzungen, Kämpfen Uun: Rivalitäten zwischen der
Ingolstädter un Münchener Linie lag nahe, dafß die Fürstenfelder Propstei
1n Mitleidenschaft BEeEZUOBECN werden würde. Verfolgte Stephan I1l och einen
ausgeglichenen und positıven Kurs, änderte sich dies unter seinem Sohn
Ludwig VIIL schlagartig. Zunächst kassierte ach 1474 das Dorfgericht der
Propstei, 1434 bestritt die Inkorporation der Hollenbacher Pfarrei ach

963) Fürstenfeld 1388 9, 219—220
964) 9, 225—231 XI SIEICHELE 115
965) Amperland (1970) 116 Anm. 125 un! 1D
966) 111 Amperland 114 un 115

Anm 130 STEICHELE 176—177.
967) Fürstenfeld 1407 XI 409 9, 242—244
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Fürstenfeld un prasentierte seinen Notar Heinrich Brugger*®$, Die Be-
drückung der Fürstenfelder Propstei ist 1mM Rahmen seiner Kirchen- un
Klosterpolitik sehen, innerhal der die Besitzungen VO  3 nicht iın seinem
Landesteil beheimateten Klöstern (Fürstenfeld, Scheyern, Ettal, Münchsmün-
ster, Indersdorf, Geisenfeld, Hohenwart und Anger-München) mit Geld-
forderungen Uun! Leistungen belastete. Dies brachte ihm die mehrmalige Ex-
kommunikation und einen Klosterprozef VOT dem Konzil VO  - ase 1431
bis e1N. Am September 1434 cetzte e1n Schiedsspruch Kaiser 91g1s-
munds das Kloster Fürstenfeld 1n seine Rechte wieder ein?69 Das Yräsen-
tationsrecht un! das Dorfgericht 1mM Markt Inchenhofen wurde wieder E1-

neuert.
ach dem Tod Ludwigs VIL konnte sich Fürstenfeld des ungestorten Be-

sitzes seiner Rechte 1n Inchenhofen erfreuen. Die M7 VOT 1400 einsetzende
zweıte, große Wallfahrtsphase machte 1n den Jahren 1—1 untier Abt
Paul Herzmann einen Kirchenneubau notig och heute 1st die Struktur der
dreischiffigen, spätgotischen Hallenkirche gewlsser Veränderungen
17./18 J deutlich erkennbar.

Die Zugehörigkeit wel Herzogtümern konnte wiıe der Hälfte
des Jhs der Fall WarTr auch pOSsit1v zwischen den Herzogen geregelt
werden. So schlossen die Herzöge Georg VO Ingolstadt-Landshut und A0
brecht VO  - München einen Vertrag über den Kapellhof Inchenhofen,
der den Insassen iıne feste Ordnung und Verfassung gab970‚ eın klassisches
Beispiel landesherrlicher, vorreformatorischer Kirchenpolitik. Irotz der Bela-
stungen durch Ludwig VIL 2ing das Superiorat gefestigt un Oorganısiert 1n
das J hinein. rst der Schmalkaldische Einfall VO  - 1546 un die Plün-
derung der Propsteianlagen durch die Inchenhofener Bürger SOWI1e der Drei-
sigjährige Krieg versetzten der geistlichen un:! weltlichen Herrschaft schwere
öße, die aber den Bestand icht gefährdeten, Was der erneute Aufschwung
des Wallfahrtswesens 1mM Zeitalter des Barocks sichtbar VOT Augen stellt.

Mit dem haben WIT bereits die weltliche Herrschaft der
Propstei berührt. Das Niedergericht ber das orf Inchenhofen erwuchs adus

wittelsbachischem Vogteigericht un War bis Beginn des Jhs verliehen
oder beim Landgericht Aichach. 1321 übergab der große Förderer Fürsten-
felds, König Ludwig der Bayer, Abt un Konvent Fürstenfeld „“
Gerichte mchenhoven rechtem Aigen .;z also das 61 daselb Gerichte
fürbas ewichlich haben Uun! nıezzen ullen, mit allem dem Rechten als WIT
un Erben gehabt haben .J un sullen auch iıren Richter da haben,
Un ol der vollen Gewalt haben richten umb alle Sach, ane umb die drey
sach, die dem Tod gehorent, das ist Notnunft, Deup un Todslag, die
sullen WIT oder Amptmann richten, un das d. derselben

968) NCB fol. 200T Zu den geistlichen Streitigkeiten Amperland
(1970) 113

969) ND Indersdorf£ 620
970) NCB fol 44—45
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dreier Sache aıner 1n demselben Gerichte begriffen wurde, den col 189028  > u15

oder 1SEeTI1 Amptmann antwurten, als 1n die Gurtel begriffen hat, un oul-
len WIFTF mit dem Gut, datz derselb gehabt hat nichts schaffen haben

Die Formel VO  - den dre  1 Fällen (Notzucht, Diebstahl un Todschlag), die
ZUE Tode führen, umschrieb das landesherrliche Hochgericht Land-
gericht un: definierte »” Gerichte Inchenhoven“ als Nieder-
gericht. Schon das Gründungsprivileg VO 1266 hatte neben einer Reihe VO  -

anderen Rechten dem landsässigen Kloster Fürstenfeld allgemein das Nie-
dergericht ber „bonis et ominibus” verliehen mıt Ausnahme der drei Fälle
7uletzt WäarTr das Niedergerichtsrecht VO 1266, das der Inchenhofener Ur-
kunde als Modell diente, VO König 1319 bestätigt worden. Das Inchen-
hofener Niedergericht dürfte ine Art niederer Bußengerichtsbarkeit mit
einer Bufßßsumme bis Pfennigen, also ein Dorfgericht geWESCNHN sSeın
1ne zewlsse Immunität gegenüber dem Landgericht schien gegeben se1in,
da die Amtsleute 1Ur die Herausgabe schuldiger Personen für das och-
gericht verlangen konnten. 1ne Besonderheit stellte das Niedergericht 1NSO-
fern där; als ihm eın geschlossener, grundherrschaftlicher Besitz als Basis
diente. Fürstenfeld besafß ja LLUT das Widdum 1mM orf Das Fehlen einer
sinheitlichen Grundherrschaft verhinderte den Ausbau ZUT spätmittelalter-
lichen Hofmark. Eine Urkunde VO  . 1379 September erweckt den Eindruck,
als ware der Fürstenfelder Niedergerichtsinhaber Hainrich der Ro(e)ren-

berechtigt SCWESCIL, ach dem Bayerischen Landrecht Von 1346 Gericht
sitzen?/®. In der Gerichtsurkunde hieß ADatz ich egenanter Lutz der

Scheffler F u (e) @  C» VN! den aygen) garten vertigot ach
dez (0) VN! dez geben ayt schwur, daz ich den garten iht
lenger behalten mocht VO  5 ehafter not vnd VO  5 geltz wegen.“” Die Vermu-
LuUng, dafß 1er der Landrichter Gericht sıtzt, ist VO Richter her gesehen
ausgeschlossen. Es handelte sich die Aufgabe eines Lehens auf dem

&, Gerichtsbarkeit Erb, Aigen oder Lehen, die aber aus-
schließlich 1n die Kompetenz des Aichacher Landrichter fiel Die Urkunde be-
weist, daß der Richter Inchenhofen ach dem Landrechtsbuch VO  . 1346
urteilte. Der Gebrauch annn och bis 1430 nachgewiesen werden. Von den
Beziehungen ZU Marktgericht wird och die Rede Se1IN. Kurz ach 1430 kas-
csierte Herzog Ludwig VII das Dorfgericht, Was den Interessen der Bürger-
schaft entgegenkam. Ein Eintrag 1n NCB fol 2007 VO  - CIrca 7 E D
besagte „Item Sandt Lienhart aın dorffgericht. Ist des abhtz VO:  5 Fursten-
feld“ wobei VO spaterer Hand „des abhbtz VO  w Fürstenfeld“ durchgestrichen
un stattdessen „hat yetzo meın gnediger err herzog Ludwig“ hinzugefügt
wurde. 1434 mußte Herzog Ludwig VII das „iudicium seculare Cu aliis
iuribus ad hoc pertinentibus 1n Inckenhofen apud eonradum“ Fürsten-
feld zurückgeben??3,

971) 9, 149—150
972) Fürstenfeld 1379 Zitat ebenda.
973) UND Indersdorf 1 620
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Nicht weniger bedeutsam die un Ik
te des Niedergerichtsinhabers, verlieh doch das Gerichtsprivileg das
Recht, den „Marcht allen veilen Sachen 1ın dem vorgenanten orf
Imchenhoven ach iren Irewen“ setzen?/*+ Die Bezeichnung Markt
meınte Wochen- un nichtprivilegierte Jahrmaäarkte,

Jahrmärkte an Heiligen- un Gnadentagen ohne landesherrliches Privi-
leg och blieb das Marktprivileg solange ohne größere, finanzielle Bedeu-
LUNg, als die Verkaufssteuer, der Bannschilling auf allen Getränken un Nah-
rungsmitteln, die VO  e} Dorfbewohnern oder Fremden angeboten wurden, als
herzogliches Lehen ausgegeben Wa  H Erst 1334 Januar verlieh Kaiser
Ludwig der ayer den Zisterziensern „alliu diu Recht, die uns VO  z des Her-
ZOogtums gen Bayrın angehoren Imchenhoven 1n dem Dorff, das S1N
Panschilling VO  } Tafern, oder VO allem Failnding, se1 Wein oder Prot,
oder ander Ding, das Leut oder Gaest fails haben .J das Saums-
iht Diener VO:  } uns Lehen hat, un aufgeben ä mıiıt
Hant demselben Closter, das diuselben Recht ewiclich besizen sol un
nlıessen, mit allem Recht, als WIT selbs och selben Tag begab
sich Chu(o)nrat der Saumsniht seiner Ansprüche, allerdings wollte das
lehenslange Nutzungsrecht behalten?76. ach seinem Tod fielen die Rechte

den Abt VO  5 Fürstenfeld.
Der Erwerb dieser Verbrauchssteuer schloß die systematische Erwerbs-

politik der /Zisterzienser 1mM orf Inchenhofen ab Als Ausgleich un gerin-
gCcn Grundbesitz erwarb 1998008  a bedeutendere Recht w1e Dorfgericht, Markt-
rechte un Gewerbekompetenzen. Letztere verdankt das Kloster ausschließ-
ich der Gunst Kaiser Ludwigs des Bayern, der einen Ausverkauf der landes-
herrlichen Rechte 1mM orf betrieb. Im großen un aNnzenNn hatten die Zister-
zıienser 1 ] erfolgreiche Politik betrieben, die letztlich auf iıne Inten-
s1ivlierung der finanziellen Einnahmen aus der Gt Leonhards Wallfahrt hin-
ausliefen.

Exkurs Die Dorfrichter In Inchenhofen???
Utto, Landschreiber Aichach 1366, 1837 1375
Hainrich Röhrmoser Unterwittelsbach 1376; 1L 1379
Palmar VO  } Adelzhausen 1385
eorg Schweigger VO  a} Gundelfingen 1395

974) 9l 150
975) Fürstenfeld 1334 DE Zitat 9, 169—170
976)
977) Die Jahreszahlen beziehen sich auf die urkundlichen Nennungen. 149

(1366) Fürstenfeld 1371 VI 1375 9l DE}
A 1379 1385 XI 1395 LIEBERICH

Landherren 127Anm. 652 HEGENAUER 1404 I11 1401 11
1404 VI 1405 A T7 9I 243 1424 XII
9, 254—255 1430 111 SE Freising 1436 88

14456 V3
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Andreas Von Sandizell 1401, 1402, 1404
Thoman der Peuscher 1404

1409DPeter Marschalk Stumpfsberg 1405, 1407,
Jörg Marschalk Stumpfsberg seit 1474
Steffan VO  } Sandizell 1436; 1446

Vogtei- un Landesherrschaft der Wittelshacher
Die hochmittelalterliche Herrschaftsgeschichte des nordwestlichen ber-

bayerns, des Raumes zwischen Lech, Paar; Glonn un Ilm liegt älterer
Un jungerer Untersuchungen och weitgehend 1 Dunkeln. Die Girafen VO  .

Scheyern Wittelsbach traten Mitte J das Erbe der Girafen VO  3 Küh-
bach Hörzhausen un! dürften auch Allodialgut dieser Familie, das ZUu

Beispiel nachweislich 1n Inchenhofen lag, übernommen haben Abgesehen
VO Kühbacher Besitz besaßen die Graten VO  - Scheyern Wittelsbach als

—  © ohl alle SÖfe 1M OUrt, die dann ach Scheyern un
Freising geschenkt wurden. Mit der @  © e 1 ber Kühbach un
G+ Ulrich und fra intensivierten 61e  A 4 ihre Herrschaftsrechte der mittleren
Paar Vermutlich mit der Vogtei ber die Scheyern bzw Freising gelang-
ten Besitztümer 1n Inchenhofen Uun:! der Vogtei ber Klostergüter VO  5 Gt
Ulrich un! fra hing das ht 1n der Pfarrei Hollenbach
IN1IMNEN. Ein Meierhof 1n Hollenbach gelangte Inmen mıt Gütern 1ın
Rettenbach Uun: Unterschönbach 1002 durch Kaiser Heinrich I1 St Ulrich
un fra Die Inhaber des Meier- un Amtshofes übten grundherrliche
Sammel- und Verwaltungsfunktionen Adus Es liegt 1er also alter Reichs-
besitz VOT. Das Patronatsrecht der wittelsbachischen Herzöge ber diese
Pfarrei, das 198078  D 1266 dem Zisterzienserkloster Fürstenteld als Grundaus-
stattung dotierte, WAar 1209 mıit dem Tod des etzten Pfalzgrafen Otto 111

die Herzogslinie gekommen. Das Patronat, ıne Folge des Investitur-
streites, beinhaltete das Präsentationsrecht, Aufsichtsrechte, Schutzpflichten,
Ehrenrechte un 1m Falle VO  > Hollenbach auch die vollständige Zehntherr-
schaft In Inchenhofen selbst bevogteten die Herzöge alle Grundherrschaften.
wel VO: drei iın Il, der Neumairhof un der Lindermair-
hof, leisteten 1mM frühen J fünf bzw. sieben Schilling Pfennige Vogtei-
steuer??8. C irca 1412 stellten der Haider Il Neumairhof) un Haintz Linden-
mair (= Lindermairhof) einen KRaiswagen, mit dem 61e der Herrschaft mit einem
Eimer welschen Weins uUun! mit einem Eimer Rindfleisch aufwarten collten???.
Vlrich Westermair gab CIrca TA1L2 „ vogtrecht VO  - dem Torhelm, ist des
VO:  5 44 eın Pfund und zweihundert Pfennige. Das Vogteigüter-

978) Freising U 1413 NCB fol 2107 NCB fol 406T. So noch Ende des
Jhs 1n Staatsverwaltung 1073/2 fol 164V unter Herzog eOrg - Sant

Leonhart: Item di marcktstewr dI Leonnhart Ortt] ß J Lindmair ß J
Diebolt Feder]! 20d Innchenhaußen vogtel: Leonnhart Innchenhaußen
dint VO: hof 21Ib d d

979) NCB fol 210T. Folgendes ebenda.
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verzeichnis VO'  > CIrca 1A12 nennt 1 Gegensatz einer rüheren Nen-
NUunNng VO  } C1IrCca 1400 1Ur einen Kühbacher Hof und ZWAaTr den
‚mair  L der benachbarten Einöde Inchenhausen. Dieser zinste wel Pfund
Pfennige un einen Sack Hater 1n die Vogtel. Ein spateres Verzeichnis, Vel-
mutlich 1437 entstanden, führt „Nota die hernach geschriben closter
gu(e)ter sınt nıt vogtper wider erst dez VO  5 (e)

Item Chunrad utesenpeck paut hoff Dient seck korns, seck habern,
wisgelt, hu(e)nr, kal(e)s 100 AaYT.

Item Hans O(e)fenlein paut hoff Dient seck korns, seck habern,
wisgelt, hu(e)nr, käs Vn 100 avr O

Die beiden großen Ööfe sind mıit großer Wahrscheinlichkeit einmal mıit
dem Rehlingerhof des Domkapitels Freising un mıit dem Pfarrwiddum iden-
tisch. In einer Urkunde VO  } 1437 erschien ein Süsenpeck als Maier des
Kapitels®81, Die Familie Ofenlein befand sich seit 1385 bis 1in die zweiıte
Hälfte des Jhs 1m Besitz des Pfarrwiddums. Allerdings bleibt offen,
wıe sich dieser Eintrag mıit „Closter gu(e)ter“ VO  z Fürstenfeld vertrug jel-
leicht WAar der Rehlingerhof VO Domkapitel Fürstenfeld verliehen WOTI-
den hne Zustimmung des Fürstenfelder Abtes blieben die Güter unbevog-
tet, Was der generellen Vogteifreiheit der Zisterzienser Rechenschaft Lrug
Das herzogliche 1st das Niedergericht des JaSs-,
das aber beim Übergang die Zisterzienser ohl einiger Rechte entkleidet
wurde Wing- und Bannbefugnisse ber Ehatts, Oorf- un Gemeindeange-
legenheiten USW.). Dies verhinderte neben der schmalen Grundausstattung
die Errichtung einer JjJungeren Hofmark.

Ungleich gewichtiger War der © 982 des Vogteiherren 1in
Inchenhofen, der 1 Jh Bürger VO  5 Ingolstadt un Vohburg verliehen
worden War Uun! 1mM ] ZU großen Teil in die Hände Inchenhofener
Bürger kam Wilhalm Goldner, Bürger VO:  > Ingolstadt, un Schwager des
Aichacher Bürgermeisters Chunrat Werder, verkaufte 1359 August seinen
„zehenden Sand Leonhart und Plintenzell, der lehen ist VO  } dem gnedi-
gCcn Herrn Herzog Manhart Oberpairn“ OUtto, Landschreiber un Bür-
SCI Aichach, 100 Pfund Münchener Pfennige. Die Zehnten auf Zwel
Freisinger Höfen und dem Fürstenfelder Widdum gingen 1376/1377 VO  }

erung O(e)tlinger VO  } Vohburg Lehen 1376 gab die Inchenhofener
Familie Niemantzgnos ihr Nutzungsrecht diese Zehnten das Kloster

980) NCB fol 409T.
981) Freising 1437
982) Allgemein: KLEBEL Zehente Uun! Zehent-Probleme 1mMm bairisch-Österrei-

chischen Rechtsgebiet. In Probleme der Bayerischen Verfassungsgeschichte.
1957 345—361 Einzelbelege: 1359 111 F 346 Der Zehnt War ein
Lehen Herzog Meinharts (1361—1363) 1376 XII 9I 209—721 171
1377 1377 VI 9l 211—212 9, 259—260 Aichach

9I 275 1466 111
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Fürstenfeld Pfund Regensburger Pfennige ab AÄAm Januar 1377
timmte Gerung Of(e)tlinger dem Verkauf Uun: überließ die „Lehenschaft
des Zechenten Imchenhoven“ Abt Chunrad VO  } Fürstenfeld fünf
Pfund Regensburger ennige. Im Juni desselben Jahres begab sich die In-
chenhofener Familie Palleysen ihrer Ansprüche auf diesen Zehnten, dafß
Fürstenfeld 1377 den größten Zehntanteil der Inchenhofener Flur 1n
seiner and vereinigte. Ein weiterer Aspekt systematischer Erwerbspolitik
der /isterzienser 1in Inchenhofen. Weitere, Rande der Inchenhofener Flur
gelegene Zehnten auf dem Motzenhoter Berg, eın Getreidezehnt „klain un
ZIT05SSCIHL auf dem veld genant Mozenhoferperg“ gingen 100 Jahre lang VO

Herzogshaus die Inchenhofener Ratsbürgerfamilie Federlin Lehen
Chuntz Veder! erhielt ih VO  z} Herzog Ludwig VIL Uun: seinem Sohn Lud-
WIg VIIL März 1426 verliehen. ach dem Wechsel VO  5 der Ingolstädter
ZUT Landshuter Linie belehnte 1448 Herzog Heinrich XVI Koncz Veder]l mit
diesem „Traidzehent“. ine erneute Belehnung erfolgte 1451 durch Herzog
Ludwig 1466 vertauschte Jörg Vederlin mıit Abt Ulrich VO  a Fürstenfeld
diesen Zehnten einen Hof Weilach, einem Garten Inchen-
hofen „gSCchN Inchenhaußen”“ un 100 -h Gulden. Landesbesitz 1n un:
Inchenhofen belegen 1ne Reihe VO  3 fürstlichen Lehensbriefen für bürger-
liche Lehensleute®®3. Chuntz Sittenpeck besaß 1428 8% Jauchert Ackers
Taxberg, L Tagwerk Wiese Taxberg un Tagwerk Wiese Raders-
dorf VO Herzog Ludwig VII Lehen 1529 xab der Bürger Hans Schwab
schneider einen herzoglichen Lehensacker 1M Burgfrieden des Marktes aut
eitere Lehensbriefe lassen sich Aus dem J beibringen: Zum Beispiel
erhielt der Bürger Thoman GOötz 1652 September einen Lehensbrief der
Kurfürstin Maria Anna.

Vogtei- un Zehntherrschaft bestimmten ohl Aur geringfügig die tat-
sächlichen politischen Interessen des Landesherrn Ort Inchenhofen. Unter
den Herzögen Ludwig I1 (1253—1294) un: Ludwig (1294—1347), dem
spateren König un Kaiser, stand das Kloster 1n ungetrübter Gunst und
Gnade der Wittelsbacher. erdankte dem Gtifter die Grundausstattung,

hat der jJungste Sohn mit weiteren Besitztümern Uun:! Rechten dUSSC-
tattet Deutlich wird dies 1m Falle der Z/isterzienserpropstei Inchenhofen:
1321 Verleihung des landesherrlichen Niedergerichts,
1321 Marktrechtsprivileg,
1328 Inkorporation der Wallfahrtskirche durch aps Nikolaus Uun!
1334 Steuer- un Gewerberechte 1mM orf Inchenhofen.

Im Zeitalter der Teilherzogtümer (1347—1450) bahnte sich e1n langsamer
Wandel der landesherrlichen Politik Der eNOTME Geldbedarf der Herzöge
1mM späten } verbot abgesehen VO  5 Verpfändungen 1ne Veräußerung
landesherrlicher Rechte Neue Einnahmen mußten erschlossen werden. Ein

983) Aichach 50/51 Aichach 262 un 267
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Weg WAarTr die Erhebung VO  . Landsteuern, Was aber weıtere Zugeständnisse
die Landstände bedingte. Als eın weıiteres Mittel erscheint uns die Privi-

Jegierung VO  } sozial un wirtschaftlich entwickelten oder noch fördernden
Landgemeinden.

Der Teilungsvertrag VO November 1392 zwischen den Herzögen
Stephan Ül Friedrich und Johann I1 teilte „Aychach burg vnd stat, Schro-
enhäusen der OT, Altenmünster der BT, Sand Lienhard der Margt,
Schiltperg di burg“984 Stephan I1l Nur Altomünster, Aichach, Schroben-
hausen und Inchenhofen besaßen damals Bürgergemeinden, während dies 1n
Kühbach un Aindling nicht der Fall WAarT. In letzteren Orten fanden WarTr
Jahrmärkte sta aber dies reichte für die programmatische Bezeichnung
„Markt“ nicht aus Die (Irte auf Grund gewilsser Funktionen entwick-
lungsfähig un fiskalisch interessant. Sie erhielten erst spaten
Marktrechte, galten aber ceit 1392 als Titularmärkte, als nicht PI1V1-
legierte Bürgergemeinschaften, die mıiıt den Landständen „mitleidend“ (Land-
steuer, Scharwerk un: als Leistungen erbrachten. Die Marktrechtsverlei-
hung für Inchenhofen un Seine Bürgerschaft durch Stephan 111 1mM Jahre
1400 schuf ine LLEUE Einnahmequelle (10 Pfund Marktsteuer) und ine
cätzliche Verpfändungsmöglichkeit, die genutzt wurde. Die Landstände g-
Wa1nlınen eın zahlungskräftiges Mitglied, Was die Landsteuererhebun-
BCH des Jhs deutlich VOT Augen führen. Es verwundert eshalb nicht,
daß die Ingolstädter Herzöge Stephan {11 un Ludwig \V488 besonders die
Bürgerschaft un nicht die Propstei eines ceit 1392 1M „ Ausland:‘ liegenden
Klosters förderten, da die Wallfahrtseinnahmen ach Fürstenteld flossen.
Allerdings g1ng Ludwig VII in seiner Pressionspolitik weıt, Was ihm den
schon erwähnten Klosterprozeß einbrachte. Nicht VETISgESSCHN Sind
Ad1e Bestrebungen Ludwigs VL 14214 das oroße Landgericht Aichach
verkleinern un effiziente Verwaltungseinheiten aufzubauen. wWar domi-
nıerten wehrpolitische Gesichtspunkte, doch liegt auch iıne wirtschaftliche
un verwaltungspolitische Intensivierung des Raumes auf der and Die
Orte Altomünster, Aindling un Inchenhofen bauten ihre zentralörtlichen
Funktionen als Gerichtsschrannen un Wirtschaftsplätze Z Teil 1n Rand-
lage ach Bayern München (Altomünster) un Schwaben (Aindling) ceit
Circa 1421 weiter aus Um 1415 organisierte iInNnan das TLEeUe Landgericht Fried-
berg/Mering mıit den Vororten Friedberg un Mering. Wenige Jahre spater

1A21 formte die Landesobrigkeit das Landgericht Schrobenhausen mıit
dem Markt un der spateren Gtadt Schrobenhausen. Das Landgericht Aichach
verlor adurch die Hälfte se1Ines territorialen Umfangs.

Mit dem Aussterben der Ingolstädter Linie (1447) un der Einigung der
Teilherzogtümer bewegte sich die Landespolitik 1n einheitlichen Bah-
Nnen, die einseltige rechtliche Veränderungen ZU: Nachteil eines anderen
verhinderte und auf Ausgleich bedacht WAar.

984) {1 553
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BE Vom Wallfahrtsdorf Zu Landesherrlichen-Gefreiten Markt

Vorstufe: Dr Dorfgemeinde Un Herrschaft ım 13./14. Jahrhundert
JJ° diu S, die 1n emselben gesetzten c1int“ 985 dürfte

der älteste Hinweis (1318) auf die profane Siedlung Inchenhofen un deren
Einwohner Se1IN. Die Bezeichnung ADr taucht kontinuierlich das I}
hindurch 1n den Quellen der eit AUT UB dann och als parallel der Be-
griff „Bürger” (1379) 1n Erscheinung FTa
1321 SI den vorgenanten Oorf Imchenhoven“,
1334 J mchenhoven 1n dem Dorff“,
1371 SIn dem orf Sand Lienhart“ oder 1385 J” dörff, veld, höltz,

wı1ısmat vnd waid”“”986
Lateinische Quellen führen einheitlich AA als Bestimmungsmerkmal

der Siedlung Inchenhofen Die „Leute“* der villa ortf weIist die Formel
„gesetzten“ oder deutlichsten „alle Sant Leonhart gesessen” als

un Hintersassen 1 orf Inchenhofen dus.
ach DOPSCH bezeugt die allgemeine Formulierung „Leute des Dor-

fes  D Homines villae die Existenz einer e 987 hne
Fehl gehen, können WIT £ür das frühe J 1ne Ög  JD

oder auch schon 1ne © , die Gemeinschaft
aller 1mMm Ort gBESESSCHNECN Grundholden annehmen. Das orf bestand die-
Ser eit ohl och adus 56 Höfen, die vermutlich auf einen hochmittel-
alterlichen E zurückgehen. och kam die VLr
1300 nochmals 1n Fluß, wI1ıe das LEeUe Scheyerner Lehen zeigte. War 1300
1Ur VO  - einem zusätzlichen Lehen des Klosters Scheyern die Rede, lassen
sich 1mM Laufe des Jhs 1ne Reihe VO  } belegen.
Im Jahr 1405 begann das Kloster Scheyern mit der Zerschlagung eines Hofes
zugunsten VO Lehen, Hofstätten Uun! Gärten. Ihm schloß sich ceit
1413 das Domkapitel Freising . das Sal für Hintersassen Hofstellen
schuf Welchen sozialen Status nahmen die Leute VO  } Inchenhofen 1mM T
ein? Arnold der Schenk VO  } Sulzbach verkaufte 1325 für Pfd Münchner
Pr seine Eigenleute Leibeigenen Conrad den Judener VO  3 Gt Leonhard
un:! dessen Kinder un andere den Fürstenfelder Abt Heinrich®?®8. och
1385 belehnte Fürstenfeld einen Eigenmann mit seinem Widdum 1n Inchen-
hofen?8?. Die beiden Beispiele beweisen, daß die
och vorhanden WAaTrT. Sicherlich beanspruchte 661e für sich keineswegs mehr
die Ausschließlichkeit, Was einigen Familien des Dorfes sehen ist

Die Pr sorgte für 1ine Änderung der agrarischen Struktur
des Dorfes schon 1m frühen Jh

985) 9, 139—140
986) 9/ 150 9I 169—170 261 Fürstenfeld 1355
987) DOPSCH Herrschaft L
988) VI UT
989) Fürstenfeld 1385 24,
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1318 verbot König Ludwig auf Drängen des Klosters Fürstenfeld den
Leuten m Dorf, Naturalien vorzukaufen un Wallfahrer verteuert
weiterzugeben??99, So besagt die Urkunde „Wan WIT haben, 6SWaz
ander Lewte VO  - Chost gen Imchenhoven, hintz sand Leonhart furen, daz daz
diu Leute, die 1n demselben orff gesetzten sınt, alles aufchoffen, un
anderen Leuten teurer geben dan 61 billich tun coln“ un fährt fort, „daz
WIT nicht enwellen, SWaz frömbde Leute VO  } Chost dahin fuhren, daz daz
leman VO  z} ih chouffe, der 1n demselben orff ist  dl Bei Übertre-
tung War 1ine Buße VO  5 Münchner Pfennigen für das „werch“ Il Kir-
chenbau) des hl Leonhard fällig. Mit dieser Urkunde versuchten das Klo-
cter Fürstenfeld und der Inhaber des herzoglichen Bannschillings auf alle
Naturalien, Chu(o)nrat der Saumsniht, den Jlästigen 7Zwischenhandel (Für-
kauf) un den Geschäftssinn der Dorfbewohner unterbinden.

Sie zeigt darüber hinaus, dafß die Dorfleute neben Ackerbau auch Klein-
handel betrieben, wahrscheinlich erganzt durch eın cstarkes Lebensmittel-
gewerbe (Wirte, Bäcker, Metzger) un ländliches Handwerk (Schmied, Wag-
AHeT; Bader, Schuster a.) 1nNne weitere Kaiserurkunde VO  } 1334 spricht VO  5

„Failnding, GEe1 Wein oder PIöt; oder ander Ding, das Leut oder
(‚aest £ails haben“991 Da sich 1er landesherrliche Lehen handelt, ıst

vermuten, daß die un Gerechtigkeiten ebenfalls
VOo Landesherrn Lehen yingen. Daneben dürfte e1n Teil der Nichtbauern,
die auf Hofstellen saßen, durch Pacht un 1NsSs VO  } grundherrlichen (Ze-
werbelehen die Ffreie Arbeitskraft haben 1e5 SINg ohl mi1t der
Lösung des restriktiven Leibeigenschaftsverhältnisses and 1n and

Welche Bedeutung kam 1n der Dorfgemeinde dem Dorfgericht zu?
Vermutlich haben neben der Wallfahrt wel Elemente die Entstehung der

Dorfgemeinde gefördert, nämlich 1ne zersplitterte
un die geschlossene e des ehemaligen landesherr-
lichen G ach uUuNnseTerTr Ansicht wurde das Nieder-
gericht bei Übergabe die /isterzienser VO:  } gewlssen Rechten entkleidet,
SOMIt bleiben Zwing- und Bannbefugnisse ber Ehatt-, Dorf- un Gemeinde-
angelegenheiten eım Landesherrn un bei den Grundherrschaften.

Die Dorfgemeinde Inchenhofen WarTr neben der Gerichtsgemeinde VOT allem
auch iıne Nutzungs- un Wirtschaftsgemeinde mit den
üblichen Rechten Uun! Pflichten, die sich aus der gemeinsamen Flurnutzung
ergaben. Die wird TST 1m J faßbar, als die
Zisterzienser mit Erfolg versuchten, den bürgerlichen Einfluß auf Me(ß-
benefizien un privaten, bürgerlichen Stiftungen einzudämmen.

Mag INa  } sich darüber streiten, ob 1mM orf Inchenhofen 1n der Hälfte
des Jhs lediglich eine Dorfgenossenschaft oder doch schon 1ine orf£f-
gemeinde bestand, mehrere Quellen belegen 1n der Hälfte dieses Jahr-
hunderts ine Körperschäaft eigener Art, 1i1ne COM M un ı  as

1m orf Inchenhofen.

990) 9I 139—140 Zitate ebenda.
991) 9, 169—170
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Emanzipation und Autonomie in der Hälfte des Jahrhunderts:
Communıtas CIDLUM, Siegelrecht und Aichacher Bürgertum

In einem Leibgedingsbrief VO  3 1375 April bezeugten ach dem OT£-
richter Otto die Personen Hainreich der Schreiber, Hainreich der Chratzer un
Wernher der GSmit alle Sant Leonhart vesessen“” das Rechtsgeschäft???.
Vier Jahre später 1379 handelte Heinrich Chratzer wieder als Zeuge 1n einer
Fürstenfelder Jahrtagsurkunde. Diesmal V (o)lreich der Smit und Wer-
her der O(e)fenlein dabei als al burger daz Sant Lienhart“993. Am NOoO-
vember 1385 erschienen 1n einer Urkunde wiederum Inchenhofener Bürger,
iesmal Chünrad Niemanczgnöz Uun: Deter der Schuster „bayd bürger Zu
Sand Lienhart“994 In diesem Fall beglaubigten s1e, dafß Wernher der fen-
lein 1379 Bürger „datz Sant Lienhart“ genannt als Eigenmann des Klo-
Sters Fürstenfeld das Widdum Zinslehenrecht erhalten hatte 1395 schließ-
lich, 1n einem Vertrag zwischen Abt Otto VO  . Fürstenfeld mit Johann Gump-
penberg Rehling und dem Pfarrer VO  . Igenhausen traten Heinrich Dachs
un Perchthold Gyselher „PUTgeCI Zu Sand Leonhart“ deutlich alg Funktio-
nare der Zisterzienser hervor®®S.

Ein Jahr VOT der Marktrechtsverleihung (1399) ist ZU: zweiten Mal der
Titel „Markt“ und erstmals das Siegel der Bürgergemeinde 1n Inchenhofen
gesichert®6, Die einzelnen Bürgernennungen ach der Mitte des Jhs
verdichteten sich Ende des Jahrhunderts ZUT cCOomMMUNItTAS C1Vv1UmM, ADn
Gemeinschaft der Bürger, die ach außen mi1t einem Siegel notariell 1n Er-
scheinung trat un damit ihre Einung un die freiwillige Gerichtsbarkeit
unter Beweis stellte. Die Bürgergemeinde bestand aus einer Gruppe VO  =

Familien, die sich auszeichnete,
durch Tätigkeiten un! Funktionen für die Grund- un Dorfgerichts-
obrigkeit Dn als Urkunden- un Siegelzeugen un durch Qualifikation
1 landesherrlichen Dienst. So die Familie Dachs ®» die erstmals
1395 einen Bürger VOTWIEeS un jahrzehntelang das Propsteiamt betreute.
Die Dachs’‘ hatten vermutlich das Propsteiamt auf Erbrecht inne Der
Widdumhof befand G1  ch ce1it 1385 1m erblichen Besitz der (
oder , Einige Familienmitglieder nannten sich 1mMm J Eigen-
leute des Klosters Fürstenfeld. Ta amtıerte Andre £fle als Bürger-
meister, der das Widdum 1466 autf vier Leiber empfangen hatte Frühe
Kapitalbildung und Dienst beim Landesherrn verhalfen der Familie

sozialem Aufstieg un Prestige. 1371 WAarTr Chunrad

992) Fürstenfeld 1375
993) Fürstenfeld 1379 || 25,
994) Fürstenfeld 1385

Aichach 17/1 VO  -} 1395 VII995)
996) HEGENAUER Umschrift: Ils INCHENHOVEN.“
997) Fürstenfeld 1413 1415 I1 1420 HEGENAUER
998) Zum Folgenden: Fürstenfeld 1371 9, 209— 211 1401 {I11

Freising 14712 DIEPOLDER Diss. 119
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Niemansgnos als Zeuge für Fürstenfeld tatıg 1376 verkauften Se1InNe
Witwe Machthildt un: ihre SEöhne Ulrich, Priester un Vikar 1 G+t+ift
Gt Moritz Augsburg, und Chunrad, Bürger Aichach, ihren Zehnten
1n Inchenhofen Pfund Regensburger Pfennige. Vermutlich der-
selbe oder ein Onkel trat 1385 und 1401 als Inchenhofener Bürger hervor,
dessen Tochter Anna 1410 einen Aichacher Bürger heiratete. TAL2 stand
der Aichacher Chunrad Niemantzgnos seiner GSt+adt als Bürgermeister VOT.

1416 taucht als herzoglicher Landgerichtskastner un Bürgermeister
VO  . Aichach nochmals auf 1420 bekam das Dorfgericht Zahling als
Lehen J
durch 1m orf gyunstigen Leihekonditionen wI1e

und Daraus resultierte iıne gvewisse freie Verfüg-
barkeit ber rund un Boden, die sich eindrucksvoll in Jahrtags-Stiftun-
gen niederschlug. Zu neNnnNnen waren die Familie r 1 oder
lin (1377) un die Familie oder (1379)
durch frühe 1 Wallfahrtsgeschäft. Sie Sn direkt
nicht beweisbar. och mit Sicherheit bei den Familien

N  U (Zehntverkauf 1 Wert VO  } Pfund), (Jahrtag FÜr
eın Pfund) un r 1 anzunehmen;
durch Beziehungen Z A M Aichacher Bürgertüm”, 1365
hieß VO  m} einem Albrecht Dobler, daß Aichach Ge1 1377
nannte sich „Von Sant Lienhart“ ohne den /Zusatz „gesessen”. ach
welchem Recht lebte 1n Inchenhofen? Hatte Aichacher Bürgerrecht?
Dobler hatte 1365 mit führenden Aichacher Geschlechtern (Hiltprant,
Adelber) un mit Ulrich Solber VO  5 St Leonhard 1i1ne Urkunde bezeugt.
1371 besaß Heinrich der Scho(e)npeck, Bürger vVon Aichach, „Aigen“ 1n
Inchenhofen. Unter den Zeugen Perhttolt der Scho(e)npeck, Chu(o)nrad
der Niemantzgnot, der Stuber Berchthold der Scho(e)npeck, Bürger

VOoO  5 Aichach, War 1376 für die Familie Niemantsgnos als Zeuge atıg DEWE-
66e11. 1i1ne Verwandtschaft beider Familien liegt 1 Bereich des Möglichen.
Aus den wenıgen Andeutungen ist die Hypothese, der städtische Schwur-
verband VO  3 Aichach habe durch wirtschaftliche Verflechtungen un: Ve1l-

tuell mit (Dobler, Solber un Niemantzgnos) ine
bürgerliche Genossenschaft un! Körperschaft 1n Inchenhofen VOTalBe-
trieben, ‚WaT gewagt, aber nicht auszuschließen.
Wir dürfen also festhalten, daß das Inchenhofener Bürgertum 1400

aus Familien der Dorfgemeinde des Jhs bestand, die G1  ch 1 Rahmen der
Herrschaft qualifizierten, Grundbesitz gunstigen Leiheformen empfin-
gCn oder durch Beteiligung der Wallfahrtsversorgung Kapital sammelten.
Dies schuf die Möglichkeit ST Emanzipation VO  } restriktiven grund- un
leibherrlichen Ansprüchen und Rechten. Die Tatsache; daß dieser Sach-
verhalt hauptsächlich aus Fürstenfelder Urkunden abzulesen WAaT, scheint
vielleicht nicht ganz ohne Bedeutung sSe1in. Wahrscheinlich behinderten

999) 9, 203 9, DE2 Fürstenfeld 1371 VII 9l Z
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die /isterzienser die Fortentwicklung der Dorfgemeinde ZU Bürgertum
nicht, solange davon die Dorfgerichtsobrigkeit unberührt blieb Den Emanzi-
pationsprozelf weniger Jahrzehnte erkannte die Landesherrschaft d. weil
1Ur 6c1e die erreichte utonomie mi1t dem Siegelrecht bekrönen konnte. Nicht
VO:  } ungefähr hatte der Teilungsvertrag VO  } 1392 Inchenhofen als einen
Markt bezeichnet. ine Einflußnahme des Aichacher Bürgertums oder der
Landstände WAarTr möglich. Die Marktrechtsverleihungen VO  } un
die Ausformung der Urganisation 1mM ] beendeten die Emanzipations-
un Autonomiephase des Jhs., die VO  } den Familien Niemantzgnos,
Federlin, Stuber, Chraczer, /Zimmermann, Süßenpeck / Sittenpeck, Wester-
maıir, Lindemair, Karner, Schuster, Haspel, Peutler, £fle un anderen a-
gen wurde.

Marktrechtsverleihungen von 0=7 Der Gefreite Markt
Gemeinsam stellten die Herzöge Ernst (1397—1438) VO  - Bayern-München

un Stephan I1T (1375—1413) VO'  5 Bayern-Ingolstadt Mai 1400 ihren
„gethreuen, den PUTgern gemainiglichen reichen vnd des marckhts

Sant Leonhardt“ die erste Marktrechtsurkunde aus1000 Die bedeutsame
Urkunde gewährte den Bürgern die Gnade, daß 61e un ihre Nachkommen
eWlg

die Rechte, Gnaden un Freiheiten mit allen Sachen nichts dUSSCNOMMEN
nutzen sollten WI1e die VO  } 5  5 s un:! die anderen
Gtädte und Maärkte.
Ihren alten Rechten blieben die NnNeuUuUe Rechte „ungeuärlic “
GSie dürften Gt Margareth und St Elsbeth PE un
Samstag einen abhalten mıit allen Rechten wı1e S1e
die anderen G+tädte und Märkte besitzen. Allerdings mit der FEinschrän-
kung, daß die Gotteshäuser frei selen un Fürstenfeld ihren „rechten,
forderung VN! ehhafften. khain entgeltnus och abganng“ haben sollte.
Die VO  } Pfund Pfennigen müßte Je ZUT Hälfte bei
der Mai- un Herbststeuer dem Aichacher Kastner abgeliefert werden.
Ansonsten bräuchten S1e MNUuUr bei der allgemeinen S e wı1e
die anderen Gtädte Uun:! Märkte „mitleiden vnd thuen“.
Die Bürger VO  -} Inchenhofen erhielten mi1t diesem Privileg ©  al

9}  N E  C w1e Jahrmärkte, Wochenmärkte etC., aber keine Verfassung VeT-
liehen. Letztere klingt 1n der Irennung der Bürgerschaft 1n „Arme un:!
Reiche”“ Die Formel beweist uNnseTes Erachtens die TIrennung der Bürger-
schaft 1n Ratsfamilien, die mit den oben ausführlich behandelten Familien
des Jhs identisch sind, un:! 1n ıne orößere Restgruppe der Gmein, also
der Bürgerschaft. Das € el e  @ der Urkunde bestand 11UT
1mM Verweis auf die Rechte VO  } Ingolstadt un Aichach. Diese G+ädte gehör-
ten eigenen Rechtsfamilien 1312 hatte Herzog Ludwig die „sale)tz,

Abschrift VO  3 1639 1ın Aichach Aichach 252)
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freiheit Vn recht“ der Gtadt Ingolstadt109 bestättigt. Daneben zeigen die
Bestätigungen VO  } 1342. 1376; 13883, 1395 un 1398, dafß auch das Land-
rechtsbuch Kaiser Ludwigs des Bayern VO  3 1346 1n Gebrauch WAaärl. Die Phra-
SE  D „der stat recht un buechs 44  sag ıIn einer Reihe VO  5 Ingolstädter Gerichts-
briefen bestätigen den Gebrauch beider Bücher1002 Die Landstadt Aichach
erhielt 1347 VO Kaiser Ludwig dem Bayern „Stiffrecht, Gesetzt, Gewon-
heit, wie die genannt sind, die Gtat un die Burger vr

verschriben haben, oder VO  > Gewonheit herbracht hannd, un das h;
das vorgenannte GStat München hat versiglt“1008, Neben dem Mün-
chener Stadtrechtsbuch VO  5 1347 das alle älteren Freiheiten zusammengefaßt
hatte, galt also ebenfalls das Bayerische Landrecht VO  z 1346 Gehörte der
Markt Inchenhofen wel verschiedenen Rechtskreisen un Rechtsfamilien an?

Die erste Bestimmung der Marktrechtsurkunde darf nicht verstanden
werden, daß 19808 die Inchenhofener ach den Artikeln der Gtädte Ingolstadt
un München lebten. Ein Großteil der Münchner un! Ingolstädter Freihei-
ten hätte 1m kleinen Markt Inchenhofen keine Bedeutung gehabt, da die
Voraussetzungen dafür nicht gegeben Noch dazu fehlt e1n entschei-
dender Zusatz; den ZU Beispiel das Aichacher Stadtrecht VO  5 1347 enthielt:
r  1r wellen auch, welche Recht und Gewonheit 5 Aichacher)
verschriben habennt, daß 5 die 1Sermm Rat München

sullen“ 1004 Deshalhb erhielt sich auch 1n Aichach e1n Copialbuch
von 1661 miıt den einzelnen Punkten des Münchner Stadtrechtes von 13471005
Wir mussen davon ausgehen, daß mi1t dem Verweis auf wel Stadtrechts-
kreise der Aufstieg des Dorfes ZU: Gefreiten Markt un damit F R

kundgetan werden sollte Die Siedlung erhielt SOMIt ine
Die Praxis zeigt FE einen, daß der Richter 1mM

Markt weder das Münchner och das Ingolstädter Stadtrechtsbuch benutzte,
un ZU anderen, dafß Einzelrechte des Ingolstädter Stadtrechts erst auf dem
Wege zusätzlicher Einzelprivilegierung Rechtskraft erhielten. Wäre dies
nOtig SCWESECN, wenn tatsächlich die kompletten Stadtrechtsbücher verliehen

I1 2042209 RIEDNER Rechtsbücher 282—286
MAIR Beiträge ZUr Rechts- un Verfassungsgeschichte der Gtadt Ingol-
stadt Ingolstadt 1884 AUE  ME Die Gerichtsbarkeit der Gt+adt
Ingolstadt 1m Mittelalter. [Jiss: München 1953 Vgl Samme])lblatt des Histo-
rischen ereins Ingolstadt (1876), (1918), (1921) E 61 (1952)

und HOFMANN Das Privilegienbuch der Gtadt Ingol-
stadt. In MÜLLER / REISMULLER (Hrsg.) Ingolstadt Die Her-
zogstadt Die Universitätsstadt Die Festung 1974 425—452
RIEDNER Rechtsbücher 284—285
LORI Stadtrechtsentwicklung 20—2)272
LORI
Zum Inhalt des Aichacher Copialbuches vgl OH Regesten HX: 7 Y
bis 9 J 141; 144, 145, 374, 373 439, 1089, 2239, 2422, 2429 PIUS DIRR
Denkmäler des Münchner Stadtrechtes München 1934/36 7 Y EI E

1 50—82, H 105 fI 133 ffI 157 un: 159 Vgl GENGLER
Deutsche Stadtrechte 1m Mittelalter. Erlangen 1852
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worden wären? Abgesehen VO  } den Gerechtsamen, der Aufnahme 1n den
Stadtrechtskreis un den Leistungen für Landesherrn un Landschaft blieb

für die Bürger zunächst eiım Alten, denn Dorfgerichtsbarkeit un
Grundherrschaft blieben VO:  . der Marktrechtsverleihung unberührt.

Die Bürger bestrebt, die theoretischen Möglichkeiten auch 1n prak-
tische Rechtswirklichkeit umzusetzen. Dies mußfte sich auf die Dauer beson-
ders das Dorfgericht wenden. e10 erklärt sich eın weiteres Privileg
Stephans 111 VO  z 1406 Juli 231006] worin heißt, JJ * wWerTr 61e anspricht vmb
wellicher sach das ist, das dann darumb hintz 6l niemand welsen, och C1I-

ZeEUgSECN soll vnnd muge, habe dann der E vnnd
PE Sant Lienhart E  e E  E dabei“. Diese Bestim-

MUNnNg richtete sich 1n der Praxis wahrscheinlich das Dorfgericht der
/isterzienser. wel geschworene un ernannte Mitglieder des Kates begleiten
danach die Bürger VOT Gericht. ber 1n welcher Funktion? Vermutlich 1n
einer Mischstellung VO  5 gesetzlichem Anweiser, Wortvorsprecher un Ca
walthaber. Ahnlich wIe der Muntherr seinen Eigenmann vertrat, leistete
vielleicht die commMmMUunitas dem Einzelbürger Rechtshilfe. Drei Tage spater,

Juli 1406, fügte Stephan I1IL 1ıne den
bisherigen Privilegien hinzu1007 Dem Pfändungsrecht kam nicht LLUTr 1m Be-
reich der Grundherrschaft, sondern VOT allem auf dem Gebiet der mittelalter-
lichen Geldwirtschaft große Bedeutung Das fiskalische Interesse der Lan-
desobrigkeit Bürgertum VO:  5 Stadt un Markt erforderte 1Nne Schutzpoli-
tik, die finanziellen Quellen keiner unnotigen Belastung auszusetzen. S0
Sagt die Urkunde, „danach haben WIT angesehen der gSTrOSSCN gebrechen, den
die burger G+t Leonhardt, haben vnnd bisher gehabt haben vmb PaT-
geltschuldt auf dem landt Das Bargeldgeschäft des der Wallfahrt
gzut verdienenden Bürgertums hatte anscheinend größere Formen AdNSCHNOM-
INCN, weil dem Mark+t die Aufstellung eiINes Pfandschergens gestattet wurde.
Die außergerichtliche Pfandnahme begann muit der Mahnung des Schuldners
un einer Zahlfrist VO  z} Tagen. Verstrich 661e ungenutzt, durfte der
„pfendter pfandten vnnd dieselben pfanndt auf dem guet darauf ır 5 be-
oreüff ausgeben.“. Verleugnete der Schuldner seine Schuld oder weigerte
sich das Pfand herauszugeben, hatten die Bürger das Recht, sich dagegen
wehren, aber ohne „VnNzucht“ den Schuldner. Die herzoglichen Amts-
leute wurden angewilesen, die Bürger „beschirmen Vn retten “ 1008 Als
der Markt 1641 seine alten Freiheiten VO damaligen Pfleger Caspar Lazarus
Zeller bestätigen ließ, konnte die Pfandrechtsurkunde VO  } 1406 Juli
nicht mehr vorlegen. Aus einem Schreiben des Pflegers den Hofrat geht
hervor, daß der Markt diese Freiheit extensiv auslegte1009, Wahrscheinlich

Abschrift VO  w 1639 1n Aichach (= Aichach 253) Zitate ebenda.
XI 386

a, Aichach 254) XI 386
Entspricht Artikel des Münchner Stadtrechtes VO  - 1294
I1

Aichach I;
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wurde 6c1e dann doch bestätigt. Die oben geäußerte Vermutung, daß erst

Einzelprivilegien tatsächlich materielles Recht verliehen, bestätigt die letzte
Urkunde Stephans {I1I1 VO  } 1406 August für die Bürger des Marktes1010,
Das Privileg legte fest,

„das der richter; den 661e haben, 1n allzeit richten soll ach des
Rechtsbuechs S dAKC y das die VO  m Ingolstadt haben, nach allen
punctenVn articuln als geschriben ist, treulichen vnnd geuerde dem

als dem reichen, das Rechthbuech 7zusamb+t andern rechten, freyhait
vnnd gewonhaiten, die die VO  3 Ingolstatt, die VO  3 Aichach nnd NNSsSelt

stat vnnd märckht haben“”,
JJ° das 11a1l 1n hinfüro arnach richten soll, wWann 61€e se1ın begern d
” soll auch der Richter, den 661e haben die puels, die das Rechtbuech aus-

weiıist, vnnd all ander pueß ach genaden vnd ach Zzwaler geschworner
des egemelten marckhts rathe
ach RIEDNER annn sich L1LUT das Landrechtsbuch VO  3 1346

un nicht etwa das Ingolstädter Stadtrechtsbuch handeln1911, och über-
rascht gerade der cstarke Hinweis auf die Residenzstadt Ingolstadt. Die wel-
teren Einzelfreiheiten ordnen den Markt Inchenhoten der

iıne entscheidende Verbesserung 4E ba
ber 1400 stellt die Bestimmung dar, daß auf Wunsch der Bürger ach dem
Rechtsbuch gerichtet werden SATE: Die Mitwirkung des Rates Proze(s-
verfahren, geNAUCT gesagt der Festlegung der Bußen, ist nunmehr gewähr-
eistet, während och Juli lediglich die Rechtshilfe des KRates anheim
gestellt wurde. Die Einzelprivilegien scheinen LLUT sinnvoll, wenn sich bei
„irem richter“ nicht einen Marktrichter bzw. landesherrlichen Richter
gehandelt hat Hätte sich das Niedergericht 1 Markt 1n den Händen der
Bürger befunden, ware die Mitwirkung des Rates Prozeßverfahren VO  .

vorneherein erwarten SEeEWESECN. och dazu nannte die Urkunde des Her-
ZU@2S neben seinen „vizthomb vnnd richter“ ausdrücklich einen „irem richter”.
Bürgerlichen Marktgerichten stand immer eın landesherrlicher Richter

ULE Richter”), meist der Landrichter VOT. S0 1n Altomünster, Dachau
oder Aichach. Mit „irem Richter“ annn LLUT der Fürstenfelder Dorfrichter
gemeint se1in, dies erklärt den Versuch Ludwigs V das Dorfgericht 1n den
zwanziıger Jahren kassieren. Welches Bild vermitteln die Gerichtsurkun-
den? 1401 März setzte Hanns TaCcCzer „zu(e) einen rechten fu(e)rpfant

den rechten Vn offner schrannen AF Inchenho-
en  L Se1n Haus un Hofsach em1012 Es siegelten V(o)Irich Stumph VO  -

Bach un Andre VO  5 Saniczell. Letzterer ist als Dorfrichter VO:  ; Fürstenfeld
nachgewiesen. An der Rechten saßen die I7 „die erbern Chu(o)nrat
Niemansgnocz der elter, V (o)Irich Dra(e)chsel, Hainrich Dachs vnd Hans

a.a.O. Il Aichach 255) XI 388 RIEDNER 289—290 AHN-
TURTUR Regest 1879
RIEDNER 290 vermutet, dafß sich die Inchenhofener daneben uch auf
das Münchner Stadtrechtsbuch berufen konnten.

Fürstenfeld 1401 I11 M
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arrner all burger zete Inchenhoven“. ach einer Lücke VO  e} Jahren, 1n
der mehrere Fürstenfelder Dorfrichter belegt sind, ca{(ß 1430 Oktober
Jorg Dyesenpeck Stelle seines Herrn DPeter Marschalk, Fürstenfelder Rich-
ter St Lienhart, »” offner schrannen VN! den cstah 1n der ant  44
Gericht1013. Die Salt Karnerin“ un ihre Vorsprecher wollten dem Fürsten-
‘elder Kaplan ihr Gut fertigen un! verlangten aus des „herrn
lesen Wie schon 1401 stammen die Fünfer Adus der Bürgerschaft: Kunrat
Federlein, Bürgermeister, Ludweig Sitenpeck, Hanns Schuster, Vireich ewt-
ler und Partolme Karner. In beiden Fällen ca{s eın Fürstenfelder Dorfrichter

der U i mıiıt bürgerlichen Fünfern. 1e5 War
ANUur möglich, weil die Dorfrichter ce1it dem ] mit dem Landrechtsbuch
gefreit worden oder die Bürger ach dem Rechtsbuch verlangten.

Wir können als Befund festhalten, daß ce1it den Marktrechtsverleihungen
VO  e\ ‚WaT VO  } einem Niedergerichtsbezirk „Markt” auszugehen
ist, der aber bis einem gewlssen Grad mit dem Fürstenfelder Dorfgericht,
das auch mit dem Landrechtsbuch gefreit WäTrT, übereinstimmte. Die Markt-
rechte ermöglichten den Bürgern die Teilnahme Prozeßablauf un die
Festlegung der Bußsummen. Als Rechtsbeistände un Fünfer nahmen die
Bürger aktiv Gericht teil Wie weit LLU.: die Zuständigkeiten des Fürsten-
felder Gerichts gingen, bleibt TOLZ einiger Gerichtsurkunden unklar 1432
Juli bekannte der Aichacher Landrichter Wilhalm der Werenspeck, daß
sich „mıit cstabhb der bürger vnd des märgkts rechten Zu Sand Leonhart
Vnchenhoven offner schrannen gericht“ befand10914. Der Abt VO  3 Für-
stenteld hatte Erb un Aigen einen Bürger geklagt. Unter den
üunfern saßen wieder vier Bürger. 1436 März vertrat der Fürstenfelder
Richter Stephan Sandizeller zweimal den Aichacher Landrichter ” des
margkts Vn der bürger rechten daselben 1015 Diesmal klagte das Dom-
kapitel Freising Lehen Zwel Bürger. Die Fünfer etzten sich Aaus
anderen Richtern, Aichacher Bürgern un Inchenhofener Markträten
sammen.. Die beiden Urkunden führen die Zuständigkeit des Aichacher
Landrichters 1n Fällen Erb, Aigen un Lehen, also 1n Sachen der zivilen
Hochgerichtsbarkeit klar VOT Augen. 1436 vertrat der Fürstenfelder Richter
den Aichacher Landrichter, Was zeigt, daß Ludwig VII das Gebot Kaiser
Sigismunds VO  } 1434 befolgt hatte ieß 1ın den Dorfgerichtsurkunden
IBEOER generell VO:  a der „Schranne Inchenhofen“, ist 1n den Landgerichts-
urkunden VO  5 der „Bürgerschranne Inchenhofen“ die Rede An beiden
nahmen die Bürger aktiv teil. Die Bürgerschranne wurde ZUrT T A d

Blieh die Kompetenz der Bürgerschranne Landgerichts-
schranne auf die Hochgerichtsbarkeit allein beschränkt? Ein Schreiben des
KRentmeisters VO  5 1469 nach Landshut beweist och für diese eit das Für-

Fürstenfeld 1430
Fürstenfeld 1432 VII
Freising 1436 I1II
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stenfelder Dorfgericht 1n Inchenhofen1016. Im Zusammenhang mit den ande-
TenN Dorfgerichten berichtet CI; „dafß 1119  z 1Inn dem tail aller dorff-
gericht nicht allein richtet umb Pfennig und pu(e)ss umbh Pfennig,
sunnder INa  } richt un pu(e)ss umb fliessend wunden umb laem un umb
annder frävel“. In einem spateren Dorfgerichtsverzeichnis VO  5 44A771 fehlt
das Fürstenfelder Gericht. ber das Schicksal des Dorfgerichtes sind WIT
seitdem nicht mehr unterrichtet. In einer Hofmarkenbeschreibung des Land-
gerichts VO  5 1606 heißt ber den Markt Inchenhofen, die Fürst-
liche Durchlaucht die Strafen Uun! der Markt nichts gäbe1017,

Wir gyingen ursprünglich VO  5 der etzten Urkunde Stephans 11L VO

August 1406 mıiıt der Vermutung aus, daß LLUT Einzelprivilegien materielles
Recht verliehen. Dies WAar 1mM Fall des Rechtsbuches beweisen. Deutlicher
stellen dies drei weitere Einzelfreiheiten 1n diesem Privileg VOoT Augen, die
lauten 1018

A Arıch haben WITr 1n die genad gethon. Ob alner ainen schluege oder WUu1l-
det biß auf den todt, das desselben, der den schaden gethon hat, eib vnd
guet VOT HNSECTI, VANnsern vitzthomben vnd richtern vnd allen VILN1SeTN
ambtleuthen sicher vnd vnbehkummert sein soll, dieweil lebt, der den
schaden empfangen hat.“
Diese Gnade bewahrte das Vermögen einNes Blutverbrechers VOT der

sofortigen Beschlagnahme durch das Landgerichtspersonal, solange das
Opfer och ıne Bestimmung, die für die Familie un Verwandtschaft
des Blutverbrechers VO:  } entscheidender Bedeutung sSe1in konnte. 5ie ent-
spricht 1m Kern Artikel des Ingolstädter Stadtrechtes VvVon 1312

„Wär auch, das der egemelt 1L1LLSET burger ainer vnzucht wWar mit fechten
oder mıit andern sachen vnnd darumb 17 aıinem andern VIiNsSerm bur-
ger daselbs flucht 1n sein herberg. Derselb 1n des herberg jener, der die
vnzucht gethon hat; geflochen ist, colle gENUCSSCN seinen haußehre.
Wegen VO  a dannen helfes also, das der bey 1 frid haben soll, 580 s
111e  > todtschlag, notnuft vnnd diebstal.“
Die bürgerliche Hausehre vermMag danach einem Frevler, der nicht unter

die drei todeswürdigen Fälle fiel, weitgehenden Hausschutz und Hausfrieden
gewähren. FEin Passus des Ingolstädter Stadtrechtes VO  5 132 dürfte auch

hier zugrunde liegen1019;
AWär aber, das ainer aınen todtschlag hätte vnd der vor  ntien
NNser burger aınem fluche 1n sSe1in herberg, derselb dem jenen, der den
todtschlag gethon hate, geflochen ware, mechte 1m VO  } seiner haußehre

VO:  ’ annen helfen, ehe das gericht für eın herberg khäm, vnnd

DIEPOLDER Diss. 122—123 Zitate ebenda. Dann 125—131
Aichach fol 3Z6T.
Aichach XI 288 Entspricht Artikel des Münchner Stadtrechts

VO 1294 I8l
Entspricht Artikel des Münchner Stadtrechts VOIl 1294 I1

Vgl I1 208 Zur Hausehre KROESCHELL Arti-
kel Hausfrieden. HRG e
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Wall das thette oder thuet, das soll 1 vnnß, vnnßerm vizthomb
vnnd richter och 1ıTem richter och VI1L11SeI11L ambtleuthen, och

allermenigclichen khainen schaden nicht bringen.“
Ahnlich w1e bei den anderen Freiheiten dürften reale Fälle den Anla(s für

die Regelung der Beziehungen zwischen Bürgern und un
richt abgegeben haben Sie behandeln die Phase zwischen Jat un:!

Gefangennahme. Hausehre Un Asylrecht erwelisen sich als bürgerliche QOua-
itäten. Die Hausehre gestattet 10}24 1ne erlaubte Fluchthilfe VOorT dem Ein-
treffen des Gerichtspersonals. Dies mag eshalb VO  } großer Bedeutung
gEWESCN se1n, da unter „herberg“” nicht NUur das A sondern ohl auch
„ (zasthof“ verstehen ist Mit der Urkunde VO August 1406 fanden
die Privilegierungen ihren Abschluß Bestätigungen der Marktrechte erfolg-
ten 1451 Juni VO  } Herzog Ludwig A Dezember VO  } Herzog
Georg, 1506 August VO  } Herzog Wolf£fgang, 1520 Februar VO  3 Wil-
helm un! Ludwig, 1551 März VO  5 Albrecht E 1581 März VO

Wilhelm Xa vermutlich 1641 VO  _ Kurfürst Maximilian, 1669 November
VO  j Ferdinand Maria, 1708 Oktober VO  - Kaiser Joseph IE Septem-
ber VO  = Max Emanwuel, 1733 Juni VO  5 Karl Albrecht un 1790 März
durch den Geheimen Kat des Kurfürsten1929.

Organisatıon un Verfassung des Marktes ım Jahrhundert
Die Verluste des Marktarchivs erlauben keine umfassende oder befriedi-

gende Analyse der inneren Organısatrion Uun! Verfassung 11
15./16 J Die spaten internen Quellen des Jhs widerspiegeln WarTr die
allgemeinen Verhältnisse innerhalb einer bürgerlichen Gemeinschaft, die
vermutlich zeitlos sind, können aber die Veränderungen v 1n der atc.
verfassung un andere Phänomene nicht erklären. Dies verbietet deshalb
1ne schnelle Rückprojektion jungerer Zustände 1n die eit VOT dem
Dreißigjährigen Krieg, 1n die Blütezeit VO  z} Stadt un Markt 1n Bayern
3.—16 K3 Trotzdem ce1  z der Versuch gemacht, aus den grundherrlichen
Quellen eın Bild der UOrganisation un:! Verfassung entwerten.

Das bürgerliche C el als Rechts-, Friedens- un Wirt-
schaftsraum der Bürgerschaft umschreibt der Nn , der 1417
sicher belegt ist1021 och 1606 WarTr der Burgfrieden nicht ausgezeligt, also
N  .u abgegrenzt. Sicherlich muß ine gewisse räumliche (srenze zwischen
Markt un Land, da der Markt wı1e Altomünster und Kühbach auch
WAaäl, bestanden haben, weil die Formeln „Rechte des Marktes Inchen-
hofen  4 oder „Vurger tt// und „Vurger Stewr  44 irgendwo ihre Grenzen hat-
ten. Vermutlich 61€e mıit der e  e e  © gleich.

Das zeigt och heute kleine Anwesenparzellen, die
sich regelmäßig einer Nord-Südstraßenachse un West-Oststraßenachse
(= Höhenkamm) anordnen. Im Schnittpunkt der traßen steht die große

Abschriften ın Aichach und WAar Aichach 258—264, 269 und Akte
Geheimer Rat

Fürstenfeld 1417 Folgendes: fol 36T,
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Wallfahrtskirche mit dem sich nördlich anschließenden Propsteikomplex,
umgeben VO: Widdüm; dem Rathaus und mächtigen Wartkts.

e  E (ehemals Brauereien). Ein Marktplatz i1st nicht vorhanden, doch
hat die verbreiterte West-Ost-Achse, die Straße VO  > Kühbach ach Sainbach,

Die parzellierte Siedlungsstruktur geht
auf das frühe zurück. als die Grundherrschaften Scheyern un Dom-
kapitel Freising ihre Güter 1n Lehen, Hofstätten un (zar*en
aufteilten un die räumliche Grundlage des Marktes schuten. Die
kerung dürtfte abgesehen VO  5 Wallfahrtsbesuchern, Gästen un dem
geistlichen Personal mıit der gleichzusetzen e1in. Sie
suchte ihr Auskommen 1n E  e un U, Was och
MICHALELL ENING bemerkte un ist als (D

typisieren. Die Gewerbetreibenden etzten sich YAUE Großteil aus ah
ZUSaININECI, da diese primar der Wallfahrt

beteiligt 11. Nicht VO  } ungefähr brannten ın der Kirche des 20N-
hard die oroßen Kerzen der Inchenhofener Bierbrauer (Gastwirte un
Bäcker. Daneben lassen S1C] aber auch Kleinhändler, Scheffler, Bader, Schmie-
de, Schuster, Wagner und Schreiner nachweisen. Letztere schlossen sich
1480 mit den Schneidern VO  } Aichach, Aindling, Altomünster und Kühbach

einer Landzunft I1 eEIN.

1458 bestand der Markt aus Familienhäuptern1®??, Scheyerner Grund-
register neNnNnNneln etwa eın Drittel aller Bürger 1mM J namentlich. Um 1800
zählte der Markt 133 nıwesen mıit Rathaus Uun! Markthüter-
2116

Den Wohlstand eines Teils der Bürgerschaft stellen die zahlreichen
C G e un Shnliche Stiftungen unter Beweis10923. Davon

sind die Ewiggelder rennen, eine besondere Form der Geldanlage. Von
den Jahrtagsstiftungen kam LLUT das Benefizium des Andre Rösch
orößerer Bedeutung1024, 1480 Januar dotierten Andre un:! Margret

DIEPOLDER Diss. 104 Zum Folgenden: Scheyern fol 331— 10971 und
145V— . DIEPOLDER ruck

Fürstenfeld 1406 VI Jahrtagsstiftung VO  - Leonhard Stumpf.
1413 L11 Jahrtag Ulrich Gerhausers.
1415 IL Jahrtag der Geroltinn und Bartholomenin.
1432 VII Jahrtag des Hainrich Stück].

HEGENAUER VO.:  - 1402 Schontauer—-Neumair—Lindemair Jahrtag.
1441 Jahrtag des Andre Federlin, Chorherr.
1454 Jahrtag VO  } Chunrad Bartelme.
1467 VI Erweiterung des Stuber—Renczler Jahrtages.
1490 3CHE Stiftung VO:  - Jörg Federlin.
1495 L1 Seelenstiftung.
1496 VI Jahrtag der Margaretha enczlerin.
1591 Jahrtag des Vlrich Priggelmair.

Zum Folgenden: Fürstenfeld 1480 1482 9I 302—305
1486 STEICHELE 186 1571 1593 VI
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Rösch Schilling Pfennige VO:  > einem Gulden Ewiggeld aus drei Tag-
werk Wiesen un einer Holzmarch bei Motzenhofen mit einer eld-

1Nne Messe für Weltpriester. Die Bargeldsumme legte der Markt
1483 als Testamentvollstrecker auf verschiedenen Gründen ber die
Stiftung entbrannte eın Streit zwischen Kloster un Markt, da die /ister-
zienser einen Weltpriester 1n der Ordenskirche nicht dulden wollten. Irotz
Zzweler päpstlicher Urkunden VO  5 1482 Oktober VO:  5 Papst Sixtus
un 1486 Mai VO  . Papst Bonifaz 111 mufßfßte das Kloster einen Welt-
priester auf dem Andreas-Margarethen-Altar zulassen, durfte ih:
aber prasentieren un nOomIinIleren. Die Bürgerschaft hatte das Recht, einen
Bürgersohn, der Weltpriester wurde, für das Benetfizium vorzuschlagen. Dies
geschah Z Beispiel 1571 November un 1593 Juni Zurecht betonte

S.LEICGHELE; daß sich 1ler nicht ıne bürgerliche Tu
handle1025. och LIrug das Rösch-Benefizium einen vergleichbaren Charakter:;
deshalb konnte auch die Säkularisation überdauern.

Innerhalb der Bürgerschaft ahm iıne Gruppe VO  } Familien, die
un Ratsgeschlechter, ıne dominierende Rolle kraft Herkommen

Uun:! wirtschaftlichen Übergewichts ein1026 Die Differenzierung des Bürger-
tums klang 1n „Arme Uun! Reiche“ 1400 bereits iıne Urkunde VO  }
1405 Januar drückte das Selbstverständnis der Ratsbürger deutlich aQuS,
hieß doch ‚WITF der E dez margtz Inchenhofen Sand Lienhart
vnd gemainkldıch arm vnd reich daselben“ 1027 Daneben über-
ijefern die Urkunden die Bezeichnungen „der PUTrger gemaynklichen vniss
margtz Zu Sannd Lienhart“, „Bürgermeister un Rat des Marktes Inchen-
hofen  4 oder „Bürgermeister, Rat und SanZ Gemein Bürgerschaft)“ 1028

Die Prädikate der Ehrbarkeit un Weisheit bewiesen die Zugehörigkeit
ZUrTr Ratsbürgergruppe: „die erberen VN! weysen Chunradt Federlen vnd
Jacob Syttenpeck“ oder die „Crsamen Vn welisen bürgermeister vnd rat“/ 1029
Sie entwickelten sich vermutlich aus der Ehrbarkeit der Gericht sitzenden
Fünfer. Der at bestand 1404 aus „die viıer Zu Sand Leonhard dez Lır
Perchtolden Westermair, Hans Federler, Seuber, Vilrich Schuster“, also Aaus
vıer RKRäten 10950 Sie hießen im späten 16. Jh. die VIier Kammpmerer.

6S1e bildeten den Inneren Rat 1mM Gegensatz ZU Außeren.
Der Rat WarTr geschworen un gesetzt, also gewählt un ernannt Leider blei-
ben der Wahlmodus VO:  } Rat Uun! verborgen. Die

AduSs dem frühen ] gewährt einen kleinen Einblick

STEICHELE 187
Allgemein: LIEBERICH Bürgerstand 637 In wel Fällen lassen sich —_
ar eigene Bürgersiegel belegen Haspel un! Niclas Totenrieder).

Fürstenfeld 1405
Fürstenfeld 1407 1ın Indersdorf LLIL. 728 1500 1n 2 Y

629—630 1449 VI 1499 I11
Fürstenfeld 1446 VI 1496 VI
Fürstenfeld 1404 AF Weiterhin: Aichach 1614 Alexan-

der Federlin als Innerer Rat genannt
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1n die inneren Verhältnisse10931 Der KNat Aur sporadisch auf a 16
gen, wWenll eın besonderer Anlaß vorlag. Ersuchte ein Ausländer

einen Ratstag, hatte dafür Schilling Teuzer Heller, eın
Inländer Schilling TeUzer vier Heller, 21n Nachbar vAn Beispiel
aus dem nächsten orf TeUzer Heller un eın Bürger selbst 1UT
rTeuzer und Heller bezahlen. Diese 5Summen wurden ermäßigt, wenn
die Angelegenheit 1Ur die vier Kammerer beanspruchte, nicht länger als
ine Stunde dauerte un der Gegenstand Ur VO  5 gerings important” WAaärT.
Für die Anwesenheit des Rates mußten bei einem außergerichtlichen Ver-
gleich oder Augenschein, bei Reisen 1Ns Landgericht, bei Inventurobligatio-
nen, SOWI1Ee für Vertragsbriefe, JTestamente, Seelgeräte, Übergabebriefe,
Tausch-, Wechsel-, Heirats-, Geburts-, Lehen-, Kauf-, Schuld- un Ab-
schiedsbriefe, Quittungen, Attesten, Taxzettel, Extrakten UuUSW. unterschied-
liche ach Inhalt, Wert un Aufmachung gestaffelte Gebühren entrichtet WEeTl-
den Der Gebrauch des großen Insiegels kostete P TeUZEer. Ahnlich
wurden die Leistungen VO  5 Marktschreiber un Ratsdiener
vergutet. Die angeführten Beispiele stellten die Zuständigkeit des Rates 1n
bürgerlichen Sachen unter Bewebis. Zusätzlich bte die ewerbe-

©  > aus un legte wahrscheinlich die Preise für Nahrungsmittel auf
EHafttaidinsen est. Die Marktkammer kassierte die Naı
un > (10 Pfund Pfennige) un 2/3 aller Gefälle auf den
beiden Jahrmärkten und die des Wochenmarktes1032 Das Ungeld gehörte
allerdings dem Landesherrn.

Sichtbarster Ausdruck der bürgerlichen Autonomie nd Organisation wWar
das se1lt 1399 nachgewiesene Es verlieh den Urkun-
den, die der Markt ausstellte, Rechtskraft und Gültigkeit: „Mit des marckgs

Aichach ML
Die beiden Jahrmärkte wurden VO  } Herzog Albrecht 1555 mit Zustim-
mMUunNng der Märkte Kühbach, Altomünster, Pöttmes, Aindling, Dachau un
der GStädte Aichach, Friedberg un Rain, ber den Wunsch Schroben-
hausens, auf Sonntag VOoOrT Margareth ulı 13) un Sonntag nach Elisabeth
November 19) verlegt. Aichach Akt Zentralbehörde. Daneben fan-
den wWI1ie in Altomünster un Kühbach auch Viehmärkte sSta Vgl StAOQO
München Aichach 126
HUPP Wappen und Siegel STADLER Wappen AAn old über
einen Schild mıit dem bayerischen Rauten wachsend (seit J B%) der silbern
nimbierte heilige Leonhard mit schwarzer Kutte, iın der Rechten eine Kette,
ın der Linken einen abgekehrten Abtsstab (seit h)l links unten ein
rotgekleideter, kniender Pilger mit Gt+ab un! Tasche.“ Das Wappen ist
dem äaltesten Siegel nachgebildet, das nach der Umschrift 1n einer nach allen
Seiten kleeblattartigen Schild den heiligen Leonhard auf einen Rauten-
Wappen stehend, spater wachsend darstellt. In der Rechten ine Kette
Links kniet eın mit Ketten gefesselter Gefangener. Das erste Papiersiegel
stammt VO  - Fürstenfeld 1437 April Vgl Shnliche Motive auf Wall-
fahrtsmünzen. Dazu OCH Münzen bayerischer Klöster, Kirchen, Wall-
fahrtsorte U. geistlicher Institute (1897) 175—176 Nr.i
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Zu Vnchenhofen anhangenden insigl, das dye erberen, weiser PUTIgCI-
maister vnd der anl rat daselbs daran gehengt haben, dem marckg vnd
1n celbs vnd der SaNcCcZeN gemaın schaden 1034 Das
estand auf der Niedergerichtsebene Aaus dem Fürstenfelder Dorfgericht. Auf
Verlangen der Bürger mußflte ach dem Landrechtsbuch geurteilt werden. Die
Mitwirkung des KRates als Fünfer Uun! Urteilsfinder WarTr 1mM Prozeßverlauf
gesichert. Dies galt auch für das Hochgericht des Landesherrn, für die Land-
schranne 1 Markt Inchenhoten. Diese Landschranne wirkte 1 Rahmen des
Landgerichts sprengelbildend, daß 1538 das Unteramt links der aar mit

(Orten entstand. Die bürgerliche Jurisdiktion beschränkte sich auf außer-
gerichtliche Vergleiche un auf die Gewerbehoheit, die aber dorfgericht-
lichen Beschränkungen unterworfen WAar. Außerhalb des Marktes besaßen
die Bürger keine Rechte, Was aber Bürgerbesitz 1 Landgericht nicht au $S-

schlofß. Bürgermeister un Rat erwarben 1466 Juni einen Hof des Klosters
Indersdorf 1n Alberzell11035 1499 Februar kaufte der Markt den Hof
Plintzell, seine Weidegründe erweiıtern. Der Markt trat also 1mM Land-
gericht als 1n Erscheinung.

Wohl ceit der Marktrechtsverleihung VO  5 1400 gehörte der Markt der
C an1056 Neben der regulären Mai- Uun! Herbststeuer, die der

Landesherr erstmals 1403 1n einer öhe VO  -} Pfund Pfennigen verpfän-
dete1087, wurde der Gefreite Markt YVASEn Landsteuer veranlagt.

Beispielsweise 1448 brachten die Inchenhofener neben Ingolstadt (400 c-h
Neuburg (60), aın (300), Lauingen (300), Höchstädt (200), Aichach (200),
Schrobenhausen (160), Burgheim (60), Kösching (42), Gaimersheim (60) un
Altomünster (20) immerhin rh auf1038 An den entscheidenden Land-
schaftsangelegenheiten anläßlich des Großen Bundbriefes VO  } 1429 I11 2
der Verhandlungen bn landständischen Freibrief VO  } 1430 und
des Landtages des sogenannten Wittumlandes 1mM Jahre 1447 WaäaTlr der Markt
vertreten un siegelte die entscheidenden Urkunden mit1039 Erstmals 1460
wird der Wehrbeitrag der Bürgerschaft 1m Rahmen eines herzoglichen An-
schlages auf 100 Gereisige un 500 Fuß Dienende faßbar. Sie mußlte wel
Fußknechte ausstatten1%40. Mitte Jh hob der Landrichter männliche
Personen aus der Bürgerschaft Aa Landesverteidigung aus. Landesherrliche
Musterungslisten haben G1e uns überliefert1041.

Für%.tenfeld 1449 VI
UND Indersdorf 728 Dann Kurbaiern
LIEBERICH Bürgerstand 644

1037 XI 314
KRENNER I11 302 Vgl VII 56—57
KRENNER I88! E un! 294
KRENNER VII
Kurbaiern Archiv 3930 fol 1O9T.,
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{I11 Gefreiter Markt, Propstei und Grundherrschaft 1

Die Marktrechtsverleihungen VO  a schlossen den Entwicklungs-
prozefß der Inchenhofener Dorfgemeinde des Jhs Z Bürgergemeinde
des spaten Jhs ab Die Qualität des Marktes beschränkten einmal die
Zisterzienser-FPropstei als Inhaberin der Niedergerichtsbarkeit un Z
deren die verschiedenen Grundherrschaften. Umgekehrt tangıerte der Markt
die Rechte VO:  5 Propstei un Grundherrschaft. Es konnte eın Zusammensto(
nicht ausbleiben, da die gegenseıtigen Hoheitsrechte nicht immer klar abge-
grenztT1 Dies forderte auch Tendenzen heraus, den eigenen Status auf
Kosten der anderen Seite verbessern. Grundsätzlich erreichten die Aus-
einandersetzungen keineswegs die Heftigkeit Uun! Dauer wI1e 1n Altomünster
und Kühbach.

Die Privilegierung der Bürger mit Zwel bot 1405 den
Auftakt einem generellen Streit zwischen Markt un! Propstei die

der Verkaufsbuden r der GtTrass Inchenhöfen oder
auf dem kirchhof daselben 1042 Die Propstei berief£ sich ohl auf die ber-
lassung des Bannschillings durch Kaiser Ludwig VO  5 1334 Man einiıgte sich

Januar 1405 gütlich darauf; sämtliche Gefälle VO  } den Verkaufsstän-
den teilen. wel Drittel sollten dem Markt un eın Drittel der Propstei
zufallen. Die VO Markt ausgestellte Siegelurkunde betonte das zukünftige
gemeinsame Handeln 1n dieser Angelegenheit un versprach, daß Abt un
Konvent VO  } Fürstenfeld „weleibn süllen bey allen anderen ıren rechten
oder gwonheiten alles einsprechen mänklichs“.

och hielt die Respektierung der gegenseitigen Rechte anscheinend LLUT

weniıge Monate d da Herzog Stephan 888 schon Mai 1407, nach Abschluß
der grofßen Privilegierungsphase VO:  5 1406, ine

einsetzte1043 Albrecht VO  z} Vischach der Altere, der Fernkauf-
INann un Aichacher Bürger Hilprant SOWI1e Conrad Nyemantzgenoz, eben-
falls Aichacher Bürger, sollten „unwillen vnd zwalung“” zwischen Abt un
Dorfrichter Peter Marschalk einerseits und den Bürgern andererseits regeln.
Herzog Stephan gebot Friedenspflicht un forderte auf, „recht vnd IL
hayt, die 61 auf bayden taylen INaynen haben“ untersuchen. Dem Urteil
der Kommission, das WIT genausoweni1g wI1e die konkreten Streitfälle ken-
nen, mußlten beide Parteien angesichts VOoO  5 trafen ” leyb Vn güt  44
befolgen.

rst Ende des Ihsz 1mM Jahre 1499, kam wieder Auseinander-
setzungen zwischen beiden Kommunitäten. Diesmal Z1ing die benach-
barte Einöde zwischen Inchenhofen, Arnhofen un Sainbach
gelegen, welche das Kloster Wessobrunn Jh erworben hatte1044 Der

Fürstenfeld 1405
Fürstenfeld 1407 9l 242-—243 XI 409

Dazu Fürstenfeld 1499 I1I Kurbaiern Staatsverwaltung
1073/5 fol 1747 Fürstenfeld 1496
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Markt wollte seine '“  C  — C  e  E C  C  e erweıtern, Was ohne Entgegenkom-
inen der Grundherrschaften 1 Markt un:! des größten Grundherrn den
Markt nämlich Fürstenfeld nicht möglich WAär. Da diese den Wünschen der
Bürgerschaft offensichtlich nicht entgegenkamen, schien e1n Glücksfall,
daß das Kloster Wessobrunn den Streubesitz Blindzell abstoßen wollte.
Allerdings stellte sich ach dem auf heraus, daß der Hof VOT Zeiten
Fürstenfeld verpfändet un nicht ausgelöst worden Wa  ® Der Aichacher Pfle-
SCI Sigmund Puecher schlichtete den Streit den Hof und ieß wel Xem-
plare des Vertrages ausstellen. Danach erkannte INa  z den auf des Hofes
durch die Bürger als rechtmäßig Der Administrator Heinrich VO  } Wesso-
brunn händigte dafür dem Vertreter Abt Michaels VO  . Fürstenfeld die Ab-
lösungssumme dus. Der den Zisterziensern zustehende Zehnt sollte LLUT VO:  w
den Gründen e  mMM werden, die NI gemainem tribe gelegt WOTI-
denn  “  X Dafür dürfe der Abt se1in ieh 1mM Kapellhof ” irrung vnnd hinder-
nuss“ der Burger ebenfalls auf die Flur des Blindzeller Hofes treiben. Den
Fürstenfelder Bauern 1n Arnhofen wurde untersagt, die Weiderechte der
Bürger auf diesem Hot; der schließlich aufgelassen wurde, beschwären.
Ein Monat früher hatte der Landesherr den Bürgern Scharwerk, Steuer Uun:!
Rais, auf diesem Hof lagen, bis auf 1ine Summe VO  - Pfd P£f& nach-
gelassen.

Hundert Jahre spater, September 1596, kam mıit den Fürstenfel-
der Bauern Arnhofen 454 der Weide VO:  5 Pferden, Kühen, Ziegen und
Schweinen Auseinandersetzungen, da beide Seiten ihr ieh auf die Gründe
des anderen trieben. Der Pfleger Wolft Christoff Lung Tandern ieß die
Grenzpfähle LEU setzen un stellte darüber einen Vertrag Propstei un
Markt aus.

Ein e Herzog Wolfgangs von 1511 Juli 101045 zeigt NeuUue Kon-
flichtstoffe. Er berührt 1mM esonderen Ma@ßle die bürgerliche Obrigkeit, da

das Q“ C un die Ausschließlichkeit der
Bürgersteuer und Steuerhoheit ber alle Güter 1n der Sied-
lung 21ng. Die ate verhörten 1511 die Gewalthaber 1n Landsberg und EI-
ließen darauf oben genannten Rezeß Beide Seiten hatten einen Schulmei-
ster aufgestellt, die sich gegenseıltig Konkurrenz machten. Der Rezefß schärfte
das Präsentationsrecht des Marktes un die Examinations- un Nomina-
tionshoheit des Superiors eın Würde der Superior den Kandidaten ablehnen,
müßte der Rat einen präasentieren. Damit dies nicht wieder einer
langandauernden Prozedur führt, kündigte der eze d daß dann der
Landesfürst „qdUuS lanndsfurstlicher oberkait eın erklärung nnd endtschyd“
geben werde. Das Präsentationsrecht War ähnlich wıe das Rösch-Benefizium
VO  } hohem Interesse für das Bürgertum, da INa  } geeigneten Bürgersöhnen
wirtschaftliches Auskommen Uun: Unterkunft 1m Kapellhof verschaffen
konnte. Nicht zufällig studierten 1500 Bürgersöhne ın Ingolstadt. 1517

Fürstenfeld 16171 VII Vgl ule, Kirche un:! Bürger-
tum 237—239
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immatrikulierte sich eın Wolfgangus Ortk; dessen Vater 1521 als Bürgermei-
ster 1 Markt tatig WAarl. 1560 unterrichtete 21n Johannes rt1 VO  } Inchen-
hofen 1n der Novizenschule Fürstenfeld. Die Familie r+t1 erwıies sich wWI1e
1  e’  hre Verwandtschaft 1n Altomünster als ausgesprochen bildungsbewußt.

Von anderer Qualität vab sich der Streit die S I

Grundsätzlich unterlagen alle AÄAnwesen mit Ausnahme VO  - Propsteinanlage
un Kirche der bürgerlichen Steuerhoheit. Es galt also icht LLUT das DPer-
sonalprinzip. Das Ausschließlichkeitsprinzip bestritt die Propstei, als sS1e
einıge Güter erwarb, die vorher 1n der Bürgersteuer gelegen 14 Der Ent-
scheid konnte L1LUTr zugunsten des Rates ausgehen, weil auch die Interessen
der Landesobrigkeit ZUT Sprache kamen. Deshalb mußflten „die Guter, der
VO  3 Furstenueld yetz 1in hat, VOT 1n Anlegung der gemeınen Lanndtsteur
oder des Marckts Steuer gewest vnnd angelegt wurden, auch nehben vnnd
wıe andere dergleichen Gutter auch geben alles ongeuerde“.

Die Ereignisse während des Schmalkaldischen Einfalls VO  3

1546 werten schlagartig eın Licht auf das schlechte Verhältnis zwischen Bür-
gertum un Propstei***9, Die Schmalkaldischen Iruppen hatten 1 Laufe
ihres Durchzuges das Kloster Kühbach, ine Reihe VO'  3 Pfarrhöfen und den
Kapellhof Inchenhofen geplündert. Die Inchenhofener Bürger kauften die
Kriegsbeute VO den Soldaten ab und nahmen Schankwein VO  5 ihnen
ber nicht Bürger, meist F+rauen, OgecCn ZU Nachplündern 1n den
Kapellhof un raubten Getreide, Küchenvorräte, Hausrat, Ja „Betgewänder“.
Den Ausgang dieses Frevels kennen WIT nicht. Es dürfte mıit der Rückgabe
des gestohlenen Guts un einer kleinen Buße seın Bewenden gehabt haben

FEin etzter 1n Sachen Markt Uun:! Propstei datiert VO  3 1564
Oktober Die Kommissäre Sebastian Lung Tandern, Pfleger VO  -

Aichach, un Victor VO:  - Seiboltsdorf Schenkenau, Pfleger VO  3 Schroben-
hausen, estimmten:

Die Einfassung des Propsteigartens mit Brunnen un Treppe, wıe  b} VOT Jah-
en geschehen, dürfe TOTZ bürgerlicher Anfechtung bestehen bleiben.
Darüber hinaus sel die Errichtung weılıterer TIreppen verboten. FEin Wagen-
aus könne och zusätzlich gebaut werden J
Der Kaplan musse das Dornengestrüpp, das den Kapellhof herum
anlegte, wieder abtun. Ein Bretter- oder Lattenzaun se1l gestattet;
Die Propstei dürfe L1UT soviel ieh halten, als die Hausnotdurft erfordere,
damit der Markt nicht beschwert werde. Ansonsten gelte „den Vberschlag
des Viehs betreffend“ die Landesordnung;
Der Kaplan sollte sich laut „der Fundation Vn derhalb aufgerichter
Reuerß“ stärker den geistlichen Aufgaben widmen, damit der „Gotzdienst
durch ime fleissig, wI1e Gott vnd der Wellt verantwurten welle,
gehalten VN!| verricht werde“;

S0 eın Schreiben des Landrichters Michael Scharrer erzog ilhelm
VO':  } 1546 1ın Kurbaiern Archiv 4106 fol

Fürstenfeld 1564
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Da die Inchenhofener eit Jahren 1n den Kapellhof ach Bedart Stroh
reichen, selen weiterhin dafür PTO Schober TeUZzZer zahlen;
Hinsichtlich Viehtrieb, Feldbau un Weide haben sich der Kaplan un die
Propstei der bü E  e e  e& unterwertfen. Dies be-
deute nicht, daß die Bürger „vber e1n Caplan, seine Mitbrueder, Verwan-
ten  La Jurisdiktion besäßen.
Dieser Vertrag dämmte Versuche der Propstei e1ın, die Propsteianlage VO

Markt hermetisch abzuschließen, un! rief dem Kaplan die „bürgerliche Ord-
nung” 1n Erinnerung, die generell für all diejenigen galt, welche gemeinsam
mıt der Bürgerschaft die Flur Uun: die gemeiınsamen Einrichtungen des Mark-
tes mitnutzten Wichtig scheint der Hinweis, daß sich der Kaplan mehr den
geistlichen Aufgaben widmen solle. Wenige Jahre darauf fand dann die
große Visitation durch den Zisterzienserabt Nicolaus Boncherat STa (1573)

Zum Abschluß ce1 eın typischer Streit zwischen Bürgerschaft Uun! der
Domkapitel Freising herausgegriffen, der VOT

Augen stellt, wI1e die Bürger TOIZ Marktrechte für die Grundherrschaft
Grundholden mıi1t allen Rechten Uun! Pflichten blieben.

Im VO  ' 1520/21 händigten die VvVon den Herzö-
SC Wilhelm un Ludwig beauftragten Kommissäre Wolfgang Pfersfel-
der, Landrichter VO  3 Aichach, Uun! Hainrich Bühler, Umgelter Aichach,

Januar 1521 einen Vertragsbrief aus1048 Die Freisinger Domhbherren un
Doctores Sigmund Scheyffler Uun: Mang Schöllenburg klagten, daß die Bür-
gei VO Domkapitel Grund un Eigentum hätten un des alten Her-
kommens bei Besitzerwechsel, „ettwas klains als eın Ma{ Wein alner
Erung vnnd Gedechtnufß“ ZUT G+iftzeit reichen, sich unterstünden dies
unterlassen. Daher habe das Domkapitel ” Hof supplicirt”. Dagegen hiel-
ten Hans 1r+1 un Georig Schuester VO Kat SOWI1e Georig Bildschnitzer Uun!
Diebolt Lindermair „VOoNn Gemain all Burger” einen Gewaltbrief (0) P
ach sS1e ihr Verhalten nicht ändern bräuchten. Die Kommission legte das
Laudemium Ehrung ach der Zinshöhe der einzelnen Gründe un Güter
fest.

Jeder Bürger, der belehnende Gründe und Güter seın Eigen ja0el un!
nicht höher als Schillinge zınse, habe Pfg Ehrung als Laudemium ab-
zugeben J
Liegt dagegen der 1NSs ber Schilling Pfg selen Pfg Ehrung fällig.
Diese Regelung galt für Tausch, Kauf, Wechsel, Erbfall un Todfall Nur

der Veyt Vischer-Hof, den zunächst Leonnhart £fle un 1521 Diebolt
Federlin innehatte, blieb ” SseiNner Lehennschafft“ ZU Domkapitel davon
unberührt. Der Vertrag unterschied 1n wel Besitzgruppen. Die erste zahlte

oder mehr Schillinge 1ns. 5ie dürfte /W großen Teil mit den Hinter-
S549556€11 identisch se1in, die sich 1413 ach der Aufteilung der Freisinger Öfe
nachweisen ließen. Zur zweiten Gruppe gehört uUuNseTeSs Erachtens der alte

Freising 1521
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Rehlingerhof, auf dem och 1 J eın Maier des Kapitels caß Ihn TUg
41524 der spätere Bürgermeister Diepolt Federlin Lehen, Was EeTrNEeuUuUTt die
CNSZEC Verbindung VO Landwirtschaft Un Bürgertum 1mM Markt (Ackerbür-
gertum) unter Beweis stellt.

Mit diesem Beispiel Aaus dem Bereich der Grundherrschaft G1 die kurze
Einführung 1n das Verhältnis VO  5 Markt Propstei und Grundherrschaft

Ende geführt.
Zusammenfassung

Keine Anhaltspunkte deuteten Mitte Jh darauf in, dafß das kleine
r f Inchenhofen mit 5— Höfen un! einer G+t Leonhards-Kapelle (nach

Fürstenfelder Tradition fünf Meierhöfe) 1 spaten Jh un VOT allem 1mMm
Laufe des Jhs einem e 1 auf sozialem, wirtschaft-
lichem un herrschaftlichem Gebiet ausgesetzt sSe1n sollte.

Die Erhebung der St Leonhards Wallfahrt mit einer unge-
heuren Suggestionskraft auf die Gläubigen aller Zeiten fiel mit den Plänen
Herzog Ludwigs I8 ZUSaMMMECN, e1in Zisterzienserkloster stiften. Das Klo-
cster üurstenfeld erhielt 1266 das Patronatsrecht ber die
Pfarrei Hollenbach verliehen, der die G+t Leonhards-Kapelle un eın Wid-
dum 1ın Inchenhofen gehörten. Gerade weil die /isterzienser neben den
Grundherrschaften Kühbach, Scheyern un! me d

C den geringsten Anteil Grund un Boden besaßen,
konzentrierten 61e sich auf die un:! auf die
Dorfobrigkeit:

Systematisch erwarben 61e landesherrliche Rechte un geistliche DPertinenzen
1m orf un errichteten damit ihre Dorfobrigkeit.

Neben der Inkorporation von Pfarrei (1283) und Wallfahrts-
1328 un dies der Erwerb des

1321), der Marktabhaltungstechte im Dort 1321), der (a
werbekompetenzen (1334) Uun:! des Bannschillinges (1334)

Im Rahmen der el übten sc1e weltliche un geistliche Herrschaft
R eT1O0 at) aus. Am Ende des Jhs gelang als Abschluß der
Erwerbspolitik die Ablösung des bischöflichen Anteils auf 1/g aller Wall-
fahrtsgefälle 1n der Kirche.

Die Wallfahrt veränderte die eın agrarische Gtruktur zugunsten
kleinbäuerlicher AÄAnwesen (Lehen), Hofstellen un Gärten und förderte CZ
werbe, Handwerk und Kleinhandel.

Schon 1319 i6t der Geschäftssinn der Inchenhofener belegt,
die der Wallfahrtsbetreuung beteiligt un ZU Teil die Fesseln der
Leibeigenschaft frühzeitig abstreifen konnten. Aus der
des Jhs emanzipierte S1'  ch 1ine kleine Gruppe VO  5 IL, die 1mM
Dienst VO:  } Propstei Uun! Grundherrschaft stand, Geschäft mit der
Wallfahrt Bäcker, Metzger, Bierbrauer, Wirte) verdiente un gewilsse
Verbindungen ZU Aichacher Bürgertum pflegte. 1379 als Bürger Inchen-
hofen belegt, erhielten s1e VO Landesherrn eın C das
der Gebrauch eiınes —  C e un 1399 dokumentierte.



544 Wilhelm Liebhart

Das fiskalische Interesse (Marksteuer, Verpfändung un Landsteuer) der
un vermutlich auch der Landstände führten

den Marktrechtsverleihungen VO  -} Die Bürger-
schaf* Uun! der Markt erhielten damit die Qualität eines -

Hchen, gefreiten Martktes Die räumlichen Voraussetzungen
schufen dazu die Grundherrschaften Uun:!

57 die einmal 1405 un dann 1413 ihre großen
teilten un parzellierten. So entstanden einer Nord-Süd-
und Ost-West-Str.  e; die sich bei der Wallfahrtskirche schneiden, un: —

von die letztere Straßenmarktcharakter tragt, etwa 8 Lehen.,
Hofstätten Uun! Gärten für ein Burgertum, das in Gewerbe,
Handwerk Uun! Ackerbau sein Auskommen suchte.

Den Markt zeichnete eın der das bürgerliche Hoheits-
Un!: Steuergebiet umfaßte, 1ne Ratsverfassung mi1t Bürger-
meıister, die Siegelführung, 1ne Verwaltung (Markt-
schreiber, Ratsdiener), die Teilnahme e h t und die
E aus. Das Marktgericht WarTr geteilt, da das Fürsten-
felder h + weiter bestehen blieb Uun! der Aichacher Land-
richter LLUT 1n Fällen der hohen Zivilgerichtsbarkeit un der Kriminalgerichts-
barkeit einschritt. Die Bürger wirkten aber als sowohl 1m orf-
gericht als auch auf der Marktschranne Landgerichts-
schranne mit. Zusätzlich waren sie mit dem Bayerischen Land-
recht VO  - 1346 Uun! dem Ingolstädter bzw Aichacher
(= Münchner) h + gefreit. Die jeweiligen Richter mußten auf Verlan-
BEN danach Gericht sitzen. Das nicht vorhandene Marktgericht 5nderte
nichts Qualität des Marktes, wI1e die Landstandschaft zeigt.

Die Märktrechtsverleihung berührte besonders die Rechte
der alten Dorfobrigkeit Fürstenfeld un die ihrer Propsteli. 50 verwundern
die schon früh beginnenden Streitigkeiten Standgelder auf den Jahr-
märkten (1405), Weidegründe für die Bürger (1499) das Schul-
meisteramt 1m Markt (I5S11) die bürgerliche Steuerhoheit (1511) un

weiıitere Angelegenheiten (1564) nicht.
Das schlechte Verhältnis bewies die der -  ©

anlage Il Kapellhof) 1 Schmalkaldischen Krieg (1546) durch die
Bürgerschaft.

och spielte sich das Verhältnis VO  } Markt, Propstei und Grundherrschaft
auf e1n geregeltes, aber nicht spannungsfreies Mit- und Nebeneinander ein,
das erst mit den Ereignissen der Säkularisation zugunsten der Bürger VeI-
ändert wurde.

Zusammenfassung un: Schluß
Die Analyse der oberbayerischen Maärkte Altomünster, Kühbach, Hohen-

wart un Inchenhofen, die 1n der Forschung (E KEEBEE; FEHN Uun!
DIEOLDER) mıit Ausnahme VO  -} Kühbach unrecht als patrimoniale
Märkte, geistliche Maärkte oder als Klostermärkte eingestuft worden sind, VeI-
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Mag angesichts einer sehr großen Zahl VO  >} altbayerischen Märkten ‚694e

einige typische Charakteristika vermitteln, die 1938 einem differenzierten
Gesamtbild des Siedlungstyps „Markt“ in Altbayern verhelten könnten.

1Te vier Marktflecken verdanken einer vorgegebenen älteren —  ©
örtlichen Ausgangssituation ihre Entstehung un Ent-
wicklung. In Altomünster, Kühbach Uun! Hohenwart markierten Kloster-
gründungen des Jhs un:! 1n Inchenhofen iıne kleine L T predia
fassende Siedlung des Jhs mıit der Zentralortssituation VLalte
fah RT die dörflichen Siedlungsanfänge der spateren Maärkte des 14./

Jhs Nur für Kühbach un Hohenwart konnten WIT iıne verkehrsgeo-
graphisch gunstige Lage feststellen, die 1n Altomünster 1ne geringere
un 1n Inchenhofen keine Bedeutung hatte Die Ausgangslage bestimm-
ten 1m einzelnen grundherrliche Sammel- Uun! Nahmärkte des CeNSECTICN
un weiteren Grundherrschaftsbereiches wirtschaftliches Einzugsgebiet
der drei Frauenklöster, die auch Anschluß vorbeiziehenden Nah- un
Fernhandel hatten, un die kirchliche Zentralität der Pfarrteis, Dekanats-
un Wallfahrtskirchen.
Die hochmittelalterlichen Voraussetzungen implizierten aber keineswegs
VO  . vorneherein die Entstehung einer spätmittelalterlichen Marktsied-
lung, Wäas zahlreiche Klöster ohne Marktflecken VOT Augen führen. Sie
bedienten sich dafür meist größerer, spätmittelalterlicher Hofmarksdörfer
wIı1e beispielsweise die Klöster Indersdorf (Ldk Dachau) un Thierhaup-

ten (Ldk Augsburg).
Die innere Struktur der adeligen Frauenklöster bedingte VO  - Anfang aTr

neben einer üblichen Amts- Uun! Dienstleuteschicht auch ine Ansied-
ung VO  3 Taglöhnern Uun: Handwerkern, Was
Sozialverhältnissen f£ührte. Im J. die Bewohner
der Klostersiedlung 1n Kühbach, Hohenwart und ohl auch 1n Altomün-
cster och 1m hofgenossenschaftlichen Verband der familia Organıi-
siert. Die Kühbacher Überlieferung spricht 1235 VO  >; „homines 5Uu05S,
censuales et proprietate attinentes”, die Hohenwarter 1245 VO  - „£ilii
ecclesie“. Der direkte Dienst un Kontakt ZUT Grundherrschaft schuf
durch Qualifikation theoretisch die Möglichkeit einer echten gesellschaft-
lichen Entwicklung 1mMm Rahmen der Herrschaft, die 1m spaten J mit
der Auflösung des familia-Verbandes 1n allen drei Klostersiedlungen auch
eintrat. Ein Indiz scheinen auch die gunstigen für
Grund- Uun!: Boden 117 un den Klostersitz se1in, 1n dem die Non-
nenklöster die geschlossene Grundherrschaft ausübten.
In Altomünster gingen 1260 Hofstellen und Lehen Leibrecht
un 1n Hohenwart 1245 sogenannte Handlehen un: spatere 115-
lehen gunstigen Konditionen. Die gesellschaftliche Ent-

klun verlief 1n den drei Siedlungen nicht gleich einförmig: In
Kühbach wird och Ende des Jhs ıne Dorfgenossenschaft faßbar,
während 1n Altomünster Uun:! Hohenwart Beginn des Jhs icht 1Ur

schon Bürger, sondern auch bürgerliche Einungen Uun: Ge-
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meinschaften nachzuweisen sind. Dem Sondertyp Wallfahrtsdor$f ent-
sprach 1m 1E die der 1 Ort „sitzenden“
Grundholden verschiedenster Grundherrschaften. Die amilia erwilies sich
1n der Tat als „Grundstruktur“ sowohl der Orf- als auch der
Bürgergemeinde, wobei aber nicht die Klöster, sondern der Vogtei-,
Gerichts- un Landesherr Bürgerrecht erteilt hatte
Die vlier bürgerlichen Marktflecken gingen auf den Willen der

C zurück, entwicklungsfähige Zentralorte fiskalpolitisch
nutzbar machen, WarTr doch infolge der Landesteilungen VO  5 1255,; 1310,
1349, 1351 1353 un 1392 der fürstliche Anspruch auf „rat un hilfe“
gestiegen, aber die wirtschaftliche Uun! fiskalische Basis kleiner geworden.
Neben der Gründung VO  5 Gtädten un Märkten auf eigenem Urbars-
grund, errichteten S1€e mit Hilfe VO  } el nd
auch Märkte auf remdem Grund 50 entstanden
zwischen 1310 und 1340; einer eit als die Klöster größten Belastun-
gen ihrer Vögte ausgesetzt N, die Landesherrschaft unter dauernder
Geldnot litt un die Urganisation der altbayerischen Landstände hin-
nehmen mußte, die bürgerlichen Einungen sichtbar 1n den Siegel-
ankündigungen un Umschriften „sigillum C1ivivm 1n un Markt-
siedlungen VO  3 Altomünster un! Hohenwart: Es galt einmal das ber-
große Landgericht Aichach 1mM Süden und ZU anderen das Landgericht
Pfaffenhofen 1 Nordwesten verwaltungs- un gerichtsmäßig, wirtschaft-
ich un fiskalisch intensivieren un auszubauen. Nur AaUs diesen Grün-
den förderte Inan die bürgerlichen Einungen 1n den beiden Siedlungen.
Interessanterweise haben einige Jahrzehnte spater die Herzöge Gte-
phan 111 (1375—1413) un sein Sohn Ludwig VII (1413—1443), die 1397
ein 1n mehreren Teilen zersplittertes, ach Erträgnissen un Einkommen
zusammengewürfeltes Herzogtum Bayern-Ingolstadt erhielten, beispiels-
welse 1m Landgericht Aichach ihre äalteren städtischen Siedlungen Fried-
berg, Aichach un Schrobenhausen nochmals ausgebaut uUun! schwer befe-
stigt, Was Beispiel VO  ; Altomünster exemplarisch gezeigt werden
konnte: ine planmäßige Marktplatzanlage mit Hofstätten diesmal
auf VO Landesherrn erworbenen Grund legte den Grundstein für die
Entwicklung 1 15./16 Dieser Phase forcierter Marktgründungen
unter den Ingolstädter Herzögen verdanken auch die Dörter Inchenhofen
un Kühbach ihre Marktentstehung: Aichacher Pfahlbürger und be-
stimmte Familien 1mM Wallfahrtsdorf Inchenhofen empfingen 1n der
Hälfte des Jhs eın Einungsrecht Uun:SMarkt- und Gtadt-
rechte. Parallel dazu parzellierten die Grundherrschaften 1405 un 1413 ihre
Ööfe un schufen die räumliche Voraussetzung für den Jungen Markt-
fecken und den darin ebenden herzoglichen Eigenleuten. Im VO  ’ Land-
flucht bedrängten Klosterdorf Kühbach siedelten die Herzöge 1 frühen

Jh 189 Eigenleute un legten auf Klostergrund einen trapezförmi-
gen Marktplatz Auf die Ingolstädter eit gehen ıne Reihe weiıterer
oberbayerischer Märkte w1e Aindling (Ldk Aichach-Friedberg) oder
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Reichertshofen (Ldk Pfaffenhofen d. Ilm) zurück. Im Ausbau älterer
Märkte standen auch die Münchner Herzöge nicht nach, wWäas die Verle-
ZUuNng von Hohenwart auf landesherrlichem Grund se1t 1395, die Verlei-
hungen VO  } Hochgerichtsrechten 11 Jahre 1415 un die Befestigung des
Marktes 1mM J deutlich belegen.
Die genannten Faktoren bekräftigen die Ansicht, da{fß die spätmittelalter-
ichen, ober- Uun! niederbayerischen Marktflecken 1n erster Linie dem
wirtschaftlichen Ausbau der wittelsbachischen Landgerichte dienten un!
1mM Zeitalter der Landesteilungen verstärkt entstanden. Die arkt-

verlieft nicht einheitlich, sondern 1n mehreren
Perioden einmal des Ihs., dann des frühen un! schließlich spaten

Ihs., dann 1 J auszuklingen. Im Gefolge des Landesherrn
haben sich auch die geistlichen un! weltlichen Herrschaften der Markt-
gründungspolitik angeschlossen.
Mit gutem Recht dürfen WIT die vier Märkte als e

ın Bayern ansprechen Gemeinsam ist ihnen die Zuordnung
LE S , Wurde 1n der Altomünsterer GSt+adt- un!
Marktrechtsurkunde VOINl 1391 1LUT allgemein auf die Rechte der ober-
bayerischen G+ädte und Märkte verwlıesen, obwohl eın einheitliches
oberbayerisches Gt+adtrecht gegeben hat 7 erhielten ach
einer ersten Pauschalprivilegierung die Maärkte Hohenwart un Inchen-
hofen 1ın einem zweiten chritt neben dem Bayerischen Landrechtsbuch
VO  } 1346, Pfaffenhofener (= Münchner Recht) und Aichacher bzw. Ingol-
städter Rechte verliehen. Kühbach collte sich ach den Rechten der Märkte
Altomünster, Inchenhofen und Aindling orientieren, womuit 1ıne Rechts-
minderung der Rechtsqualität eingetreten rIct Der Zugehörigkeit ZUE.

GStadtrechtskreis entsprach ine stadtgleiche Organisatıon
und — P umschrieben VOIL der Formel „Bürgermeister, Rat
un ganz Gemein“”. Bürgerliche Autonomie un! Selbstverwaltung umfaß-
ten 1mMm Bereich des A der ausgezeigt, aber meiıist nicht
ratifiziert worden WAäT , das Satzungsrecht, die wichtige Steuerhoheit
(Marktsteuer un Landsteuer), Gewerbehoheit, Ehaftgericht, Pfändungs-
recht 1 Umland, Siegelrecht un die freiwillige Gerichtsbarkeit. Daneben
übten 661e keine weıtere Niedergerichtsbarkeit aus, die etwa

der Hofmarksgerichtsbarkeit entsprochen hätte Mit Ausnahme VO  e Küh-
bach/Inchenhofen ca{fs der Landrichter der Marktschranne 1n allen Fäl-
end Nieder- un Hochgerichts Gericht. Der E: ahm aber als
Fünfer un! Urteilsfinder Gericht teil. iıne bescheidene Bußengerichts-
barkeit des Kates resultierte lediglich aus der Gewerbehoheit un dem
Recht, Verstöße die bürgerlichen Pflichten w1ıe Steuer, Wacht und
Scharwerk abzustrafen. In engster Verbindung ZUE Stadtrechtskreis
stand die Zugehörigkeit der Märkte ZUr oberbayerischen » f+t
Die wirtschaftliche O alıtat pragten Ackerbau (Lehen,
Gärten un Zubau), Viehhaltung, das Nahrungsmittelgewerbe (Bäcker,
Metzger, Brauer, Wirte) un Handwerksberufe, die auf dem bäuerlichen
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Dorf, das 1m Spätmittelalter LLUTr Schmied, Bader, Tafernwirt un den
Müller beherbergte, nicht vorhanden w1e D Weber, Schneider,
Kürschner, Sailer, Gerber, Schuster, Schreiner, Hafner, Hucker d. mehr.
Wie 1n der Stadt schlossen sich die Handwerker auch 1n den Maärkten
Zünften un Bruderschaften 1111N€T. Die ©  C mit einem
bestimmten Wirtschaftsraum haben mit Ausnahme VO'  } Kühbach und
Inchenhofen ihre wirtschaftlichen Funktionen, 1mM alten Bayern VO  > Jahr-,
Wochen- und Spezialmärkten (Vieh- un Getreidemärkte) bestimmt, bis
1n die Nachkriegszeit hinüberretten können.
Die eben skizzierten städtischen Funktionen uUun:! die stadtgleiche Rechts-
qualität VO  >} Altomünster, Hohenwart und Inchenhofen dürfen aber nicht
über bestehende Unterschiede den Landstädten un landesherrlichen
Bannmärkten hinwegtäuschen. Unterschiede ergeben sich einmal, wI1e WIT
sahen, aus der Entstehungsgeschichte un den zugedachten wirtschaft-
lichen un politischen Funktionen. Damit stehen tYy G  C

e  E -  © e ein  Za weites Feld offen, auf das sich zuletzt
H. STOOB mit der Typisierung von kleinstädtischen Märtk-

un darunter liegenden e  e un mıit
der Einordnung der oberbayerischen Märkte 1n die —

deutsche Klein- Uun: Zwergstadt) gewagt haben, Das letzte Wort ist
keinesfalls gesprochen, da die Ergebnisse des erwartenden BAYE-
RISCHEN MAÄ  HS, welches das BAYERISCHE STÄDTE-
BUCH erganzen soll, un des HISTORISCHEN \WH)  7 BAYERN
abzuwarten gilt

Abkürzungen
ADB Allgemeine Deutsche Biographie
GBA Archiv fr die Geschichte des Bistums Augsburg
AGHA Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg
HbI Aichacher Heimatblatt

Archivalische Zeitschrift
BILdLG Rlätter für deutsche Landesgeschichte
BILodNf£ Blätter oberdeutsche Namenforschung

Diplomata
Domkapitel
Gerichtsliterale
Gerichtsurkunde

HAB Historischer Atlas Von Bayern
HBG Handbuch der Bayerischen Geschichte hgg VO  - Spindler.

Bände 1966
HJb Historisches ahrbuch

Hochstiftsliterale
HRG

Hessisches ahrbuch für Landesgeschichte
Handwörterbuch ZUuUrTr Deutschen Rechtsgeschichte

IJbLKNO Jahrbuch für Landeskunde VO:  - Niederösterreich
JBN5öSt Jahrbuch für Nationalökonomie Uun! Statistik

Klosterliterale
Klosterurkunde
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MAO Mitteilungen der Archivpflege für Oberbayern
Monumenta Boica

MBM Miscellanea Bavarica Monacensia
Mitteilungen der Gesellschaft ür Salzburger Landeskunde

MIOG Mitteilungen des Instituts für OÖsterreichische Geschichtsforschung
MittGeoGesMü Mitteilungen der Geographischen Gesellschaft ın üunchen
NCB Neuburger Copial Bücher
NDB Neue Deutsche Biographie

Oberbayerisches Archiv
QE Quellen un! Erörterungen
RhVjbl Rheinische Vierteljahresblätter

Sitzungsberichte
SBAG Schweizer Beiträge ZUI Allgemeinen Geschichte

Scriptores
StMOSB Studien und Mitteilungen ZUrTr Geschichte des Benediktinerordens
VH  Z Verhandlungen des Historischen ereins für Niederbayern
OR Verhandlungen des Historischen Vereins VO':  - Oberpfalz und

Regensburg
SWG Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte
BKG Zeitschrift für Bayerische Kirchengeschichte
BLG Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte
fAG Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarsoziologie
ZRG Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte,

Germanistische Abteilung


